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Der Spruch des Gerichts — Das Volk wird ihn nicht verſtehen 
In dem großten Prozeß gegen die Arbeiter⸗Schutzbündler 

wegen der Borgänge in Kahlbude hat geſtern abend Land⸗ 

gerichtsbirettor Truypner das Urteil geſprochen. Mehr als 

232% Jahre Gefängnis ſind auf vie Angeklagten niedergepraſſelt, 

mehr als 2374 Johrc ſollen Arbeiter, die nichts anderes woll⸗ 

tck, als die Arbeiterbewegung verteivigen und die Rechte der 

Arbeiterſchaft vor dem Terror verhetzter Banden ſchützen, ins 

Gefängnis. So will es das Gericht, will es ſo auch die 

Gerrchtigreitꝰ 

In den Maſſen des Bolles wird dieſes Urteil kein Ber⸗ 
ſtündnis finden. Sie bedauern den Top des jungen Menſchen, 

der ein Opfer jener Burgünge in Kahlbude war. Aber ſie wol⸗ 
len, daß die Strafe die wahrhaft Schuldigen trifft, unv das 

find für ſie nicht dicjenigen, die ſich ſchützend vor Boltsrechie 
ſtellten, ſondern die, deren Terror dieſen Schutz notwenvig 

machtr. Der Tod des 16jährigen Natipnalſozialiſten Hoffmann,   

er würde ſelbſt dann nicht dieſes Urteil in, den Außen des 

Volkes rechifertigen, wenn die Umſtände, unter denen er er⸗ 

ſolgte, reſtlvs geilärt wären. Aber weder iſt das ver Fall, noch 

iſt man gegen die eingeſchritten, die, wic ſo oft ſchon, auch 

an jenem Novembertage Arbeiter in unerhürter Weiſe provo⸗ 

zierten und eine Abwehr erforderlich machten. Und das waren 
dieſelben Menſchen, die Eeſ faſt 2 Jahren von Blutvergießen 

und Bürgertrieß, von Erſchießen und Köpferollen ſprechen, 
deren VBorgehen attein ſchon in Danzig vier Menſchen das Le⸗ 

ben koſtete, deren Schuldkunto mit Hunderten von Ueberfällen 

und Gewalttaten im Gedächtnis des Volles beläſtet iſt. 

Das geſtrige Urteil traf ſie nicht. Es traf nur die Opfer 

ihrer vollszerſtörenden Hetze. Gegen ſie wird das Urteil erſt 

ſpäͤter geſprochen werden, erſt dann, wenn dos ganze Volk er⸗ 

wacht ißt, und dazu wird. auch das geſtrige Urteil das ſeinige 

beitragen. 

(Bericht vom geſtrigen Urieilsſpruch ſiehe im Innern des 

Blattes.) 

  

EKriessbrand Friat walter 

Japaner beſchießen Nanking 
Ein verheerendes Bombardement / Die Mächte erheden Einſyruch / Völßerbundsdelegation reiſt ab 

Die Japaner haben am Montag die chineſiſche Net ie⸗ Brücke in ihrem Vormarich aufgehalten ſind und Verſtär⸗ 

und zwar ohne ruugshauptſtadt Nanking unter Feuer ge 

ber 2l r dem utz porherige Warnung an die Be⸗ 
dieles Feuers mn 
king gelandet. Kicht weniger als vier japaniſche Lkarte, 

und vier Zerſtörer ſollen an dem ſtundenlangen Bombar 
ment betelligt geweſen ſein. Insgefamt murbe die Stabt 

etwa fünſ Stunden Uunnnterbrochen mit Granaten belegt. 

Die Bevölkerung flüchtete in die Keller. Alle Läden wurben 

zeſchloſen. Der engliſche und amerikaniſche Generalkonſul 

Ahen. Deihe Saubvons örigen niſchen Tiuppen⸗i Ues an 

ſen. Beider nuß der japani ruppen i zn 

erbitterten Stämpfen gekommen. 

Chbineſſche Angenzeugen der Zulammenſtaße berichten, 
daß japaniſchen Matrofen auf eine chineſiſche Patronille ge⸗ 

fenert hätten und gleich danach japaniſche Kriegsſchiffe die 

Forts auf dem Löwenhügel, nahe dem Ufer, mit Granaten 

belegten. Offiz'ell wirb erklärt, daß die Korts ſtaükicen 
nicht erwidert hätten und dic in der Staßt be lichen 

Trnppen Befehl erhalten haben, nicht zurückzufchießen. Au 

Auordnung der Behörden iſt nach Geſchäftsſchl. 

Stadt im Dunkel gehüllt. — 
Der amerikaniſche Zerſtbrer „Siniſon“ teilte dem ameri⸗ 

kaniſchen Marineamt mit, daß er ſeinen Ankerplatz ver⸗ 

ändern müßie, um aus dem Feuer der Japyauer zu konmen. 

Wiederbeginn der Kümpfe in Schensbai? 
In Schanghai rechnet man mit einem baldigen Wieder⸗ 

beginn der Feindſeligkeiten. Der japaniſche Oberbefehls⸗ 

haber erklärte dem Konſularkorps, die Chineſen hätten die 

Waffenruhe gebrochen: er werde gezwungen. ſein, Maß⸗ 

nahmen zum Schutze ſeiner Seelente zu ergreifen. Die. An⸗ 

kündigung des Admirals hat die Nervofität noch, geiteigert. 

Ein endlofer Strom von Flüchtlingen bewegt ſich nach der 

britiſchen und amerikaniſchen Verteidigungsaone. 

Nach einer Meldung aus Schanghai hat ein jaranilcher 
Zerſtörer die Küſte bei Schangbal mit Maſchinengewehr⸗ 

Amerikaniſche Soldaten angegriffen ů 

In Schanghai wurden anierikaniſche Marineſoldaien. die 

im Begriſt ſianden, die amerikaniſche Methodiften⸗Kirche miii 

Sandfack⸗Barrikaden zu befſeſtigen, von den Japanern be⸗ 

ſchoſſen und zum Kückzuge gezwungen. Das Siernenbanner 

holten die Japaner von der Kirche herunter. 

Franzöſiſche Verkärkung für Schansbai 
Wie Havas“ mitteilt, iſt angeſichts der Verſchärfung der 

Lage im Fernen Oſten ein Bataillon Infankerie aus Ton⸗ 

King nach Schanghai abkommandiert worden. 

Die Mächte ziehen alle erreichharer Maxiurferme Iů 

Sdühmtze ihrer Staatsangehärigen nach Schaummihai In weniden 

5 eerin ů 
en japaniſchen Marineſoldaten in Nan⸗ 

die gange 

  
Tagen werden 12 000 enropyäiſche Soldaten in Schamghni ſein. 

Der frangöliſche Botſchafter in Tokio hat ebenſo wie der 

Boiſchafter der Bereinigten Staaten und Englands crneut 

die japaniſche Regierung auf die Notwendigkeit aufmerklam 

gemacht, die internationale Konzeſnon zu reipektieren. 

Sinrichtung gefangener Chinefen? 

Cbineſtiche Blätter behanpten. daß in Schangbaĩ etma 

150 Geſangene Cöhneien von den 3 n erichoffen wor⸗ 

den ſeien. Bei den meſſten Hingerichteten ſoll es ſich um 

Fre⸗chärler handeln. Beiterhin berichten die Blätter. daß 

aanze DWaa nladungen 
Lanhungstruppen beiſeite geichafft worden ſeien. 

Mie Japaner vor Cherbin ů 

„Times“ meldet aus Tokio: Die javaniſchen Streitkräafte 

in der Mandſchurei ſtehen noch immer in einiger- Enifer⸗ 

nung von Charbin, da üie burch eire zsfaräengeücehene 

toter Chbineſen von fapaniſchen 
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kungen exwarten. — — ů 

DSer ſtellvertretende Sowjetkommiſiar Karachan hat dem 

japaniſchen Votſchafter in Moskau mitgeteilt, daß die 

Sowjietregierung möglicherweiſe genötigt ſein wird, Proteſt 

zu erheben, falls die Japaner in Charbin einrücken. 

Neue Verſtellungen der Mächte in Tobio 
Aus Waſhington wird gemeldet: Die Vereinigten Staaten 

und Großbritannien haben neue und nachdrückliche Vorſtellun⸗ 

gen bei Japan erhoben. Ueber den Inhalt dieſer Vorſtellungen 

iſt nichis bekanntgegeben worden Sie ſind erfolgt im Anſchluß 

an einen Beſuch des britiſchen Botſchafters in aſhington im 

Staatsdepartement und an eine direkte transatlantiſche Tele⸗ 

phonbeſprechung zwiſchen Staatsſelretär Stimſon und dem 

amerikaniſchen Geſchäftsträger in London. 

Namens der führenden Bankiers von Wallſtreet wurde 

heute erklärt, daß weder Japan noch China inſtandgeſetzt wer⸗ 

den würde, in Neuvork oder London Anleihen zur Finanzie⸗ 

rung eines Krieges zu erlangen. 

Uaterſucungskommifflon reiſt endlich ab 
Vom Generalſekretär des Völterbundes wird mitgeteiit, 

daß, da der Vertehr auf, der oſtchinefiſchen Bahn nördlich von 

Charbin unterbrochen ift, die vom Völkerbundsxat eingeſetzte 

internationale Unterſuchungskomimiſſion für die Vorgänge im 

Fernen Oſten am 3. Februar nach Neuvort reiſen wird, um, ſich 

van vort auf dem kürzeſten Wege nach China zu begeben. Nach 

einer anberen Meldung iſt auch die Msglichteit einer Reiſe 

mit einem Sonderflugzeug in Erwägung gezogen. 

Die Mablliſieruns der Eiſernen Jront 
Berlins fläbtiſche Arveiter marichieren anf — Die 

ů riefige Berfammlungswelle ů 

Das Pexſonal der Städtiſchen Gus- und Waſſermerke 

Berlins reihte ſich am Montagabend mit einer gewaltigen 

Kundgebung in die „Eiſerne Front“ ein, Als eine Hammer⸗ 

ſchaft der Gasrbeiter, geführt von den Fahnen des Reichs⸗ 

banners und dem Banner der Belegſchaft des Städtiſchen 

Gaswerkes unter den Klängen eines Tambourkorps ein⸗ 

marſchierte, brauſte ſtürmiſcher Beifall durch den dichtbe⸗ 

ſetzten Saal. Seub Auſprarhe. Kultusminiſter Adolf GSrimme 

hielt eine packende prache. 
Grimme ſchloß: „Ich begrüße die „Eiſerne Front⸗ als 

eine der wichtigſten machtpolitiſchen Datsachen der Gegen⸗ 

wart. Sie bietet die beſte Gewähr für dle Amirechterhaltung 

des inneren und änseren Friedens.“ (Stürmiſcher Beifall.) 

* 

  

Die Berfiner Sozialdemokratie veranſtaltet in den nach⸗ 

ſten Wochen 1000 öffentliche Veriammlungen. In dem 

gleichen Maße wird die „Eiſerne Front“ in Berlin aufmar⸗ 

ſchieren. Die deutſchen Landarbeiter beabſichtigen im Sieich 

im Monatsdurchſchnitt monatlich zunächſt 9000 Berſamm⸗ 

lungen für die „Eiſerne Front“ durchzuführen. 
  

Zunahme der Arbeitslofigleit in Polen, Rach den neneſten 
amtlichen fiatiſtiſchen Angaben hat die Zahl der erwerbsloſen 

Perſonen in Polen im Januar wieder zugenommen. Im Laufe 

ieſes Monais iſt die Ziffer um 10 124 geſtiegen mo betragt 
nunmehr 319 362. Dabei ißt zu berückſichtigen. daß die Regiſtrie⸗ 

rung der Erwerbsloſen in Polen ſehr unzulänglich erfolgt. 

Der Präßdent der öſterreichiſchen Nalionalbamt. Aerſch. Bat 
geſtern jein Nücktrittsgefuch eingereicht Luch der Generul;? 

Diretter Braunweis ſoll eben⸗ . 8 icheiden 

Als Kachfolger des Pröſidenten werben der frühere Finänz⸗ 

Kienböck und Joſef Kedlich genannt. 

  
  

    
  

benfalls beabſichtigen, auszuſcheiden. 
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Weltabriiüſtung? 
Der Auftakt in Genf — Schwierigkeiten, die über⸗ 
—— wunden werden müllen. 

Der 2. Februar 1932, an dem in Geuf die Weltabrüſtungs⸗ 

konſerenz eröffnet wird, könnte und müßte ein wichtiges Da⸗ 

tum der Weligeſchichte ſein. Denn es bandelt ſich um den 

erſten ernſthaften Verſuch, einen internationalen Vertrag 

zuſtande zu bringen, durch den ſich alle Völker der Erde 

verpilichten ſollen, ihre Rüſtungen einzuſchränken und ihre 

Rüſtungsausgaben herabzuſetzen. Nicht nur ſämtliche 
Völkerbundsmitglieder, ſondern 

auch alle außer alb des Völterbundes ſtehenden 
Nationen nehmen an dieſer Konferenz teil. 

Inſofern wäre eine der wichtigſten Vorausſetzungen für das 

Belingen der Konferenz gegeben. Kein Staat wird ſich von 

vornherein auf den Standpunkt ſtellen können, das ihn die 

Nichtbeteiligung eines anderen ihn daran bindere, Ver⸗ 

pflichtungen zu übernehmen, die einſeitig bleiben würden. 

»Sonſt aber ſind die Umſtände, unter denen die Konferens 

beginnt, die denkbar ungün ſten. In dem Augenblick, in 

dem ſich die Delegierten in Genf verſammeln, um über 
Abrüſtungsmaßnahmen zu beraten, die die Gefahr künftiger 

Kriege verringern ſollen, wird in Oſtaſien Krieg geführt. 

Zwar ohne Kriegserklärung, aber nicht weniger grauſam 

Und verluſtreich als in früheren Zeiten. Dafür wird, wenig⸗ 

ſtens von dem einen Teil, die modernſte Waffe gebraucht: 

apaniſche Fliegerbomben richten unter der chlineſiſchen 

Bivilbevölkerung in Schanghai, Charbin und an anderen 

Drien ein Blutbad au, Häuſer, ganze Stadtviertel gehen in 

Flammen auf. Beide Völker, die Japaner wie die Cbineſen, 

ſind Mitglieder des Völkerbundes, beide haben den Kellogg⸗ 

Pakt unterſchrieben, ebenſo den Waſhingtoͤner Neunmächte⸗ 

vertrag von 1921, der die Unverſehrtheit des chineſiſchen 

Gebietes garantiert hat. 

Weun nun trotz dieſer dreifachen internationalen Ver⸗ 

Fabren tand Japan ungeſtraft gegen China Krieg 

bren kann, welchen Wert ſollen Daun ükerhannt noch 
—3— internationale Verträt Lehdent —— 

Mutet nicht der“ Berſuch, in einer ſolchen Situation einen 

internationalen Abrüstungsvertrag zuſtande zu bringen, wie 

eine blutige Farce an? — 

Aber auch ſonſt triit die Konſerenz in einem ſehr unge⸗ 

eianeten Augenblick zuſammen. Die europäiſchen Mächte 

und die Vereinigten Staaten ſind durch die akute Kriſe der 

Reparations⸗ und der internationalen Schuldenfrage un⸗ 

einiger denn je, ſo uneinig, daß ſich daraus zum⸗ großen 

Teil ihre Paſſtivität und ihre Ohnmacht gegenüber dem 

japaniſchen Ueberfall ertlärt. Das Mißtrauen zwiſchen 

Frankreich und Deutſchland hat ſich in den letzten Monaten 

vertieft. In Deutſchland erblickt man, mit Recht oder Un⸗ 

recht, in Frankreich den Gegner, deſſen Widerſtand allein 

binderte Zuns des Syſtems politiſcher Zahlungen ver⸗ 

indert. 

In Frankreich betrachtet man das Anwachſen der 

Ditler⸗Bewegung als den Beweis des deutſchen 
Willens zum baldigen Revanchekrieg. 

Die franzöſiſche Regierung, die ſich auf eine Rechtsmehrheit 

ſtützt, gibt vor, einem ſolchen Deutſchland gegenüber keine 

Zugeſtändniſſe machen zu können, am allerwenigſten in der 

Abrüſtungsfrage. Dies umſoweniger, als ſie den bevor⸗ 

ſtehenden Wahlkampf unter der Parole der deutſchen Gefahr 

führen will und beſtrebt iſt, den Termin der eigenen Wahlen 

ſo feſtzuſetzen, daß ſie erſt nach den Preußen⸗Wahlen ſtatt⸗ 

finden. Die franzöſiſchen Nationaliſten hoffen nämlich auf 

einen Erfolg der Hakenkreuzler, um eine nationale Panik 

unter der eigenen Wählerſchaft zu erzeugen und damit die 

nerſtäudigungsbereite Linke zu ichlagen. Daß vor den kom⸗ 

menden Wahlen in Frankreich und in Preußen ein weſent⸗ 

licher Fortſchritt auf der Abrüſtungskonjerxenz erzielt wer⸗ 

den kann, iſt daher ſehr unwahrſcheinlich. Frankreichs 

Standnuntt iit, ſo bat Miniſtervräſident Laval in ſeiner 

leßten Kammerrede ausdrücklich betont, durch ein Memoran⸗ 

dum an den Völkerbund vom Jult 1931 jeſtgelegt. Dieſes 

Memorandum ſtellt allerdings eine ſehr ſchwere Belaſtung 

für den Erfolg der Konferenz dar. Denn es beweiſt 

vie Eutſchloſſenheit der franzöſiſchen Militariſten, die 

Ungleichheit im Rüſtungsktand, die der Verfailler 

Bertras geſchaffen Paf, aufrechtzuerhalten. 

Mit dem Argument der „Sicherbeit“, mit dem Frankreich ſeit 

Zahren ovperiert, läßt ſich bequem jede weſentliche Ab⸗ 

Tüſtungsmaßnahme hinterkreiben. Frankreich verſteigt ſich 

ſogar zu der Behauptung, daß der Verſailler Vertrag aus⸗ 

ſchließlich Deutſchland, nicht aber die Siegerſtaaten zur Ab⸗ 

rüſtung verpflichtet habe; durch die allmähliche Kürzung 

ſeiner militäriſchen Dienſtzeit von drei Jahbren auf ein 

Jahr ſeit Kriegsende jſei Frankreich auf dem, Gebiete der 

Abrüſtung ſogar viel weitergegangen als nötig ſei, mehr 

könne und dürſe es nicht tun, wenn es nicht ſeine eigene 

Sicherheit gefährden wolle, befonders angeſichts des re⸗ 

vanchelüſternen Deutſchland. So argumentieren die fran⸗ 

zoͤſiſchen Nationaliſten und Militariſten. Das Gebahren 

znaut Geſinnungsgenoffen in Deutſchland kommt ihnen dabei 

öugute. 
Es wäre daher vielleicht beßßer geweſen, den Beginn der 

Geufer Konferenz um einige Monate hinauszuſchieben, 

bis 12 die Lage in Deutſchland und Frankreich sr⸗ 

klart hat und bis eine Regelung der Keparations⸗ 

und Schuldenfrage eingetreten wäre. 

Aber niemand wollte das Odium einer weiteren Verſchie⸗ 
buna auf ſich nebmen, weil dies als Sabotage der. Ab⸗ 

  

   

  

rüſtung gedentet worden wäre. Daß nun zu, allem Uebrigen 

noch der Konjflikt im Fernen Oſten hinzugekommen iſt, der 

die gegenwärtige Oünmacht des Völkerbundes enthüllt hat, 

iſt ein beſonöeres Pech. 

Die Sozialiſten aller Länder ſind ſich dieſer ungünſtigen 
Umitände bewußt. Das iſt aber für ſie nur ein Grund mehr, 

 



auf ihre Reglerungen den ſtärkſten Druck auszuüben, damit 
trotz alledem auf hber Konferenz ein poſitives Ergebnis er⸗ 
reicht wird. Denn eln Fehlſchlag würde für die Menſchheit 
eine Kataſtrophe ſein. Er würde nicht nur die Exiſtenz de⸗ 
Bölkerbundes ſelbſt in Frage ſtellen, er würde auch den 
Beginn eines neuen internakionalen Wettrüſtens hedeuten. 
Daß aber das Wettrüſten zum Kriege führt, das wiſten wir 
aus den Kffeteller fahrungen der Bergangenhelt. Die 
Arbeiterklaſſe aller Bölker, die keinen neuen Krieg will, 
muß die Regierungen zwingen, ſich auf einen internatio⸗ 
nalen Abrüſtungsvertrag zu einigen, der keine neue Ent⸗ 
täuſchung für die unter der Laſt der Rüſtungen ſeuſzenden 
Maſſen bedeutet. Gerade der bruch eines neuen Ge⸗ 
metzels im Fernen Oſten, ſo unaünſtia er auch zunächſt die 
Genfer Erfolasausſichten beeinfluffen mag, iſt für die inter⸗ 
nationaeé Arbeiterklaſſe ein beſonderer Anſporn in lhrem 
Kampf für wahren Frieden durch wirkliche Abrüſtung! 

Henberſons Rede im Nundfunl 
Am 2. Februar, 15.30 Uhr, übernimmt die Deutſche Welle 

eine Anſprache des ehemaligen engliſchen Außenminiſters Hen⸗ 
verſon ſuich 8 proche gehulten unb in hiiß 8 Rede wird 
in engliſcher rache gehalten und anſchließend in gelü 
Form ins Deniſche überleßht. ſchtteß Herürzter 

Irunireichs Verhandlungen mit Enzlaub 
Wein ſtenpreiteng Labal hatte am Montagvormittag eine 

längere Unterrebung mit dem i„ Dleſm Botſchafter in Lon⸗ 
don, de Fleuriau, der eigens zu dieſem Zweck nach Paris be⸗ 
rufen worden war. Die Unterredung bezog ſich auf die fran⸗ 
zöfiſch⸗engliſchen Vorverhandlungen in der Reparationsfrage 
und die Möglichteit einer Zufammenkunft zwiſchen Laval und 
Mac Donalv, auf die Ereigniſſe in China und die Abrüſtungs⸗ 
konferenz. 

Was alles ben Marxiſten in bie Schuhe geſchsben wird 
Der „Ueberſall“ auf SS.⸗-Leute — Nachſpiel nach einem 

Burdellbeſuch 

In Kreur Aufmachung verichtet die Nazi⸗Preſſe von einem 
Ueberfall auf SS.⸗Leute, die aneh Mitien. Mördergeſindel“ 
in Köln zum Opfer geſallen ſelen. 5 Nationalſozialiſten ſelen, 
als ſie aus einem Reſtaurant in der Altftadt herausgekommen 
ſeien, von etner großen Uebermacht überjallen und fürchterlich 
zugerichtet worden. Eln SS.⸗Mann habe einen fürchterlichen 
Schlag mit einer Eiſenſtange auf den Kopf erbalten, daß er 
einen ſchweren Schädelbruch davongetragen babe. Ein anderer 
SS.⸗Mann ſei mit einem franzöſiſchen Bajoneit mit ſolcher 
Wucht in den Leib geſtochen worden. daß die Spitze des Mord⸗ 
inſtruments auf der Bruſt wieder Herausgetreten ſei. Ein an⸗ 
derer Nazt ſei durch Stiche leichter verletzt worden. 

Wie die Kölner Pollzei dazu erklärt, iſt das „Reſtaurant in 
der Altſtadt“ ein Bordell. Die Nazis haben bler eine dicke 
Zeche gemacht und der Liebe gehuldigt. Ats ſie nicht bezahlten. 
haben die Zuhälter der Dirnen den Anbängern des „Dritten 
Reiches handgreiflich Kar gemacht, daß es Zechen und Lieben 
in einem Bordell auch für Kazis nicht koſtenlos gibt. Sie baben 
die Nazis mit Bierflaichen und Meſſern bearbeitet. Der Ueber⸗ 
fall ift alſo eine Sauf⸗ und Bordellangelegenheit mit nach. 
folgender Schlägereil. Dennoch macht die Nazipreſſe varaus 
einen Leberfall durch Marxxiſten. 

328 Nüffrualfozisliſten in Magdeburg verhaftet 
Zwlichen Kommuniſten und Naticmaliezialiſten kam es 

geſtern nachmittag in Magbeburg zu verichiedenen Zufämmen⸗ 
ſtößen. dei denen ein unbeieiligter Arbeiter durch cinen Slich 
in den Hals ſchwer verletzt wurde. In den ſpäten Abend⸗ 
ftunden nahm die Polizei eine Durchſuchung des SA.⸗Heimes 
vaor und verhaftete 38 Nationaljozialiſten. 

  

  

  

   

  

  

  

Wegen Bergehens gegen die drurſche Debiſenbewirtichaftung 
zind die beiden Direkloren der Lörracher Kreispbnpothefenbant 
am 27. Jammar feſtgenommen und ſofort dem Schnellrichter zu⸗ 
gefuhrt worden, ver die beiden Angellagten im Schnellver⸗ 
lahren zu je drei Monaten Geſanguis und je zu Marr Gelp⸗ 
Itrafe vernrieilte Das Vergehen beſtand darin, daß die Kreis⸗ 
Unpothekenbant Sörrach bzw. die beiden Direkioren eine lang⸗ 
friſtige ausländiſche Forderung nach Inkraftircien des erſten 
Stillhaltenblammens als kurzůfriſtig be 
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die Freigrenze Xeichs 
gehen, genehmigungspflichtig. 

jeiner Reichsprändentenkandidatur bereite die 

Die Frage der Wieberwahl Hünbenburgs zum Reichs⸗ 

präſibenten ſcheint nunmehr ihrer Sinug eutgegenzugehen. 
Die Wirtſchaftsyartei hat am Montas beſchloffen, daß für 
hie eine aubere Kanbibatur als bie Hinbenburgs zur Reichs⸗ 
prääfibentenſchaft nicht in Frage kommt. Die Volksyariei 

wird ſich ebenſalls für Hinbenbura erkläxen, das gleiche gilt 

für bas Zentrum nnd die Staatspartei, die Volkskonher⸗ 
vativen und die Landvolkspartei. 

ů 

Der Vorſitzende des Hindenburg⸗Ausſchufes, Ober⸗ 
fürgermeiſter Dr. Sahm, erklärte am Montagabend vor 
Vertretern der Preſſe: 

„Unſer Ausſchuß iit in keiner Keiſe varteiwolitiſch ge⸗ 
bunden, was ja in bezug auf mich ſelbit auch eine Bedin⸗ 
gung bei meiner Wabi zum Oberbürgermelſter von Berlin 
geweſen iſt. In Bayern beſteht ſchon ein überparteilicher 
Hindenburg⸗Ausſchuß, der mir geichrieben hat, datz er mit 
uns zuſammenarbeiten will. Bei der Einladung zum 
Hindenburg⸗Ausſchuß habe ich mich 

nicht an die politiſchen Parteten gewenbet, 
ſondern an ſolche Pexſöntichkeiten, die durch ihre öffentliche 
Stellung großes Anſehen geniehßen oder die große Organi⸗ 
fationen hinter ſich haben. Wir haben bereits fehr zahlreiche 
Beitrittserklärungen belkommen. Zunächſt handelt es ſich 
darum, die 20 00 Stimmen für den Wahlvorſchlag Hinden⸗ 
buras aufzubringen, was uns mit Hilie der Preſſe gewiß 
in dem Maße gelingen wird, daß die geietzlich notwendige 
Zahl bei weitem überichritten wird. Dadurch wird ſchon diele 
Unterichriftenſammlung den Charakter einer ſpontanen 
Maſſenkundgebung erhalten, die Hindeuburg als Volks⸗ 
kanbidaten im beſten Sinne des Dortes aufſtellt. und zu⸗ 
gleich die Bitte an den Reichspräſidenten enthält, ſich noch 
giehen⸗ der ſchweren Bürde dieſes höchſten Amtes zu unter⸗ 
ziehen.“ 

Dr. Sahm machte ſchließlich noch darauiĩ aufmerfiam, daß 
die Borſchlagsliſten auch mit dem Namen eines Vertrauens⸗ 
mannes und deßen Stellvertreters verſehen ſein müſſen, 
wofür die Namen des Oberbürgermeiſtern Dr. Sahm⸗ 
Berlin und des Reichsgerichtspräſidenten a. D. Dr. Simons 
vorgeſchlagen ſind. Der Ausjchuß wird auch Länder⸗ und 
Ortsausſchüfie bilden. 

Mie Uaterzeichner des An⸗ rufs 
Der vom Hindenburg⸗Ausſchuß erxlaßene Aufrui zur 

Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräſidenten trägt u. a. 
dic Unterſchriften voun Dr. Eckener, den früberen Rei 
wehrminiſtern Noske und Weßler, von Gonverwtenr a. 
Dr. Schnee, Gerhart Hauptmann. Mor Liebermann, P 
feor Marx Planck, Gebeimrat Duisburg. PFrofefor Junkers, 
Reichskanzler a. D. Cuno und Vextretern der chriſtlichen 
Gemerkſchaften 

„Stahlhelm“ iſt über Sahm noch verärgert 

Der Stahlbelmführer Seldte, der ebenfalls auigeiordert 
worden⸗-war, fich. dDem Ausichub- auaulchließen, har dieje Auj⸗ 
jorderüng mit der Begrundung abgelehnt, daß der Stabl⸗ 
helm in dem Vorfitzenden des Ausſchufes Dr. Sahm nicht 
die geeignete Perfonlichkeit und in dem von ihm beſchritte⸗ 
nen Wea ſ der „Bildung eines vnorwirgend mittelparteilichen 
Ausſchufſes“ nicht das geeignete Mittel für die Bebandlung 
der Präidenten⸗Frage ſehe. Seldte ſtellt jeduch ausdrüclich 
jeſt. daß ſich feine Ablehnung nicht gegen Hindenburg ſelbn 
richte. Seine Antipatbie gegen Sahm Lürtte auf das be⸗ 
kannte Aufmarſchverbot zurückzuführen jein, das ſeinerzeit 
gegen den Stahlbelm in Danzig unter der Negierung 
Sahms erlaßen wurde. Aller Bahrjcheinlichkeit nach wird 
der Stablbelm nunmehr am Dienstag Hindenbura als 
ſeinen Kandidaten proklamieren. 

Hullers Sinkürgerrna muſtriiten 
Ueber eine Beantenftellnng wärde ſie ais wirffamn 

gelten 

   

    

    

  

    

    

Die Meldung einiger Zeitungen, daß Siiler zum Zwecke 
Staats⸗ 

bürgerjchait in Braunſchweig erworben hbat, ſtebt im Dider⸗ 

Der Kamnpt Eeees Deleeerneisenten 

Sühms Einigungsbemühungen für Hindenburg 
Der Stahlheim grout ihm wegen Danzig — Die Frage einer Kandidatur Hitlers 

ſpruch zu der dieſer Tage veröfſentlichten Erklärung des 

braunſchweigiſchen Miniſterpräſtdenten, daß ihm ein ent⸗ 

ſprechender Antrag Hitlers bisher nicht al Del habe. 

Kbgeſehen davon ſprechen gegen den Inhalt der Meldung 

zahlreiche juriſtiſche Bedenken, die u. a. aus einem Artikel 

des Miniſterialrats in der Verfaffung⸗abteilung des Reichs⸗ 
innenminiſteriums Dr. Kaiſenberg hervorgehen. Kaiſenberg 
kommt zu folgenden Schlußfolgerungen: 

„In der Ernennung eines Ausländers, wie es Hitler iſt, 
oder Staatenloſen zum Beamten lediglich zu dem Zweck., um 

ihm die Fähigteit für die Anwartſchaft auf das Amt des 
Reichspräſibenten zu verleihen, würde leine ernſtlich ge⸗ 
meinte Beamtenernennung zu erblicken ſein. Eine ſolche 

Ernennung wäre nichtig und unwirkſam und dürfte auch 

vom Reichswahlleiter, der die Vorausſetzungen für die 

Wählbarkeit eines Anwärters zum Reichspräſidenken zu 
prüfen hat, nicht beachtet werden.“ 

Dieſer Staudpunkt ſoll auch von der Verfaffungsabtei⸗ 
lung des Reichsinnenminiſteriums vertreten werden. 

Hitler ſoll bereits im erſten Wahlgang kandidieren 
Man will uuter allen Umſtänden zur Macht 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet aus Mün⸗ 
chen, daß die Nationalſozialiſten zunächjt nicht die Abſicht 
laben, ſich bereits heute oder morgen über die Frage der 
Niatt iidentenwahl zu entſcheiden. Wörtlich ſchreibt das 

latt: 

„Sollte ſich der Reichspräſident eutſchließen, die Kandida⸗ 
tur aus den Händen des „Dindenburg⸗Ausſchuſſes“ ent⸗ 
gegenzunehmen und ſchon im erſten Wahlgang kandidieren, 
ſo ſcheint — wenn wir richtig unterichtet ſind — Hitler 
tatſächlich entſchloſſen zu ſein, nach Erwerd der deuiſchen 
Staatsangehörigkeit ſelbſt ſchon im erſten Wahlgange du 
kandidieren, damit zunächſt einmal ein zweiter Wahlgang 
notwendig und die Entſcheidunga für Hinbenburg im erſten 
Wahlgang vereitelt werde. Aus den Kreiſen ſeiner Partei⸗ 
freunde iſt jedenfalls in dieſem Sinne in den letzten Tagen 
jehr ſtark auf Hitler eingewirkt worden. Man verlangt im 
Braunen Haus, daß den Natlonalſozialiſten der Weg in 
die Regierung eubdlich freigegeben werde, d. h., daß Hinden⸗ 
burg ſie mit der Regierungsbildung beauftrage. Nur unter 
dieſen Umſtänden könne Hindenburg ihr Kandidat ſein, 
nicht aber, wenn er ſich von dem „Hindenburg⸗Ausſchuß“ 
anfſtellen laſſe.“ 

Die Uebergriffe der Lappo⸗Bewegung 
Die finnläuviſche Sozialremokratie erhebt Beſchwerde 

Einc ſozialdemokratiſche Deputaiion beluchte dieſer Tage 

den ſinniſchen Miniſter des Innern, um ſich über eine Reihe 

von Gewalttaten zu beſchweren, welche die „Männer von 

Lappo“ in den letzten Wochen verübt haben. Es handelt ſich 
dabei vor allem um die Angriffe gegen die Verelnshäuſer der 
Arbeiterſchaft, dic demoliert und mit Brettern vernagelt wer⸗ 

den. Der Miniſter des Innern erklärte der Deputation, daß 

die Rehgietung ulle Maßnahmen ergreifen werbe, um weiiere 

Ausſchreitungen diejer Art zu verbindern. elt Irt 

    

Chemnizer Bant in Schwierigkeiten. Die Gewerbebant in 
Chemnitz iſt in Schwierigkenten geraten. Als Urjache wird be⸗ 
kannigegeben, daß zu große Abbebungen erjolgt find. Seit 1930 
ſind insgeſamt 2 Millionen Mark an Guthaben ausgezahlt 
worden. Eine Gläubigerverſammlut gewäbrte ein Mora⸗ 
torium in dem Sinne. daß die Gläubiger beſchloſſen. ihr Gut⸗ 
haben bis zum 31. Dezember 1933 bei einer Verzinſung mit 
3 Prozent für 1332 und mit 4 Prozent für 1233 zu ſiunden. 

Planmäßig überfallen. Das Schöffengericht Walden⸗ 
burg verurteilte vier Nationalſoätaliſten wegen ſchwerer 
Körperverletzung iäu Gefängnisſtrafen zwiſchen ſechs Mo⸗ 
naten und einem Jahr und zwei Monaten. Der Anklage 
lagen Ueberfälle auf Reichsbanuerleuie Morwchr Die Au⸗ 
geklagten bebaupteten vor Gericht. in Notwehr gehandelt 
zn haben. Die Beweisaufnahme ergab iedoch, daß Notwehr 
nicht vorlag, ſondern die Nationalſozialiſten die Tätlich⸗ 
keiten verabredungsgemäß begangen hatten. 
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beugte ſich der Bater binunter, und feine Trünen tropiten 

i Sendh der 1oten Mutter., Und Andrens ſpürie 
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Andreas krunte dieie Nacht nie vernenen. Er mutte alle die 
Jahre darun denfen, in denen er bei einem fleinen Maler⸗ 
meiſter in der Lehre war. Als er ansgelernt Barfte, wurde der 
Vaꝛer ven eincza Unglück berrrfrfen. Ein Herabiallenbes Eiſen⸗ 
Hück quetjchte ibm die Schnlicr. Dir Aerzic Hikten ihn wieder 
zuiammen. aber als er ans dem Krantenhamje Iam. konnie er 
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Menſchen ſaſſen licher und auf dem Soja, als könnie ſie 
nichts von ihren Gedanken abbringen. 

Das Bild wurde Andreas' erſter Erjolg. Es kam in die 
große Frübjahrsausſtellung. Die Zeitungen erwähnten ſeinen 
Namen und lobten die entſchiedene Realiftit des Bildes, die 
ſichere Pinſelführung, die große Fäbigkeit der Kompoſition. 

Andreas ſchrieb nach Hauſe, und an einem ſonnigen Juni⸗ 
morgen tkonnte er den Vater von der Bahn abholen. Er war 
alt geworden, und die große Stadt verwirrte ihn. Andreas 
führte ibn in die Ausſtellung, vor das Bild. 

Der Vater blieb lange ſtehen, ſchweigend. Nur um den 
Munm zuckte es. Er ſah auf dem Bilde das Geſicht der Mutter, 
wie es um ihn geweſen war in all den Jahren. Es erichütterte 
ihn, denn da war etwas, das ſchon längſt vorbei und iot und 
unwiederbringlich dahin zu jein ſchien, wieder geweckt worden 
und auferfanden: das Geſicht der Mutter und ein Stück von 
jeinem Leben, das mit dieſem Geſicht unzertrennbar verbunden 
war. 

Die Sonne ſchien bell durch die großen, lichten Säle. Als 
Andreas langjam mit dem Vater hinausging, blieb der plötz⸗ 
lich ſtehen und legte dem Jungen die Hand auf die Schulter: 
„Eo im fillen hab' ich ja immer was von deinem Zeichnen 
gehalten. Beißt du noch, wie du mir dein Büchel gezeigt haſt⸗ 
Aber daß du uns mal ſo würdeſt malen können, das hätte ich 
nie und nimmer Gerahlꝛ Andreas fſagte nichts. Er ſpürte in 
jich pistzlich das Gefühl, das er als Kind gehabt hatte, wenn 
er dem Baier das Heft zeigte und ſeine Kinderaugen ein wenig 
amgülich auf ein lob Kopfnicken des Vaters gewartet 

Mener Saſt in den „Weiſterſiagern“ 
Der gerrige Gaſt. der für die Bartie des Haus Sachs 

berangebolt worben war, vermochte nicht in gleicher Beiſe 
än öbergengen mie ſeine bisherigen Borgänger. Zweifellos 
vernigt Joſer Correck vom Opernhans in Hannover Sber 
einen klahgvollen. vortrefflich geichulten Baritkon. aber ſeine 
un an ſich nicht große Stimme ſchien noch durch eine Ex⸗ 
källung breinträchtigt. und ſo konnte ſich der Sänger nicht 
bull entfalten, wornuter bann auch die darxſtelleriiche Leiſtung 
zn feiden hatte. die kaum weſentlich über ein gewifles Durch⸗ 
hniitsmaß hinausgeriet. Die übrigen Soliſten. beionders 
der ſich meür und mehr zu elter Form öurchrinnende Freön 
Buſch (Stolszingb. hielten ſich tapfer und blieben unter 
Euns treflicher Führung wenig binter dem Gan . 

XArt Korrinth hat ein neues Theateritüc „Der Smaragö⸗ 

  

    vollenket, welches vom Deutichen Schauſpielhans Ham⸗ 
Purs unb nom Deutichen Volfsibeater Bien sur Uranf⸗ 
führung angenornmen worden iſt. 

2



Nummtr 27 — 23. Sahrgang 

    

1. Beiblatt det Laußiger Voltsſti 
    

  

Dienstag, den 2 Sebtuar 1932 

ů 22 ů ö 2 2 39 Arbeiter ſollen ſchuldig ſein 
Hohe Gefängnisſtrafen für Hauptangeklagte — Haftbefehle bleiben beſtehen — Wie das Urteil begründet wird 

Geſtern nachmittag um 6 uhr verkünbdete der Borſitzende des Schwurgerichts, 
Dr. Truppner, das Urteil gegen die 41 angeklagten Schutzbündler. Die Angeklagten 
erhielten insgeſamt eine Gefängnisſtrafe von 28 Jahren, 6 Monaten und 2 Wochen. 
Gegen zwei der Angeklagten, die nicht in Unterſuchungshaft ſaßen, wurde Haftbefehl 
erlaſſen. Einem Antrag der Verteidigung, den Angeklagten Erich Bartkowſki aus der 
Haft zu eutlaſſen, da er, nach der Inhaftierung des Vaters, der einzige Eruährer der 
Familie iſt, wurde nicht ſtattgegeben. Die Sitzung endete um 9 Uhr abends. Gegen 

das Urteil wird Reviſion eingelegt werden. 

Das Urteil 
Die Verkündung des Urteils ſollte zunächſt um 2 

nachmitta erfolgen. Die Sitzung wurde jedoch bis 35 Uhr 
vertagt. Aber erſt um 6 Uhr erſchien das Gericht im Schwur⸗ 
gerichtsſaal. Dr. Truppuer, der Vorſitzende des Gerichts, 
verlas dann ſolgendes Urteil: 

I 
Es werden verurteilt wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 

folge in Tateinheit mit Raufhandel — &22/ A 1 St.G.O. 
—ferner wegen Vergehens gegen § 19 in Tateinheit mit 
& 18b Abſ. 2 des Reichsvereinsgeſetzes in der Faſſung der 
Rechtsverordnung vom 30. 6. 31, Geſetzblatt Seite 607, 608, 
und ferner in Tateinheit mit Vergehen gegen die §S 24, 
27, Ziffer 2, ſowie § 29 der Rechtsverordnung über Waffen 
vom 30. 6. 31 (Geſetzblatt S. 608 ff.) die Angeklagten 

Polt zn 3 Jahren und 4 Monaten Gelängnis unter An⸗ 
rechuung von 2 Monaten Unterſuchungshaſt, 

Kleinſchmidt, Skirka, Nappel zu je 2 Jahren und 2 Monaten 
Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten Unter⸗ 

inchungshaft, 
Golz zu 1 Jahr unde 8 Monaten Gefängnis unter An⸗ 

rechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft, 

Malewſki zu 1 Jahr nuud 2 Monaten Geſängunis unter 
Anrechunng von 2 Monaten Unterſuchungshaſt. 

II. 

Es werden ferner verurteilt wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge in Tateinheit mit Raufhandel, Vergehen nach 
5 22/7 Abſf 1 St. G.B., und ferner a) wegen Vergehens gegen 
K 18b Abi. 1 des Reichsvereinsgeſetzes in der Faſſung der 
Rechtsverordnung vom 30. 5. 31 (Geſetzblatt Seite 607, 60) 
der Angeklagte 

Franz Bartkowfki zu 2 Jahren und 3 Monaten Wefängnis 
. nunter Anrechnung von 2 Monaten Unterjuchungshaft, 
b) wegen Vergehens gegen § 18b Abſ. 2 des Reichsvereins⸗ 
gejetzes in der Faſſung der Rechtsverordnung vom 30. 6. 31 
(Geietzblatt Seite 607, 608) die Angeklagten 

Erich Bartkowiki zu 1 Jahr und 2 Wochen Gefängnis 
unter Anrechunna von 2 Monaten Unterinchungshaft, 

Wieganbt zu 1 Jahr, 6 Monaten und 2 Wochen Gefäagnis 
unter Anrechnung von 2 Monaten Unterfuchungshaft, 

Lankowſti zu 1 Jahr und 2 Wochen Gefänguis unter An⸗ 
rechnung von einer Woche Unterſuchnugshaft, 

Braeck und Loeypke zu je 1 Jahr und 2 Wochen Gefängnis. 

III. 

Es werden weiterhin verurteilt: 
Wegen Vergehens gegen § 19 in Tateinheit mit § 18b Abi. 2 
des Reichsvereinsgeſetzes in der Faſſung der Rechtsver⸗ 
vordnung vom 30. 6. 31 (Geſetzblatt S. 667, 608]) und ferner 
in Tateinbeit mit Vergehen gegen & 2t. 27 Ziffer 2 ſowie 
q 20 der Kechtsverordnung über Waffen vom 30. 6. 31 
Geſetzblatt Seite 608 ff.) die Angeklagten 

Lagodni, Wilbeln Walter, Polke zu je 4 Monaten Ge⸗ 

fängnis unter Anrechnung von je einer Woche Unter⸗ 

ſuchungshaft. 

Uhr 

IV. 

Es werden weiterhin verurteilt: 

megen Vergehens gegen § 18b Abſ. 2 des Reichsvereins⸗ 
geſetzes in der Faſſung der Rechtsverordnung vom 20. 6. 31 
(Geletzblatt Seite 607, 608) a) die Angeklagten 

Gohrband, Temn, Selinffi, Apfelbaum nuter Freiſprechung 
von der Anklage aus den 58 225, 227 St. G.B. au je 
einem Manat Gejängnis, der durch die Unterſuchungs⸗ 

haft verbüßßzt iſt. 
b) die Angeklagten 

Anton, Biernat, Bartow, Beuer, Sacua, Butzlafi, Emen⸗ 

towfki, Bruns Duffke, Friedrich Dufffe, Enmerich, 

Feierabenz, Haak, Januſch, Jeſchie, Klaſchemfti, 
Breſchke. Nichert, Walter, Ler Wendt und Felix Wendt 
an je einen Monat Gefäugnis. 

V. 

Die Angeklagten Gorr und Stehlmann werden 
freigeſprochen. ů 

VI. 

Die von den Angeflagten mitgeführten vaw. verwendeten 
Waffen werden eingezogen. 

VII. 

Die Koßten des Verfahrens trägt die Staatskaffe, jomeit 
Freifprechung erfolgt iſt, im übrigen die verurterlten Au⸗ 
geklagten- 

Ich verkünde ferner folgenden Beſchluß: 

J. Die Volſtreckung derjenigen gegen die Angeklagten 
unter IV5b erkannten Strafen werden mit der Ausficht auf 
Begnadigung bis 2. Febrnar 1985 ansgeſetzt, weil dieſe An⸗ 
geklagten richt durch Verworfenheit, ſondern durch Leicht⸗ 
‚inn und Berführung zu der Tat veranlaßt worden find. 

2. Der Antrag zur Ausſetzung der Vollfreckung gegen 
die ne der Strafsllitrecdun iireit Mein Wiſer meil Aut Aus⸗ 
jetzung Strafpollſtreckung mit dem 5öffentlichen Interefe 
Und der wirkſamen Bekämpfung der für dieſe Angeklagten 
in Frage kommenden Straftaten nicht vereinbar iſt.   

Eine Erͤblürung Dr. Truppuers 
Bevor Dr. Truppuer mit der Begründung des Urteils 

begann, fühlte er ſich zu ſolgender Erklärung veranlaßt: 

Die Feſtſtellung des Sachverhalts iſt bei allen ſtraſbaren 
Handlungen, die bei einer ſolch ungewöhnlich großen Zahl 
von beteiligten Angeklagten in Frage kommt, naturgemäß 
außerordenklich ichwer. Dieſe Schwierigkeit wächſt aber, 
wenn noch befondere Umſtände erſchwerend hinzukommen. 
and, Daß kommen im vorliegenden Falle hinzu der Um⸗ 

udaß 

die Vorfälle ſich in der Dunkelheit oder faſt in der 
Dunkelheit des Nachmittaas eines Novembertages, 
nur vorübergehend erleuchtet durch den Schein von 
kleinen Scheinwerferlampen des Autos bzw. Taſchen⸗ 

lampen, abgeſpielt haben. 
Im vorliegenden Falle iſt die Feſtſtellung des Sachverhalts 
aber noch anßer all dieſen Umſtänden dadurch, ich möchte bei⸗ 
nahe ſagen, faſt bis zur Unmöglichkeit erſchwert worden 
durch die ganz ungewöbnliche Unwahrhaftigkeit der bei den 
Vorfällen beteiligten Angeklagten. Gewiß wird von keinem 
Angeklagten verlangt, daß er bezüglich der Taten, die ihm 
vorgeworfen werden, ohne weiteres die Wahrheit ſagt, es iſt 
ſein gutes Recht, wenn er glaubt, daß er dabei beſſer fährt, 
ſich mit Leugnen und Streiten zu verteidigen. Das trifft 
aber nur ſoweit zu, als die dem Angeklanten ſelbſt zur Laſt 
gelegten Taten in Frage kommen, nicht aber, ſoweit es ſich 
um Bekundungen; um Wahrnehmungen handelt, die nicht ihr 
Tun und Lafßen, ſondern das der anderen Mitbeteiligten 
betrifft. Und da iſt bier in dieſer Verhandlung ganz be⸗ 
ſonders zutage getreten, daß die Angeklagten es da an jedem 
Gefühl, angeſichts der ungeheuerlichen Tat, der Wahrheit 
die Ehre zu geben, haben fehlen laffen. Beſonders in der 
Hauptverbandlung, teilweife aber ſchon in den Vorver⸗ 
fahren, bei dem polizeilichen Ermittlungsverfahren, bei dem 
unterſuchungsrichterlichen Verfahren. Auch dafür liegt die 
Erklärung faſt auf der Hand. Es handelt ſich um einen 
Prozeß mit politiſchem Einichlag. 

Angeklagt ſind Perſonen, die in patteivolitiſchen 
Organiſationen zufammengefaßt findsd. 

Es darf da nicht munder nehmen, daß die Betreffenden 
aus dieſer parteipolitiſch organiſterten Einſtellung vielleicht 
ſchon inſtinktiv dafür erzogen ſind, das in Abrede zu ſtellen, 
*oas ſie von den anderen geſehen und wahrgenommen haben. 
Ganz befonders iſt das aber zutage getreten, ſoweit das 
Tun und Laſſen des Führers, des Eräangeklagten Franz 
Bartkowſt i, in Betracht kam. Es iſt da ganz beſonders 
aufgefallen, daß Angeklagte, die bei der polizeilichen oder 
bei der vorunterſuchungsrichterlichen Vernehmung Be⸗ 
laſtendes für dieſen Angeklagten ausgeſagt haben, das nach⸗ 
her in einer ſo auffallenden Meiſe Einzelheiten, Beweiſe 
eingeſchränkt oder verdunkelt haben, daß man nur 

den Grund in ihrer parteipolitiſchen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit den Angeklagten erblicken kann. 

Aber nicht nur die parteipolitiiche Organiſation und dem⸗ 
gemäß die Einſtellung der Angeklagten zu dieſer ſo auf⸗ 
fallenden Unwahrhaftigkeit in dieſer Verhandlung gebührt 
feſtgeſtellt zu werden, ſondern, was nicht unerwähnt bleiben 
darf, auch die Mitwirkung der Prefte vor der Verhandlung, 
während der ſchwebenden Verhandlung. Nach meinem Da⸗ 
fürhalten iſt ſchon während der ſchwebenden Unterjuchung 
ſcitens der Polizei mehr an die Oeffentlichkeit gebracht 
worden, als mit Rückſicht auf den Gang der Unterſuchung 
notwendig war. Dieſe weitgehenden Angaben haben dann 
ſchließlich dazu geführt, daß die Prefe, das Organ der An⸗ 
geklagten felbſt, die „Volksſtimme“, unter objektiv unrichtiger 
Darſtellung, aber auch weiter Sachen unter tendenziöſer 
Entſtellung defen, was tatſächlich der Preffeberichterſtatter. 
der dieſe Artikel geſchrieben hat, gehört haben kann, in einer 
Weiſe darſtellte, die den wirklichen Verhältniffen nicht ent⸗ 
ſpricht. Und dieſe falſche Einſtellung haben ſich, was offen⸗ 
ſichtlich zutage getreten iſt, die Angeklagten bei ihrer ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung im unterſuchungsrichterlichen 
Berfahren wie auch in der Hauptverhandlung zu eigen ge⸗ 
macht, auch nicht nur die Angeklagten, die auf freiem Fuße 
ſich befinden, denen darum ohne weiteres die „Volksſtimme“ 
zur Verfügung ſtand und ihre Einſtellung bekannt war, 
ſondern auch die in Unterſuchungshaft ſich befanden, von 
denen man zunächſt annehmen mußte, daß ihnen die Ein⸗ 
ſtellung der „Volksſtimme“ nicht bekannt war, weil ihnen 

zwar bie Erlanbnis zum Leſen der „Volksſtinttne“ 
erteilt war, aber nach den beſebenden Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen alles bas aeſchwärzt murbe, was den 
GSang ber Berhaubluna betraf und was ſonff noch 

üihren Blicken entzogen werden ſolte. 

Wenn auch dieſe Angeklagten, die ſich in Unterſuchungshaft 
befunden haben, ihre Ansſagen in ſo auffallender Weiſe 
nachträglich geändert haben, ſo kann das nur darauf zurück⸗ 
geführt werden, daß die Maßnahmen zur Kontrolle und 
Ueberwachung der Geipräche, die bei Beſuchen dieſer An⸗ 
geklagten durch ihre Angehörigen gegeben find, nicht in 
genügendem Maße ausreichend geweſen find. 

Es iſt ſchon von der. Verteidigung bei ihren Aus⸗ 
führungen davon geſprochen worden, daß bei dieſem Hin 
und Her der Auslaffungen der Angeklagten man zu einer 
Kombination greiſen mußte, um überhaupt ein klares Bild 
von den Borgängen zu gewinnen. Das trifft zu, wenn man 
Kombinationen dahingehend auffaßt, dak man nur das zu⸗ 
ſammenfũügt, was man unter richtiger Würdiguna der ge⸗ 
gebenen Sachlage, unter richtiger Würdigung der Glaub⸗ 
würdigkeit der Auslaffungen früher oder ſpäter 

ſeinem gelnnben Meuſchenverſtande nach als mwahr 
und glanbhaft auſehen mußte. 

Bei dieſem Hin und Her mußte von dem Gericht wie bei 
einem Moſaik verjahren werden, aus den vielen. EIeinen, 
unregelmäßigen Steinchen mußtien die in Srer Farbe, ihrer 

    

  

Größe nach zufammengehörigen Steine mit großer Sorgfalt 
und Gewifſfenhaftigkeit zuſammengefaßt werden. Dem Gericht 
iſt auf dieſe Weiſe eine reſtloſe Klärung des 
Sachverhalts gelungen. (0 

Und was bazn zu ſagen iſt 
Nach dieſer Erklärung, die wir ſtenographiſch aufge⸗ 

nommen haben, erſparen wir uns, auch noch die Begründung 
des Herrn Dr. Truppner im Wortlaut zu veröffentlichen. 
Ueber zwei Stunden benötigte er dazu, über zwei Stunden 
lang arbeitete er an ſeinem „Moſaik“, das nun vorliegt und 
das die „reſtloſe Klärung des Sachverhalts“ für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. Um im Bilde zu bleiben, die Steine ſind 
zufammengetügt: Rot liegt auf der einen Seite, Gelb liegt 
auf der anderen Seite. „Rot“ wax angeklagt, „Rot“ wurde 
zu den ſchwerſten Strafen verurteilt, „Gelb“ war nicht an⸗ 
geklagt, „Gelb“ iſt ohne Fehl und Tadel. 

Man wird bei dieſem Urteil des Schwurgerichts an das 
Wort des Herrn Präſidenten des Senats, Dr. Ziehm“, 
denken müffen, an jenes denkwürdige Wort, das ſeinen 
deutſchnationalen Hörern 

eine „ſchwere Sühne“ für den Zuſammenſtoß in Kahlbuüde 

verſprach. Die Juſtitia, die Göttin der Gerechtiakeit, wird 
mit nerbundenen Augen dargeſtellt. Watte in den Ohren 
aber ſcheint ſie nicht zu haben. Sie hat vernommen, was der 
hüchſte Beamte im Danziger Senat geſagt hat. Die „ſchwere 
Sühne“ iſt nicht ausgeblieben. 23 Jahre, 6 Monate und 
2 Wochen Gefjänguis ſind herausgekommen 

Man hat, als bekannt wurde, daß ſich Herr Senats⸗ 
präſident Dr. Ziehm verſönlich für ein hartes Urteil 
öffentlich einſetzte, daß ein Se 

  

     

     
  

  

Schwurgericht die Tat ab⸗ 
urteilen und daß Herr Dr. Truppuer der Borſitzende 
dieies Gerichts ſein würde, nicht mit einer ſo glimpflichen 
Beurteilung gerechnet, wie ſie bei politiſchen Prozeſſen mit⸗ 
unter üblich war. ů 

Aber niamand konute erwarten, daß das Schwur⸗ 
gericht zu einem drrartigen Spruch gelangen könnte. 

29 Jahre, 6 Mynate und 2 Wochen Gefänanis. 
Es hat vielleicht Optimiſten gegeben, die ſich daran er⸗ 

innerten, daß der Vorſitzende dieſes Schwurgerichts vor 
einem Vierteliahr den ſiebzehnmal vorbeſtraſten National⸗ 
ſozialiſten M Skiobbe zu insgeſamt 1 Jahr und 
Monaten Gefängnis verurkeilte, dieſen Skibbe, der den 
tödlichen Schuß auf den Arbeitsloſen Stkreug abgab. Und 
dieſe Optimiſten mögen auch daran gedacht haben, daß die 
Schutzbündler faſt durchweg unbeſcholtene Menſchen ſind, 
während Stibbe wegen vieler Roheitsdelikte vorbeſtraft war. 
Sie haben ſich enttäuſcht geſehen. Recht haben diejenigen 
erhalten, deren Gedächtnis bis zu jenen Tagen zurückreicht, 

als der Volkstag ſich gezwungen ſah, zum erſtenmal 
in der⸗Geſchichte des Freiſtaates. ein alle Volks'rri 
emckörendes Urteil Dr. Truppners gegen Landarbei 

aujzuheben. — 

In der Oeffentlichteit wird man, zumal Vergleiche gezogen 
werden können. auch die Härte des Urteils gegen die an⸗ 
geklagten Schutzbündler nicht verſtehen können. Oder wenn 
man es verſteht. dann werden ſich Rückſchlüſſe ergeben, die 
zu erörtern uns leider verſagt iſt. 

Für die Maüfläbe des Urteils ein kleines Beiſpiel: Als 
die Ohraer Schutzbündler nach Kahlbuüude zum Saalſchutz 
kuhren, paſſierten ſie Löblau. Dort wurden ſie an einer 
Stelle mit „Heil Hitler“ provoziert, an einer anderen Stelle 
knallten zwei üffe, an einer dritten Stelle wurden ſie 
nochmals angecköbelt. Die Schutzbündler ſind nicht abge⸗ 
ſtiegen. um dieſe Provokateure zu verjagen. ſie fuhren weiter. 
Herr Dr. Truppner betont dieſe Tatſache ausdrücklich in 
jeiner Urteilsbegründung. Aber für ihn ergibt ſich daraus 
nicht die logiſche Folge, daß die Schutzbündler ſich in keiner 
biefenviſtimmung“ befunden haben können, ſondern er ſieht 
ieſe 

Schüſſe auf das Schutzbundanto als ſtraſverſchärfend 
für die Schutzbündler an. 

Denn aus dieſer Tatſache der Schüſſe ergebe ſich ja, daß die 
Schutzbündler einen „öffentlichen Umzug“ gemacht und die 
„öffentliche Aufmerkſamkeit“ erregt haben. Aus dieſem 
Grunde wurden alle Angeklagten, die an der Fahrt nach 
Kahlbude teilgenomuen hatten, wegen des Verſtoßes gegen 
die Verordnung des Senats verurteilt. 

Die Tatſache, da ßdem Kahlbuder Schutzbündler Rouczy⸗ 
kowiti von den Naßis Koppel und Abzeichen abgenommen 
wurden, alſo eine Tat. die nicht gerade auf freundſchaftliche 
Abſichten der Nazis ſchließen läßt, ſieht in der Begründung 
von Serrn Dr. Truppner folgendermaßen aus: 

„Der Zeuge Romczykowſki blieb ſtehen und, ſo ſagte 
er [Romczykowfki. Die Red.), wurde von dem National⸗ 
ſozialiſten Pawlowfki, in deßen Begleitung ſich der Zeugr 
Böhm (RNazi. Die Red.) befand, der in Uniſorm war, an⸗ 
gehalten. Er rief beim Herantreten des Nationalſoszia⸗ 
liſten in Uniform — Pawlowjiki war nicht in Uniform — 
„Heil Hitler!“ und ſagte auch zu dem Nationalſozialiſten 
Böhm: „Wir kennen uns doch“ und ließ ſich. ohne daß er 
Widerſtand geleiſtet hat, was ihm auch nicht viel genützt 
hätte. ſeine Parteiabzeichen, das Abzeichen an der Mütze, 
die Armbinde uſw. von Pawlowiki abnebmen.“ 

Alſo das war weiter nicht aufregend. „Widerſtand hätte 
nicht viel genützt.“ Auch der wuchtige Hieb von dem 
Nationalſozialiſten Pawlowſki auf den Schutzbündler Golz 
bei der Schlägerei zwiſchen den Ohraern und den Nativital⸗ 
ozialiſten — bei dieſer Schlägerei kam Heffmann ums 
Leben — war weiter nicht ſchlimm. Denn Pawlowſki ſchlug 
ja uur, ſo heißt es in der Begründung, um Gols für die 
Politzei zu „kennzeichnen“. 

Os Gol und die übriaen Schutzbändler, die im Ge⸗ 
Sränge waren, dieſen Schlaa als „Kennseichnuna“ oder 
eben ſchlicht als Schlag empfunden haben, darüber 

ů hörte man nichts. 
Es wurde nicht unterſucht, vielleicht paßte es nicht ganz ins 
„Moſaik“. ů 
Dagegen war für Franz Bartkowiki, der immer wieder 

behanpiet, nur am Auto geſtanden und von der Slägerei 
nichts gehört und geſeben zu hbaben., die Aeußerune er⸗ 
ſchwerend: „Los, abfahren!“ Bartkowiki erklärt. dak. wenn 
er dieſe Aeußerung gebraucht hat, ſie nur im Hinblick auf 
die Verſammlung in Löblan getan wurde. von der noch nicht 
bekannt war, daß ſie abgeſagt war. Das Gericht aber meinke 
darin erblicken zu können, daß Bartkowſki „zur Eile“ ge⸗ 
trieben habe. Für Herrn Dr. Truppner war das „reſtlos 
geklärt.“ Fortſetzung 3. Seite Hauptblatt.) 
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Zeichen der Zeiit 
Armut iſt modern 

Ein Dr. med. batte ſich vor dem Einzelrichter wegen 

jahrläfiger Transportgefährdung zu verantworten. Der 
Arzt war eines Abends im November mit ſeinem Auto 
durch die Junkergafſe in der Richtung zur Kohlengaſſe ge⸗ 
fahren. Der Berlehrspoſten in der Breitgaſſe gab das 
Halteſignal, ein Straßenbahnzug kam eben heran und ſollte 
ungehindert zum Krautor durchfahren. In der vom Schan⸗ 
jenſterlicht nicht ſonderlich erhellten Dunkelheit ſah der Arzt, 
ein alter Automobiliſt den Verkehrsvoiten nicht. Er führ 
verhältnismäßig ſchnell auf die Breitgaſſe zu, krenzte die 
Schienen und um ein Haar wäre es zu einem Zufammen⸗ 
ſtoß zwiſchen ſeinem Wagen und der Straßenbahn gekom⸗ 
men. Der Führer der Straßenbahn hatte ſich eben völlia 
auf die Direktiven des Verkehrsvoſtens verlaffen. 

Der Doktor belam einen Strafbefehl über 5 Gulden 
wenen ſahrläſſiner Transpurigefährdung. 

Er erhob Einſpruch dagegen. Erſtens war ihm die Strafe 
zu hoch. „Das iſt ja untragbar,“ erklärte er dem Richter. 
„Fünf Gulden in dieſer ſchlechten Zeit — ſoviel beträat ja 
heute nicht einmal mein Tagesverdienſt.“ ZSweitens wollte 
der Doktor wiſſen, wo denn eigentlich ſeine Fahrläſſigkeit 
ſei. Man konnte ihn doch nicht wegen Transvortgefährdung 
beſtrafen, wenn der Verkehrspoſten erwieſenermaßen tros 
der ſchlechten Lichtverhältniſſe nicht einmal durch weiße 
Hanöſchuhe vom Publikum abſtach. Beim Licht der Schan⸗ 
ſenſterlampen hätte eben jeder arau ausgeſeben, der Pollziſt 
in ſeiner Uniform ebenſo wie der Ziviliſt in ſeinem Anzug. 
Und ein Verkehrszelchen bätte doch nur dann Zweck, wenn 
man es auch auf einige Entfernung ſjehen könne, das ſei 
aber hier nicht der Fall geweſen. 

Der Richter traute dem auf ſeinen leeren Geldſack deu⸗ 
tenden Doktor nicht er mochte ſich bei der Beratung mit 
ſich ausgerechnet baßen, daz ein Mann bei 150 Gulden 
Monatsgehbalt unmöglich Autobeſitzer ſein kann. Der zweite 
zur Eniſchuldigung vorgebrachte Einwand war ebenfalls 
nicht ſtichhaltig. Der Autofahrer iſt keinesfalls ſeiner Pflicht 
vorfichtig zu Hhauffleren, enthoben, ob er nun einen Ver⸗ 
kehrsſchutzmann vor ſich fieht oder nicht. Es blieb alſo bei 
Gul — feſtgegeſetzten „untragbaren“ Strafe von fünf 
ulden. 

Die Briefpoſt nach Ameriua 
im Februar 1932 

Poſtabgang von Danzig am: 1, 
23., 24., 28., 29. Februar und am 

Dieſe Abgangszeiten ſind f a• 

rechnet. Poſtſchluß zum Berſand um 21.145 Uür: beim Pyit⸗ 
Rur 1 um 1930 Iihr. beim Poſtamt 5 (Bahnbof) um 20.30 
Uhr. 

Zur Sicherung der Anſchlüſſe fertigt das Poſtamt 3 
(Bahnbof) Vorvnerjande. die meiſtens ein Tag früher als 
die Schlußverſande nach den Abgangshäfen der Dampfer 
bekördert werden. Es liegt im eigenen Vorieil der Ab⸗ 
ſender, die Sendungen ſo zeitig auizulieiern, daß ſie in die 
Vorverſiande aufgenommen werden könunen. damit die Sen⸗ 

dungen die Schifsanſchlüſſe auch bei etwaigen Zugverſpätun⸗ 

gen erreichen. 

Duanziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Finn. D.-Vendia“ 
von Helſingfors vid Gdingen, 2. 2. nachts, von Gdingen, 

Güter, Pam: ſchwed. D. „Bleuda“, fällig von Oslo, Pauier, 

Pam: fpan. D. „Maria Viktpria“, 3./3. 2. fäügig von Däne⸗ 
mark, leer, Pam: dän. D. „Britte“. jällig non däni⸗ 
ſchem Hafen, leer. Pam: leit. D. „Vieurs“., ca. von 
Königsberg. leer. Artus: ſchwed. D. „Moiafreb“, 6. illig. 

leer. Baltiſche Trausporigeſellſchaft: dän. D. Anud Bille⸗ 

    

  

  

     
    

  

     

moes“, A1. 1. von Esbferg, leer. Als; D. Angela“: D. 
„Vojan“; D. „Kiegel“'; D. „Iris“; D. Srana“: D. 
„Regent“ 

Im Staodttbeater wird beute die erfolgreiche Bruno 

Frankſche Komödie „Nina“ zum 3. Male gegeben. Morcen 
und übermorgen gelangt die Overeilenrevpue m weißen 

R5ö»Lzur Aufführung. In der Oper beñndet ſich Profefor 

Schinings „Mona Liſa“ für fommenden Freitag in Vor⸗ 
bereitung. Die Titelpartie üngt Ferdinande Eglpofer. Die 

übrigen Partien iind wie folgt beietzt: Meñer Francesco 
del Gincondo (Vitold d Antone). Bietro Tumoni [Carl Erif 
Kempendahl), Arrigv Oldofredi (Fritzkurt Behner, Alleſſip 

  

  

Veneventi (Axer Straube), Sonöro da Suzzano) (Karl 
Kähler), Mafultno Feörnzzi (Balter Zöllner). Gionauut de 
Salviati (Fredy Buſch), Ginevra (Fridl Kaufimann), Di⸗ 

anora (Beiti Küper), Piccarda (Maria Kleffel). Maſikaliſche 

Leitung: Gotth. Leiſing. Regie: Cans Rubolf Waldburg. 

Dieſe Vorſtellung beginnt ausnahmsweiſe um 20 Uhr. Die 

Faſchingsrevue „Von wegen Danzig und jo“ von Karl Bach, 

bie am Sonnabend im Raßmen der Freien Volksbühne 
nraufgeführt wirb, findet am Sonntagabend öffentlich ihre 
erſte Bieberholung. 

Heute Arbeitsgemelnſchuft Langfuhr 
Die Welianſchanungen im Kampf 

Heute abend 7756 Uhr findet im Singfaal der Peſtalvssi⸗ 

ſchule, Langſuhr, Peſtalosziſtraße, die Fortſetzung der zwei⸗ 

ten Arbeitsgemeinſchaſt des Arbeiterbilduussaus⸗ 

ſchuſſes in Langfuhr ſtatt. Das Thema der Arbeits⸗ 

gemeinſchaft „Die Weltanſchauungen im Kampf. — Parteien 

und ihre Programme“ behandelt der Leiter, Redakteur Fris 

Hirſchfeld. 

Der Schiffsvertehr im Danziger Hafen 

        

Einsend., Am 31,, Januar- Zial. , . Albiiota, Gasz] von 
Bremen., eer- tür Bolüiche Tran Wriefelfc Deichſelbabnbof⸗ 

Am 1. Februar: Schwed. M.-Sch. „Gripcn“ 1320) pon Helſingoer. 
Jam. Wefterplatte; voln, T. .., Warſzama“ (1534l, von Lon⸗ 

don mit Palfagieren und Gätern für Dam. Weichlelbahnhof; dän. T. 

„VBendia- (15271 von Struer, leer, für Lam. Seſtervlattc: belg. L. 
„Nancx (i05Y von Gotenburg, lecr. für Pam. Alldag, ſchped. 
M..-Sch. Ranfocter (Iich retourniert mit Kohlen für Reinbold. 
Deſterplaiie: boll. D. „Theſcns“ (7150 von Amſterdam mit Gütern 
für Reinbold, Freibcsi än. M.-Sch. „Crir (1631 xetonrniett mit 

ucker für Relnbold, Hafenkanai: ieti. S. .Soimbota (2314) ven 
Riga mit Holz und Flachs für Worn & GEic. Alldag diſch. P. .Wil⸗ 
beiirt. Ruß 6579) von Hamburd mit Gütern für Bergensle. Srei⸗ 
2 
Am 2. Febrnar: Diſch, M.S. . Schwalbes (8UD von Kopenbagen 

mit Serin für Bergensle, Weitervlalte: ichwed D. -Rurik (247) 
von Stockholm mit Gütern für Bebnte & Sied. Freibe irt. 

Ausgang. Am 1. Februar: Schord. D. „.URus I85 nach 
Malmõ E, Loblen jür Pam. Sreibezirl: ſchweß. D. Alicecv (3521 
nach Nykivebine mit Koblen für Ham, Srei : leit. D. Kauvo- 
11305) nach Memel mit Koblen flir Artus, Decken Reichſelmünde: 
norw. D. „Jardcren- (igg) nach Bergen mit Gütern für Bergenske. 
alter Beichfelbabnbef: norm. D. Sais- 664) nach Stetun, Leer, für 
Bebnke & Sieg, alter Weichielbababof. 

leer. flür 

  

   

  

Die Deutſchtunbliche Gefellſchaft hielt Dienstag in der 

Hochſchule unter Vorſitz von Hochſchulprofefor Dr. Kinder⸗ 

mann ihre Januarſitzung ab. In der pädagogiſchen Reihe 

jſprach O.-Stud.⸗Dir. Dr. Nüller über „das Deutſche 
in der Reifeprüfung“. Er ſchilderte zunächſt die Vergangen⸗ 

heit, ſeit Einführung der Reifeprüſung im Jahre 1788; ging 

dann zu den heutigen Vorſchriften und Gepflogenheiten über, 

die er namentlich auf Grund ſeiner Sammlung von 5000 

Reifeprüfungsauftätzen eingehend beſprach, und wandte ſich 

ſchließlich den Folgerungen für die Zukunft zu. Als wün⸗ 

ſchenswert bezeichnete er einen organiſchen Beiterban auf 

der heutigen Grundlage, aber eine ſchärfere Herausarbeitung 

des engeren Faches der Deutſchkunde. nämlich eine Ab⸗ 

ſtoßung aller nichi dazu gehörigen Stoffe und dafür wieder 

eine Ausdehnung auf den gejamten Umfang dieſer 
Wifſfenſchaft, einſchlienhlich 3. B. der Sprachwiſſenſchaft. Alter⸗ 

tumskunde, Stillehre, Serskunde. Insbeſondere warnte er 

vor der Opferung der Tichtung für Prüfungszwrecke, die da⸗ 

für viel zu hoch ſtehben ſollte. 

   

Muffemandruum bei Wermer 

Da das Schuhhaus Werner ſeinen Inventurausverfauj 

im Kampf en das Gelpenn der Wirtſchaftskriſe und der 
alfergrößten Not zu ganz befonders billigen Preiſen ver⸗ 

anſtaltet, hatte es einen großen Andrang erwartet. Alle 
Erwarfungen ünd aber übertroffen worden durch einen 
Mafſſeniturm, wie er ſchon gleich bei Exöffnung der vier 

Geſchäfte in Danzig, Lauginhr und Zoppot einietzte. Rur 
durch die großen, Iuftigen Geſchäftslokale des Schuhhauſes 

Werner und beſtgeſchultes Perional in es möglich gewejen, 
dieſen Andrang einigermaßen zu bewältigen., trotzbem die 
Geichäfte wiederbolt wenen Ueberfüllung ſchließen mnöten. 

Weiter teilt uns die Firma mit. daß noch Kieſenmengen 
von Damenſchuben aller Art, auch Herren⸗ und Linder⸗ 
ichuhbe vorrätig find: auch Strümpfe find aus den Reiorpe⸗ 
lägern nachiortiert. die nach wie vor zu den fſenſationell 
billigen Preiien in den Verkauf kommen. 

Um die Kundfchaft beſtens bedienen und beraten zu kön⸗ 
nen, werden wir gebeten. bekannt zu geben, daß zum Ein⸗ 
kauf möglichſt dir Vormittagsſtunden benust werden, da au 
yen Nachmnitingen 
mit 

  

6 der Anbrana ſo gewaltig wird. daß er nur 
allergrößter Mühe bewältigt werden kaun 

P Hobßtraſt die Weichfel abwörts pon, Hinſt nach, Sanzic Lehrer 

  

  

Programm am Mittwoch 

  

       
6.30—7; Frübturnſtunde. Seitung: ihlishend bis, B.OrMtousert guf Seh, 

u Die Haustaus Miunt Vobße. —1. 

Sportlebrer Paul Sobn. An⸗ 
latten.— 8.00—5: Turnitunde 

52„ Schulfunkſtunde, Auf Viiv 

Müller. — 10593: Wetterbienſt. Nachrichten der rabas. —, l1.15, 

Landfraneniunk. Kann man vermehrie Gänfehalkung Lmpiehlen⸗ 
Fran Zander. — 11.40—140, Steheſler „(Engen . iien. —16⸗: 

     iltags! t. Klcines Dras⸗Sucheſter (Eugen⸗ 
Sen eier — 18.30.—-17.48 Militärkonzert. —17⸗5 

Lebrerftunde. Boiksbildnnasarbeit auf dem Lande. Swiegeſpräch: 
Lebrer Stolz. — 18.15: Eisbericht, laudmirt⸗ 
13.0 laus der Neuropßgärter Kirche Könias, 
Leitung: Hugo Hartina.— ——90 Beik⸗ 

Zeit⸗ 

Kreisſchulrat Saſſe und 
Peec): M. sielle Fun's jor 

2 'oteite. un! 

225 ‚ Tiplom⸗Handelslehrer 
  

  

  

     des, Kaufmanns: Sellien. —. 10 
iftenſchan: Dr. Helmuth Papaiereili. — 19.55: „Wetter Nenſt. —-0 

(aulg. der Hſeſfebeule Kölge Den ): Karnepal. — 2.30. Wetterdienſt, 
Nachrichten der Dradag. Sportberichte Anſchlietzend bis 0.30 laus 
Berlin): Tanzmuüfik. Napelle Marek Weber⸗ 

LDEDEEE 
Rathaus⸗Lichtſpiele: „Rein Leopold“ 

Die Träne rinnt, der Kientopp hat uns wieder! Wahr⸗ 
lich, in den Nathaus⸗Lichtſpielen werden in dieſer Wochꝛ noch 
vicl Tränen vergoiſen werden, nachdem ſie aeſtern ſchon 
ſtrömten. Frauenherzen werden ſchluchzen und kernige Män⸗ 

ner ſich verſtohlen die Augenwinkel wiſchen. Ja, das iſt ein 

Tonfilmchen! Den ꝛ man geſehen haben! „Mein Leo⸗ 

vold“ — j. iſt der m. ach ſo ſchrecklich ſchön! Der reich⸗ 
gewordene Schuhmavwermeiter Weigelt, der alles Geld 

ſeinem Sohn, dem Herrn Kammergerichtsrejerendar, opfert, 

während er die edle Tochter darben läßt und immer zurück⸗ 
ſetzt. Jaſa., ſo iſt das im Leben. Und der Herr Sohn —i, 
dachten Sie der arbeitet? — nö, mit den lockeren Weibern ver⸗ 

praßt der das ſauerverdiente Geld des Alten bei Sekt und 
Rührei. Und dann kommt der Wucherer und der Herr Sobn 

fälſcht ein Wechſelchen. Ja, und dann geht alles in die Brüche 
und der Alte muß wieder auf den Schuſterſchemel Und ſchließ⸗ 

lich jonar hungern. Aber auch der Herr Sohn ſinkt von Stufe 
zu Stufe und lernt erkennen, daß Axbeit doch das Schönſte 

im Leben iſt. Wirklich, alles ganz wie im Leben. Und die 

Tochter, die der Älte einſt im verblendeten Irrwahn ver⸗ 

itoßen hat. die ja, die kommt zu Wohlitand, ſelbitperſtändlich. 
denn dear alte Gott lebt noch und die Tugend, ſie iſt doch kein 

leerer Wahn ... Und wenn dann alles ſo ganz traurig, ach 

jo trauria iſt, ganz wie im Leben, daun kommt alles wieder 

in Butter. Schön iſt das, wirklich ſchyön. Ganz wie es im 
wirklichen Leben manchmal zugehen tuüut ... wirklich. 

Ja. wirklich, es iſt ein toller Film, der nach dem vor 60 

Jabren von Adolph L'Arronge fabrizierten BVolksſtück 

oleichen Namens mit unerhörter Raffineſſe und dem ſicher⸗n 
Inſtinkt für Kinowirkung gedreht und vertont wurde. Der 
Kegifſeur Hans Steinhoff hat den Laden geſchmiſſen. Alle 

Achtung! Er weiß, was heute noch die Kaſſen füllt. Im all⸗ 
gemeinen iſt es doch immer noch ſo: Wer wirklich mal vom 
häßlichen Taſein abgelenkt werden will und ins Kino gebt. 
der verlangt doch was fürs Geld. nicht wahr? Der will was 
fürs Gemüt. und wos fürs Herz und nachdenklich werden 
will er auch. Am ſchönſten iſt es, wenn man ſich ſo richtig 
ausweinen kann, daß erlöſt, das lockert auf, und man findet 
nachher, daß man ja immerhin glücklicher iſt als der alte 
Schuſter und dann hat man ſein Geld wenigſtens nicht 
ſonſt ansgegeben. · 

Mar Adalbert ſpielt den Schuſter⸗Weigelt (er ſcheink ſich 
zum Schuſteripezialiſten zu entwickeln). Und wie er dem 
Schuſter Voigt tragiſche echte Menſchlichkeit verleiht, ſo auch 
dem Schuſter Weigelt. Es iſt die gleiche grandioſe ichau⸗ 
lobeleriſche Leiſtung wie im Hauptmann von Göpenick. Schyn 
diejer Menſchengeſtaltung wegen muß man ſich den Film an⸗ 
jeben. mag man auch die Schwarz⸗weiß⸗Mauier der allzu 
romantiſchen Angelegenheit — man verzeihe — belächeln. 

Aber auch die anderen Rollen ſind ausgezeichnet beſetzt. jo 
daß das Ganze eine abgerundete große Sache bleibt — troß⸗ 
ulledem. —cla— 

Die Jugendabteilung des Guttempler⸗Turn- und Spori⸗ 

  
  

  

  

      

    

   
   

vereins (J. O. G. T.] veranſtaltete am Sonnabend im 
garoßen Saal des Logenhauſes einen Elternabend, der gut 
beſucht war. Die Darbietungen zeigten, mit welcher Liebe 
die Guttempler den Sport in ihren Reihen pflegen: der 
verdiente Beifall blieb auch nicht aus. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand der Vortrag des Verbands⸗Ingendobmannes 
Herrn Samerſti über „Jugend, Sport und Eiternhaus“. 

  

  ů — — 

Weib im Strom 
Roman von Frederik Parelius 

Cprricht 1850 EæE Büchrrande Grlenberg. Berlin 

U. Fortſegung. 
Eines Tages, als ſic von der Unieriucmmg kam., aing fir 
über Karl⸗Tohann nach Hanie. Trotdem ſie wurbl wußte, denß 
die Eingeſchriebenen bort nicht gehen dürfen. Sir war ãnρπι¹ιͤoò³z; 
und froh zugleich, zumriß jedoch frrh;. Der Aerger, der Neid 
wärte ihr Herz Sie lächelte ——— — 

Draußen vor „Grand“ traf fit denan in ciatn Sni Aber 
— O ESi — auf dem Kopfe der Frau Polizehme: Her. 

Tilla raffte die Köcke iammen, wir in ihren Strichmäder⸗ 
tugen, wenn es gejäührſich wurdr, und lief eim nach Sila. 

Tage wurde ſie zur Polisei einberien. die ibr 
Spbaf anjerl Sie bat mu dir Exlunb⸗ 

Lanſt arbetn zu därtft Sic Bäuis 

  

Ind ſie Snnr ahHι ein GSlas Sampagner 
Srßchi. Die Ausen Elicllrn farr, 
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Sie nimmt einen Anlani. ſtemmi die Sümlter geger die Tür 
und bricht ‚e ani. 

Tilla hängi ucbten der Sampe Der Hut fitt ſchiej. und die 
Pleurenſen haden ſich über ihr Amlit arientt Ein Siuhl 
liegt umgenoßen am Fußboden Gunvor hebt ihn auf. frürzi 
nach einem eñer und ſchneidei die Freundin ab. Doch das 
Hers [chlaet nicht mehbr. 

Während die Birtin den Soltor holt, Lien Ennvor, was 
Tilla geichrieben hai: 

Lirbe Sunvor? 

  

gehen. Bald kummen fie, um 
wiich zu holen. Aber fir vürien mich nichi kriegen? Leb wohl. 
In Jein Nenex Deine Tilla. 

Nach Nashildcs Tos geſiei es Gunvor nicht meßhr im Tanben⸗ 
beiden Heinen Zimmrr in Napolennẽ 

i wurden, 20 fie dert hin. Zu⸗   
  in Napelcsse Schlos einges en 

daß Senmbor ia - 
WehiI Sherhennen BAie. 

  
Eim e ſeins endlich eine jeptr 

  

Gunvor nich Gewiß, das um Glück ſo! Aber ſie 
wußte nicht, was das bedeutete. „Obſervation“ bedeutete, 
das batte fie ja gelerni. Aber da ſie kein Deutſch gelernt batte, 
war ihr dieſes Fremdwort „Sturm⸗-und⸗Srang⸗Periode“ in der 
norwegiſchen Sprache ebenſo unbekannt, wie „Obſervation“ es 
einmal gewejen war. Als Madame Markuſen, die Vizewirtin, 
gegangen war, geſtand ſie dies. Und Minka erklärie es ihr. 

Gegen Weibnachten zog auch Babette Opſtuplaſſen in Na⸗ 
poleons Schloß ein. Sie ſtieß einen Schrei der Ueberraſchung 
aus, als Gunvor grüßte und fagte, wer ſie wäre: Wenn ſolche 
jeinen Leute im Hauſe wären, da mußte es ja bald eine Ehre 
ſein, in Vila zu wohnen! Bolette Enge ind lächelte und 
drückte Gunvor die Hand. Das bedeutete, daß ſie einen Spaß 
gemacht Doch die Bitterkeit der Häuslerstochter über 
das Unrecht, das ihr Gunvors Sippe einmal angetan hatte, lag 
in den Mundwimleln. 

Bolerte Engelskind war klein, dicklich und blond, haile 
blaur Augen., einen niedlichen Mund und eine luftige Stups⸗ 
naſc. Ueber ein Jahr laug war ſie auf „Tournee“ in Schweden 
geweſen, hatte Gotenburg und Stockholm „gemacht“. Durch 
Proiekrion ließ ſich viel erreichen! Selbſt wenn man immer 
Unter Polizeiaufficht fland. W 

Sie ichwedelte“ beim Sprechen, es fiel ihr ſozujagen ſchwer. 
die richtigen norwegiſchen Worte zu finden. und ſie bat Minia 
pfr. Gunvor das zu überjetzen, was ſie ſagte, weil dieie nie⸗ 
mals im Ansland gewejien war. Und wenn das Engelskind 
einen Affen batte, wollte ſie von nichts weiter reden als von 

In ber Fulgrzeit begann Gunvor, Ordnung in ihre Geld⸗ 
verhälmiſie zu bringen. 
.Corgenirei und Nangelshot baiien ſie mit der Dezahlung 
ar Oslar und Sven in Rüdſtaud gebracht. Und es war ihr 

nicht leicht gefallen. Tilla ihre Auslagen zurũückzuzahlen. In 
der Ruskerierzeit wurde faft aller Verdienſt durchgebrucht. 

Is*tSt. wo ſie mit Miufa und Bolette zujammenlebte, wurde 
dies onder Beide hatten ein Kind und legten regelmäßig 
Seld Zurüick. damit fie am Zahltage nicht blant waren. Und 
nur jeſten cinmal tranten ſie aurf eigene Rechnung. 
Minka. Bolette und Gunvor, die Grazien, wie ſie genannt 
wurden. LPanten eine Zeitlang den beſten Ruf in Vika. Die 
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Kunden ffröntten nur ſ0 herein, und die Bedienung in Na⸗ 
boleuns Datie piel zu tun. Zuweilen waren ſämtliche 
Srazien vöflig erichspit, berweigerten die Arbeit und tranken 
zuſaumen im Hinterzimmer ein Glas. Das geſchah zumeiſt 
vorntitings, wenn ſie nach beendetem Nachtwerk einige Stunden 
Schlaf Hinier ſich hatten Benn ſie ſo beieinanderſaßen nnd 
anſtändig und Eürgerlich planderten, verjpürte Gunvor eine 
Arti Geborgenheit. Ties Gefühi ähnelte in gemiſfer Beiſe dem 
eines Bearmtehantwäriers, der nach Janger Zeit unficheren Da⸗ 

Stelung erreicht hat. 

Sortlezung folgt) 

 



Bus zum Kablbuber Urteil zu ſegen iſt 
(Fortſetzuug vom 1. Beiblatt) 

So könnte man Satz für Satz der Begründung des 
Urtetls durtgehen. Und fatz bei jedem Satz würden ſich 
dieſelben Fel tellungen machen laßen. Aber das „Moſatk“ 
iſt gefügt, die Arbeit abgeliefert, die A. geklagten ſind zum 
Teil bereits hinter Schloß und Riegel geſetzt. Für Herrn 
Dr. Truppner iſt reſtlos geklärt, 

da die Schntzbündler die Angreifer, daß dagegen die 
Nazis, die Kahlbuder Schutzbündler durch die Rabanne 

gejagt hatten, völlin „ahnungslos“ waren. 
Für das Gericht war alles klar, in den Protvkollen ſteht es 
la ſchwarz auf weiß. Daß auch Naais in den poliseilichen 
Protokollen „Schreibſehler“ entdeckten, fällt nicht ins 
Gewicht. ů 

„ Jahre, 6 Monate und 2 Wochen Gefängnis ſind ver⸗ 
hängt worden. Bei einzelnen ieanwaftst iſt das Urteil 
weit über die A. träge des Staatsanwalts hinausgegangen. 
Di⸗- „ſchwere Sühne“ iſt fertig. 

Nach Verkündung des Urteils ſtellte Rechtsanwalt Dr. 
Lewy den Antrag, daß Erich Bartkowſtki zunächſt aus der 
Haft entlaſſen werde, da er der Ernährer der Fapilie ſei. 
Der Staatsanwalt widerſprach dieſem Antrag. Das Gericht 
lam zu dem Beſchluß, daß Erich Bartkowſki ſolange in Haft 
bleibe, bis die Unterlagen beſchafft wären. Dann 

werde ernent die Haftentlafſung zu prüſen ſein. 

Der Staatsanwalt ſtellte ferner den Autrag, daß gegen vier 
Angeklagte. die nicht in Unterſuchungshaft waren, der Haſt⸗ 
befehl erhoben werde. Das Gericht gab dieſem Ankrag bei 
zwei Angeklagten ſtatt. Sie wurden ebenfalls abgeführt. 

Dieſes Intermezzo zum Schluß des Prozeſſes war auch 
ein Steinchen im Moſoik der ganzen Berhandlungen. Ein 
Steinchen, das zwar bei der Laſt des Felsblocks des Urteils 
nicht allzu ſchwer wiegt, immerhin aber bezeichnend iſt. 
Dieſes Urteil iſt nicht dazu angetan, die Kriſe des Ver⸗ 
trauens zur Juſtiz zu beheben. Das letzte Wort im Lahl⸗ 
buder Prozeß iſt aber noch nicht geſprochen. 

Der Weg ins Freie war verſperrt 
Starker Qualm bei einem Branid in der Häkeraaſſe 
Die Bewohner des Hauſes Häkergaſſe 25 wurden geſtern 

abend durch einen Brand in Aufregung verſetzt. Das Haus 
iſt ein zweiſtöckiges, älteres Gebäude. Im Leller befindet 
ſich eine Schuhmacherwerkſtatt. die pleichzeitia als Schuh⸗ 
lager dient. Darüber iſt ein Vertaufsladen. 

Das Feuer iſt im Keller ausgekommen. Gegen 19.10 Uhr 
wurde von einem Nachbarn Qualm wahrgenommen— 

Die Fenerwehr fand eine ſtark veranalmte Braud⸗ 
ſielle vor. 

ſo daß mit Rauchſchutzapparaten vorgegangen 
werden mußte. Mit Aexten wurde die Tür zum Keller, 
die durch einige Stufen von der Straße erreichbar iſt, ein⸗ 
geſchlagen. Der dadurch entſtehende Luſtzug fachte das 
Feuer zu noch größerer Glut an. Eine garoße Stichflamme 
ſchoß in die Höhe. Auch der Qualm hatte jetzt Adbzug. ſtieg 
in die oberen Bohnräume ſo daß die Einwohner bald um 
ihr Hab und Gut und ihr Leben zu fürchten begannen, zu⸗ 
mal ibnen durch das Feuer und den ſtarken Qualm 

der Wea ins Freie abgeſchnitten 
war. Ueber das Treppenhaus zu den Einwoßnern zn kom⸗ 

cmnen, war nicht möalich. Sämtliche Räume waren ſtart ver⸗ 
aualmt. Von den geöffneten Fenſternertkeſen die Ein⸗ 
wohnerx laut um Hilfe. ſo daß die Situation recht 
bedroblich ausſab. 

Durch die Brandleitung wurde darauf der zweite Zua 
der Feuerwehr telephoniſch herbeigerufen. Er brauchte aber 
nicht in Tätigkeit treten, da ſich inzwiſchen der Qualm etwes 
verzogen hatte. Auch die Leitern. die man hinaufgeſchraubt 
hatte und auf denen die Einwohner ins Freie gebracht wer⸗ 
den follten, konnten wieder eingezogen werden. 

Das Feuer war harmloſer, als man urſprünglich an⸗ 
genommen batte. Bevor man aber an den eiseentlichen 
Brandherd berankam. mußten verſchiedene Türen erbrochen 
werden, auch deshalb, weil der Beßtzer der Werkſtatt und 
des darüberliegenden Ladens nicht zu Haufe war. Er hatte 
ſeine Räume abgeſchloffen und war fortgegangen. 

Die Feuerwehr benötigte 275 Stunden, um die Gejahr 
zu beſeitigen. Mit zwei Rohren wurde Waßfer gegeben. 
Später mußte noch mit einer Eimerjfrritze nachgelöſcht wer⸗ 
den. Entſtanden iſt das Feuer durch die ausſtrahlende Hitze 
eines Kachelofens. Neben dem Kachelofen ſtand ein Bett, 
das durch die Hitze in Brand geriet. Dadurch iſt auch die 
ſtarke Rauchentwicklung erklärlich. Mitperbrannt ſind außer 
dem Bett ein Holzregal mit einer größeren Anzahl von 
Schuhen, Werkzeug, die Balkenlage und die darüber be⸗ 
findliche Schaldecke in einer Ausdehnung von 7 Quadrat⸗ 
komnemen Perſonen ſind bei dem Brand nicht sut Schaden ge⸗ 
ommen. 

Die Labenmieter verlangen Schutz gegen Wucher 
Mit der Rechtsverorduung iſt nichts anzufangen 

Im großen Saale des Danziger Hofes tagte geſtern abend 
eine überfüllte Berfammlung von Laden⸗ und Gewerberaum⸗ 
Mietern, in der es zu temperamentvollen Anſchlägen gegen 
den Senat kam. Die Rechtsverordnung über die Kündigung 
angfriſtiger Mietsverträge ſei ſo unklar und wenig durch⸗ 
dacht, daß jeder Juriſt etwas anderes herausleſe. Vielfach 
ſei die Meinung verbreitet, daß der Ladenbeſitzer vom 
1. April fein Geſchäft räumen müſſe, wenn er auf den Miets⸗ 
nachlaß von 20 Prozent beſtehe, der Hausbeſiszer jedoch in 
den Mietsnachlaß nicht einwillige. Viele Ladenbeftzer hätten 
in ibren Geſchäftsräumen erhebliche Kapitalien geſteckt, die 
dann verloren wären und lediglich den Hausbeſitzern zugute 
kommen. Die Rechtsverordnung mache auch keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den reellen Hausbefitzern und den Mucherern 
und Schiebern. Das Fehlende muß in den Ausführungs⸗ 
beitimmungen enthalten ſein, die ſeltjamermweiſe noch immer 
auf ſich warten laffe. Unter lebhaftem Beifall wurde die Ein⸗ 
ſahrung des 8 „da des deniſchen Mieterſchntzgrietzes gefor⸗ 
dert. der Mietswuacher unter Straſe ſtellt und Ge⸗ it 
bietet. Wuchermieten auf ein ertirägliches Maß zu 
Die Rechtsve des Senais bringt keine Hilte. ſte ßei 
lediglich als Bahblmanöbver zu bewerten. 

Sehr ſchlecht ſchnitt Senator Dr. Blavier in dieſer Ber⸗ 
jammlung von Wirtſchaftlern ab. Vor ſeiner Bahl zum 
Senator habe er immer von der Rettung der Biriſchaft ge⸗ 
redet; jetzt kümmere er ſich nicht um die Wirtſchaßt, ſondern 
nur um den Hansbeſitz. Bei der nächten Volkstags⸗ 
waßhl, ſo erklärte der Führer einer —— unter dem ſtür⸗ 
miſchen Beifall der Wirtſchaftler. werdbe man mit Herrn 
Dr. Blavier Abrechnung halten. 

Die Verſammlunga nahm zum Schluß einſtimmig folgende 
En Kliesung an: 

  

  

   

Die Laden⸗ und Gewerberaummieter Danzias erbeben in 
ihrer heutigen Maßenkundgebung im Dansiger Hof 

Linffimmigen Proteſt gegen die unzulänglichen Hiljis⸗ 
mchnabmen des Senats. 

Sie ſehen ſich gezwungen, erneut einen Kotſchrei an den 
Senat und die Oeffentlichkeit zu richten und fordern: 

  

  

Zollgrenze zwiſchen Danzig und Polen 
Der Streit um den Veredlungsverkehr — Der Senat ruft den Völkerbundskommiſſar an 

Die pylniſche Regierung hat am 9. Jannar 1032 ange⸗ 
ordnet, daß beim Abſatz einer großen Reihe von Varen 
nach Polen von den Abnehmern der Ware in Polen noch 
der beſondere Nachweis der Verzollung erbracht werden 
müſſe. Dieſer Nachweis ſoll auch durch Beſcheinigungen des 
polniſchen „Zollinſpektorats“ in Danaig geführt werden 
dürfen. Die polniſche Regierung begründet ihre Anordnung 
damit, daß in Danzig ein Verebelungsverkehr ausgeübt 
werde, den das polniſche Finanzminiſterinm verboten habe. 

Der Senat hat den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
in einem Dringlichkeitsautrag gebeien, feſtzuſtellen: 

1. daß die Anordnung der polniſchen Regierung vonn 
9L. Januar 1932 eine unàuläſſige Action directe ſei, 

2. daß die polniſche Regierung dieſe Anordnung auſzu⸗ 
heben und ſich bis zur Entſcheidbung des von dem Hohen 

Kommiſſar ſchwebenden Verfahrens aller den Danziger Ver⸗ 
ederungsverkehr behindernden oder beſchränkenden Maß⸗ 
nahmen zu enthalten habe, 

3. daß ſie die polniſchen Sollinſpektoren anzuweiſen habe, 
ſich jeder ihnen nicht zuſtehenden Tätigkeit, insbeſondere der 
in der Anordnung vom 9. Januar 1932 vorgeſehenen Tätig⸗ 
keit zu enthalten. 

Der Senat hal mebrſach dem Hohen Kommiſſar gegen⸗ 
über der Beſorgnis Ausdruck gegeben. daß die polniſche Re⸗ 
gierung diejenigen Wirkungen, die ſie von den ungerecht⸗ 
fertigten X ungen des polniſchen Finanzminiſteriums ver⸗ 
geblich erhofft bat, auf andere Weiſe zu erreichen ſuchen 
werde. Daß die Beſorgnis des Senats begründet geweſen 
iſt. zeigt die Anordnung der polniſchen Regicrung vom 
L. Januar 1082. 

Dieie Auordnung ſoll die Erzenaniſſe des Danziner 
Veredelungsverkehrs, obwohl dieſe nach deu vertrag⸗ 
lichen Beſt umungen Follfrei ins Zollgebiet eingefüährt 
werden dürfen, vom Abſatz nach Polen ausſchlicßen. 

  

     

  

    

  

ö 

Die Verordnung iſt nach Anſicht des Senais auf den Erſolg 
abgeſtellt, da Fanziger Firmen ſich der in der Anordnung 
geforderten Kontrolle der polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren unterwerfen ſollen. Damit würde 
die polniſche Regierung das immer von ihr erſtrebte Ziel, 
den Geſchäftsbereich der polniſchen Zollinſpektoren über die 
Beſtimmungen der Verträge hinaus zu erweitern, erreichen. 

Die bezeichnete Anordnung der polniſchen Regiernng 
bringt für ieden Tag ihrer Geltungsdauer ungebenere 
Schäden für die Danziger Wirtichaft mit ſich. Die Stok⸗ 
kung des Abſatzes nach Polen, das Ausbleiben der 
Zahlungen der polniſchen Kunden, bringt zablreiche Firmen 
in Schwierigkeiten. Die Gefahr in welche die Danziger 
Wirtſchaft durch die polniſche Verordunng geralen iſt, iſt von 
ſolchem Ausmaß, daß der Senat ein uunmittelbares Ein⸗ 
greifen der Völkerbundsinſtanzen in ſchleunigſter Weiſe er⸗ 
bitten mußte. 

Die volniſche Regierung ſelbit hat die Frage des Ver⸗ 
edelungsverkehrs zur Entſcheidung vor den Hohen Kom⸗ 
mifar gebracht. Cbwohl der Verkebr ein Jahrzehnt lang 
unbeanſtandet ausgeübt worden iſt, bält aber die polniſche 
Regierung es nicht für augebracht die von ihr ſelbſt er⸗ 
betene Entſcheidung abzuwarten. Sie hat der Entiſcheidung 
des Hohen Kommiſſars, der einzig und allein für die Reg⸗ 
Ilung der Meinungsverſchiedeuheit zuſtändig iſt. du i 
Action directe voraegriffen. Diefer Eingriff in das 
bende Verfahren iſt um ſo ſchwerwiegender, als durch die 
bezeichnete Verordnung auch 

eine Zollgrenze zwiſchen Danzig und 
gerichtet wird. 

Der Senat ſtellt in aller Form feſt, daß die Maßnahme der 
polniſchen Regierung in ihrer tatſächlichen Auswirkung die 
Aaiſrichtung einer Zoll⸗ und Wirtſchaſisgreuze zwiſchen der 
Freien Stadt Danzig und Polen und damit die Auſhebung 
der Zollunion bedeutet. 

    

   

   

   

  

Polen auf⸗ 

  

———.....——— 

Umwandlung der Kanuvorſchrijt in eine Verpflich⸗ 
tuna des Vermieters zur Mietſenkung mit ſofortiger 
Wirkung. 

Allgemeine Sentung der Mieten auf den Stand von 1914 
uuter Auſßterachtlaſfung proöentualer Ermäßigungen und 
Schaffung non Wucherbeſtimmungen, wie ſie in Deutſchland 
gelten. 

Beſeitigung aller Ausnahmen hinſichtlich des Kündigungs⸗ 
rechtes der Mieter. 
Umwandlung vierteliährlicher Miet⸗ und Pachtzinsver⸗ 

pflichtungen in monagiliche. 

Die Laden⸗ und Gewerberaummietei erklären ſich anßer⸗ 
ſtaude, ihre Betriebe unter der wi aſtlichen Notlage 
einerſeits und der tzloſigteit gegen A. entung anderer⸗ 
jeits zu erhalten und verlangen unverzügliche Abänderung 
der Notrerordnung des Senats vom 19. Januar im vor⸗ 
bezeichneten Sinne, damit ihnen endlich geholfen werde. 

     
    

  

Sturmſchaven in der Danziger Bucht 
Grotße Ueberſchwemmungen in Heubude und Kralan 

Durch das plötzliche Einſetzen des Nordweſtſturmes geſtern 
abend ſtieg das Waſſer der Weichfe ibei Heubudve in den 
ſpäten Abendſtunden dermaßen, daß das Üfer überjchwemmt 
und das Gelände zwiſchen der Weichſel und der Heubuder 
Straße überjlutet wurde. Ebeuſo iſt die Weichteluferſtraße bis 
Krakau und der Sandkrugweg in Weſtlich⸗Neu⸗ 
fähr völlig unter Waſſer geweſen. Nie Grundſtücke zwiſchen 
der Weichſel und der Heubuder Straße waren größtenteils 
vom Hochwaſſer umſpült. 

In einzelnen Wohnungen ſtand das Waſſer bis zu 
30 Zentimetern über den Fußböden. 

Tas Kleinvieh aus den Ställen mußte auf die Böden gebracht 
werden. Um 22.30 ließ der Sturm etwas nach und das Waſjſer 
fiel um etwa 50 Zentimeter. Um 23.45 Uhr verſtärkte ſich der 
Sturm wieder, und die Weichſel ſtieg abermals um etwa 20 
Zentimeter. Dieer Waſferſtand hielt dis beute 3 Ubr früh au 
Und ging dann wieder zurück, ſo daß heute jede Gefahr vor⸗ 
über iſt. 

Ferner hat die Sturmflut 

von Weichſelmünde bis zum Durchbruch heftig gewütet. 

Die Wellen reichten an einzelnen Stellen bis zur Fußgänger⸗ 
promenade. Die Vordünen ſind an verſchiedenen Stellen vom 
Waſfer unterſpült und fortgeriſſen worden. Eine Menge Holz⸗ 
bretter uſw. treiben herum. Inwieweit Fiſcherboote und Retze 
abhanden getommen ſind, konnte noch nicht feügeftellt werden. 

An der Dampferanlegeſtele Heubude ſind am 
Ufer zwei große Löcher ausgeſpült worden, wodurch die 
Pafſanten, die vom und zum Dampfer gehen, ſtark gefährdet 
werden. 

Badkanſtalt Weichſelmünde vom Sturn fortgeriſſen 
Beim Dänenſchlößchen wieder an den Strand getrieben 

Heute nacht wurde die Badeanſtalt Seichſelmünde durch 
den Sturm fortgeriſſen, durch die Strömung in Richtung 
Heubude abgetrieben und am Dünenſchrößchen wieder aus 
Ufer getrieben. 

Der Broſchkiſche Weg überichwemmt 

Geſtern abend, gegen 20 Ubr, ſtaute ſich das Wafjer der 
Toten Weichſel derart, das es in einer Breite von fünfzig 
Metern den Broſchkiichen Weg überflutete. Der Weg au 
der Marritraße und das hintere Gelände der Grundſtücke 
Broſchkiſcher Weg 18/19 wurden unter Waſſer geſetzt. Das 
Waffer war etwa 50 Zentimeter hoch. Der Zugang zu dem 
Grundſtück Nr. 10 war. nur durch ein Feuſter und über 
Bäuke möglich. Nach einer halben Stunde ging das Bañer 
wieder ruckartig zurück, und die Strabe wurde wieder 
gangbar. 

Unſer Wertterbericht 
Veröffentlichung des Oblervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechlfelnb bewölkt, vereinzelt Schneeſchaner. Ieichter bis 
mãthiser Vrvit 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt. ver⸗ 
einzelt Schneeichauer, ſchwache bis mäsige Nord⸗ bis Nord⸗ 
weitwinde⸗ leichter bis mäßiger Froſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 7,2 Grab. — Minimum der 
letzten Nacht: —0.-2 Grad. — ů 

  

no vom Kuto angefahreu. Geſtern. gegen 17.15 Uhr, 
wurde der 6 Jabre alte Schüler Herbert Gaerſch in der 
Tobiasgaiſe von dem Lieferkraftwagen Da3 220 angefahren. 
Er erhielt Hantabſchürfungen am linken Oberarm und auf 
dem Rücken. Nach Zeungenausſagen ſoll der Junge ötrekt 
in den Wagen gelaufen ſein.   

Lilipntaner in der Scala 
Die Manege auf der Bühne 

Weun der Vorhaug für Schäfers Liliputaner⸗Truppe ſich 
anſ der Bühuye teilt, erblickt man ein feliſames- Bild: In⸗ 
mitten einer regelrechten Zirkusmanege ſteht ein winziger 
Herr im eleganten Krack, flankiert von einem Dutzend cbenſt 
winzigen Stallmelſtern in blauen, reichbetreßten Zir 
uniformen. Der Befrackte kuallt mit der Peitſche und vier 
kleine Pierde ſpringen in die Bahn. Und dann erlebt man 
ei rtusvorſtellung von eigenartigem Rriz. Freiheits⸗ 
dreifuren, Clowus. Hohe Schule, vier Jockens. Noltigereiter, 
niarmaligen 3 vivrung auf ein Pierd, Kunſtradfahrer, 
Täuser, Tän⸗ nuen, weibliche Kautſchukarbeit, Akrobatik, 
kurs ein vollſtandiges Zirkusprogramm mit ſabelhaſten 
Leiſtungen. 

Man zählt mauchmal ctwa ein viertel Hundert dieſer 
kleinen Menſchen gleichzeitig auf der Bühne und hat dabei 
Gelegenheit, eine Laune der Natur zu bewundern. Dieſe 
Liliputaner hat man ſich nicht als die bekannten Mißgeburten 
vorzuſtellen, im Gegenteil, faſt ausnahmslos ſind es ſchöne, 
wohlproportionierte Menſchen in kleinerer, zum Teil win⸗ 
ziner Ausgabe. Da fſieht man nichts von zu dicken Kövfen, 
änkurzen Glickmaßen, nein, es ſind wohldelungene wollent⸗ 
wichelte Menſcheuexemplare im kleinſten Maßſtab. Ebenſo 
glanbe man nicht, daß dieſe Zwerglein nur mühſelig und 
krampfhaft für ein vaar Tricks andreſſiert üind. Ihre artiſti 
ſchen Leiſtungen ſind gute Klaſſe, ja, es gibt einige, zum Bei⸗ 
ſpiel ein tänzeriſches., akrobatiſches Trio, zwei Herren, eine 
Dame, deren Können die üblichen Artiſten weit in den Schat⸗ 
ten ſtellt. Alles was die Guoms an Artiſtik zeigen, iſt wirk⸗ 
lich gekonnt und ſteht in nichts an Körpergröße doppelt ſo 
großen Artiſten nach. Und darum iſt cs ein unvergeßliches 
Erlebnis, dieſe kleinen Menſchen arbeiten zu ſehen, denn der 
Anblick iſt ſo neuartig, fremd, unbeſchreiblich märchenhaſt, 
daß man vor Begeiſterung hingeriſſen wird. Dieſe Wirkung 
wird noch durch herrliche, farkenprächtige und koſtbare 
Koſtüme unterſtützt. Man glaubt tatſächlich in einer anderen 
Welt zu ſein. 

Dem abgeſchloſſen und abgerundeten Vrogramm der 
Zwerge vorauf geht zunüächſt Sing und Song, zwei 
imitierte Chineſen mit einem Gummiball. Es iſt ein hübſcher 
Geſchicklichkeitsakt, der den ſtarten Beifall rechtfertigt. 
Mara⸗Joka⸗Ham iſt ein ausgezeichnetes Jongleurtrio. 
Sie arbeiten ſicher, elegant und bringen ein paar neue 
Tricks. Max Walde iſt ein Humoriſt, bei dem man erſt 
ein bißchen warm werden muß. um ſeinen wirkſamen Humor 
zu empfinden. Der Mann zieht viele Regiſter und was er 
bringt, hat Geiſt und Witz, was man leider nicht oſt von 
dieſem Genre ſagen kann. Die 4 NReſows ſind akrobatiſche 
Eauilibriſten. Tempo, Tempo iſt ihre Deviſe und ſumpathiſch 
ihre Art, die drohenden Knochenbrüche und Genickſtürze zu 
vermeiden. Die Nummer iſt ant, ſehr gut. —cla— 

Im Umfluter den Tod geſucht? 
Wer lann Austunft geben? 

Montag früh wurde am Umjluter an der Kleinbahnbrücke 
Kneipab ein graues Jackett, eine geſtreifte, graue Mittze und 
ein Paar Lederpantoffeln gejunden. In dem Jackett befand ſich 
eine Schnurrbartbürſte und eine Tube Flechtenſalbe. Es wird 
vermutet, daß der Beſitzer der Sachen ſich im Umfluter ertränkt 
hat. Perſonen, die üker den Fund bzw. den Eigentümer der 
Sachen nähere Angaben machen können, werden gebeten, ſich 
bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim 
Polizeipraſidium, Zimmer 39, zu melden. Die Bekleidungs⸗ 
ſtücke liegen auch dort zur Anſicht aus. 

Drahtlos — Die Parole 
„Drabtlos“ iſt das Schlagwort unſerer Zeit. Auf drabt⸗ 

Inſem Wege joll mun nun auch nach amerikaniſchen Meldun⸗ 
en durch eine intereſſante Erfindung gleich bei ſich zu Haufe 
ſeine eigene Zeitung gedruckt bekommen. — 
Das geht ſo zu: Der Radivapparat wird durch eine Vor⸗ 

richtung mit einer Art Schreibmaſchine verbunden. und dieſe 
druckt bann lußtig darauf los: Artikel, Bilder und Inſerate. 
Weiche Partei oder welcher Bexlag dieſe Apparate in näch⸗ 
ßer Zeit ſeſt einführt, war bisher noch nicht recht erſichtlich, 
ſicher iſt nur, daß man die Erfindung ſelbſt nicht ohne viel 
„Draht“ kaufen kann: ſie iſt noch unerſchwinalich teuer, was 
bei dem allgemeinen Mangel an Draht ein Grund ſein wird, 
daß ſie ſobald den Zeitungsverlagen keine Konkurreuz macht. 

  

   

      

   

        

   

   

Danaiger Standesamt vom 1. Febrnar 1932 
Todesfäle: Sanitätsrat Dr. med. Erich Schuſtebrus. 

71 J. — Waffenteilprüfer i. R. Albert Poblmann, 62 J. — 
Packer Felix Trukatis, jaſt 38 J. — Rentnerin Maria 
Okenfus geb. Lenhardt, 78 J. — Wikwe Anna Unger geb. 
Epp. 74 J. — Arbeiterin Joſefine Paſonfki, 65 J. — 1 Toi⸗ 
geburt ehelich. — 1 Knabe nuehelich. 3 Wochen. 

EEEEE ür dis 'edalti, ĩü fin. 0 
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öruckeret und Verlaasgeſellſchaft in. b. 5., Dansig. Am Spenddanus 5. 
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Licht-Splele 
xV MeiieisiIEAS Ur. I1 

Fernsprecher 210 76 

Wegen des großen Erfolges noch 

Dionstaz, Mittwoch und Donnerrtag 

Hans Albers 
in seinem veuen Rombenerfolg 

Der 
Draufgänger 
Ein Albersfilm voll atemloser Spannung, jagender 

Effekte, wirbelnden Tempos, urwüchsigen Humors, 
bervorragender Sensationen, mit 

Marthe Eggerth- Gerda Maurus 
Errist Stahl-Nachbaur 

Senta Soeneland 

Regie: Richard Eichberg — Musik: Hans May 

Perner: Ein Tonbeiprogramm sowie 
neueste Deulig-Tonwoche 

Wochentags: 4. 6-15 und 8.30 Uhr 

Sonntags: 3, 5, 7 und 9 Uhr 

     

      

    

        

    

    

  

EHisghethkirchennasze Kr. 2 
Tennprecher 208 b6 

Ab heute 

der Fllm, den jeder Deutsche schen muß 

Henny Portens erster dramatischer Tonfilm 

Königin von Preußen 
nach dem Roman „Luise“ von Walter von Molo mit 

Gustaf Grllndgens- Ekkehardt Arendt - Wladlmir 
Galdarow- Bernhard Götzke - Friedrich Kayßler 

Regie: Karl Froehlich 

Dieser Film, ein geschichtliches Dokument aus Preuſens schwerster Ceit, schildert 
das Leben und den Leidensweg einer Königin. Die Titelrolle spielt Henny Porten, 

die beliebte Frauendarstellerin. 

Femer: Ton-Beiprogramm und UHia-Tonwoche 
Wochentags: 4, 6.15 und 8.50 Uhr — Sonntag: 3, 5, 7 und 8 Uhr 

Freitag. den 5B., u. Sonn- 
anbend, den 6. Febr. 

Wegen des einmütigen, star- 
ken Beifalls, den diéser Film 
im Ufa-Palast hatte, und auf 

vielfachen Wunsch 

2 Hachtvorstallungen 
Anf. 10.345, Ende 12.15 nachts 

mit dem ersten großlen 

SeHual-Fenkiin 

Heiahren 
ler Liebe 

In den Hauptrollen: 

Toni van Eyck. Hans StWe 
Albert Bassermann 

Adalbert v. Schlettow 

Ein Tonfim, der die bren- 
nendsten Tagesſfragen der 

Sexual-Wissenschaft 
behandelt. Ein Film, der atle 
angeht. Ein Flim, den jeder 

sich ansehen sollte! 

Für Jugendliche verhoten! 

Vorverkauf an der Thenter- 
katse u, bei der Konzertagentur 

Lau. Langgaase 71 

          

    

    

    
   

    

    

   
   

    
    

      

  

       
   

  

   

  

     

   

  

   

        

    

    

   

  

   

            

     

    
    

   
   

  

    

    

    

      

    
   

   

  

     

    

  

     

       

  

       

    

   

  

     
      

  

   
    

  

Studttheater Danzig 
Breitgaſſe 130 (Laden) 

      

      

    

       

     
   

  

        
   

     

              

  

  
   

       

    

   

  

Intendant: Sauns Donad: 12 
Verniprecher Nr 235 30 und 2³0 29 Mittwoch. den 2. Febrnar d. J., Volkstümlb. Praise (0. 20—2.0%0 C) 
ürns 85 vormittaas 10 Libr- 

Dienstan. den 2. Februar. 1 Ubr: — — ich im f. illi Aurfrraae wegen 
2. flädtiſche Schſflervoritelluns (Peierchens Leſes gasr des irn Saeehess 
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1013 Ubr: Danrig „. Oeresd- w. Eachs. Haisan fieilhahn 18 rheiaern⸗ ˖ Knickeier Hobelbank 
Dauerlarten Serie II. Vreife 2. Fernssprecher Nr. 20860 mad 28890 kompl. Geſchäftseinrichtung ſim Geß EiSSS AA 

Zum 8. Mele. 1700000 Garantiemittel DDe Desettestten Merirs 25 Althädt Graben 109De Exrebon 
2 2 ;. en. artin ſe. le. N iuun Gröſßßte Mitgliederrahl aller Danriger Kreditgenoesenschaften EEE Lrotaßter We Fuleiderſchrant 13 G- — t erhall. 

ödie in 3 Att Brnno Zrant. Zinssitze Sparelinlagen: issi. f Scuntenberlenger „(gent, m. Mate 128. 18125.2 Eabsdie S,„, SSEe S ee    

  

   
    

Emil Berner. Kurzfristige Enlagen 3% Dfen. Traskerb⸗ no mebr Ppottbiilig. au die Expedition. 
Anjiang 19½ Uhbr. Ende nach 5 U. E 0,. Ste üb Tiſchlergaffe 12. Autte, 5 mit monatlicher Kündigun-g . 6/ moderne Standuhr, ( 
Gendahe, ere neg mit vierteljährlicher Kundigung- 8 Mufſſik⸗Inſtrumente llene stellen 
gerneinichaft der 2. Cehß⸗ inn. Aemehel. 2 stell . für 15 Guld., Spiegel. Erberteſ, Herren 

Mittwoch den Mai nar. 1922 lüibr: weigstellen: mie:- AflerS. PEE 2 Flach⸗Kommod.S G.,. 

Wie Deee eige, Alkstadtischer Craben Nr. 11 Mssen, 2· Bantes. 2 Dedaitarten w. W b v. Lans- 
Mürern st bon Meist Oeneg., ns —— Seestraße Nr. 30 en Auknenstue —— eriorherlcd, — Müller. Munit von Noldß Benatzln. —v— — — Barftelom ů 
Donnerstas, S. PAt 9˙8 Uhr:, Taner⸗ Oüivaer Steahe, AM. aeei kirchengaſße .1 1 Tpe.“ 

lartrn Serir IIE X E8, 25 Se un ‚ —* ö‚ ů — 
=Im weiben 5B1I- ne. fret. Krrditisemahb zu perranten- 
zucß Miereatkentn Kavelß 2— Irrr won Waährana. Müdinernaffe 2.,A. Stellengesuche 
Hans Müller. Munk von Ralen Benaßkn. Eegmund Weinberg SaüSesgse s; mir Konfole — Meanv Han- 
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En Scirwank, der es in Sick hat 

Ralph Arthur Roberis     
Wai nie 20 gelaciat Stosfrioe MPMc/ Uber 

Eetestnen-Ttenftebep adert was der Tonfiim 
bis Jetrtt an Eaanir Eebcazut bat. in diesem 

Lurtspiel in den Schatten- 
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Lusttges ns Wreneese vee 

Der Mann, der uie gevoren wurde 
Und doch 26 Jahre alt — Matteo Caſtelli aus Korſila ü 

Jetzt wird alles, aber auch alles in den amtlichen Liſten 
geführt. Das Herz jauchzt einem auf vor Freude, wenn man 
trotzdem erfährt, daß ein Menſch 26 Jahre alt werden konnie 
und doch niemals geboren wurde. Tieſer Fall hat ſich jetzt 
in Frankreich zugetragen. Er iſt der Beweis dafür, daß die 
Launen des Amtsſchimmels auch bin und wieder ihrer humo⸗ 
riſtiſchen Seite nicht entbehren. Der junge Franzoſe — er iſt 
je3t 26 Jahre alt, exiſtiert in Fleiſch und Blut. Aber in den 
ſtandesamtlichen Liſten wird er nicht geführt. Soldat braucht 
er nicht zu werden. Heiraten darf er auch nicht. Aber in das 
Gefängnis hat man ihn trotzdem geſteckt. Sonderbar 

Dieſer Unglückliche heißt Matteo Caſtelli. Er wurde in dem 
Dorſfe Pietra di Verde auf der romantiſchen. Inſel Korſika 
geboren. Das geſchah nachweislich vor eiwa 26 Jahren. 
Matteos Vater war zum Militär eingezogen. 

Die Mutter befand ſich in dieſem Falle wirnich inniter⸗ 
ſeelenallein zu Haufe in ihrer Hütte, 

als der Unglücksknabe zur Welt kam. Kein Mentck kalf 
Wöchnerin. Selbft eine Hebamme war nicht angenn: 
koftete Geld und Mattevps Mutter beſaß teines : 
hatte die Mutter auch ſonſt noch gebeime Gründe. den 2 
auf dem Standesamt hinauszuſchieben. Die erforderlice Anu⸗ 
meldung der Geburt unterblieb eben. Das hinderte den tlrinen 
Unglücksraben jevoch nicht, kräſtig zu gedeihen und groß und 
ſtark zu werden. 

Schulbeſuch gehört in Korſita auch heuic noch zu den 
Seltenheiten. 

Matteo Caſtelli wuchs auj wie vie Lilien., auf, dem Felde, die 
auch niemand nach dem Geburtsſchein fragt. Erft bei der Er⸗ 
reichung des militärpjlichtigen Alters ſtellte lich der erſte Kon⸗ 
flitt im Leben des Geburtsſcheintoſen ein. Zwar war Matteo 
Caftell! überaus kräftig und wohl zum Heeresdienſt tauglich. 
Aber er beſaß keine Papiere. Er wurde zurückgeſtellt und er⸗ 
Lurst bei der nächſten Muſterung den Geburtsſchein mitzu⸗ 
ringen. 
Mattev beſuchte den Bürgermeiſter ſeines Heimatdorfes 

Pietra di Verde. Der Mann vom Siandesamt bebauerte ſehr, 
aber er konnte dem Antragſteller kein Geburtszeugnis aus⸗ 
ſtellen. Er war überbaupt nicht geboren worden. Oder viel⸗ 
mehr, in den amtlichen Liſten ſtand nichts davon. Matteo 
Caſtelli wollte trotzdem Soldat werden. Doch beim Nekrutie⸗ 
rungsbüro wies man ihn ab. Einem Manne, der noch nicht 
einmal geboren war, wollte man auch nicht die Landesvertei⸗ 
digung anvertrauen. ů ů 

Alle Verſuche des jungen Mannes, nachträglich ſich in dus 
Standesamtsregiſter eintragen zu laſſen, ſcheiterten. 

Der Kampf des Geburtsſcheinloſen mit dem Amtsſchimmel 
endete mit einem vollen Sieg des letzteren. 

Man wird es verſtehen können, daß der Held eines ſolchen 
Dramas nicht gerade günſtig auf die menſchliche Geſellſchaft 
zu ſprechen war. Da Matteo Cäſtelli amtlich überhaupt nicht 

exiſtierte, beſchloß er in ſeiner Bauerrſchläue, ſich dieſe Tarſache 

   

    

  

zunutze zu machen. Wenn uian nicht vorhanden in. dachte er, 
kanä man auch Hicht beſtraſt werden, ſalls man einen Diebſtahi' 
begebt. Mattes Caſtelli verübte einen Einbruch. Er tat es 

übrigens unter mildernden Umſtänden. Denn wegen ſeines 
Geburtsſcheinmangels bekam er nirgends eine Stellung. Er 

Wean he wahrſten Sinne des Wories ein Ausgeſtoßener der 

Menſchheit. ů 

Der Diebſtahl wurdbe inpes bald aufgeklärt. Matteo Caſtelli 
erwartete lächelnd die Gendarmen und glaubte, ſie würden 

wieder fortgehen, da ſie ja nach ſeiner Meinung einen nicht 

amtlich exiſtierenden Menſchen auch in keine Amishandlung 

verwickeln konnten. 

In vieſem Punkte irrte ſich der junge Mann allerdings 
empfindlich. 

Die Gendarmen legten ihm Handſchellen an und führten ihn 

dem Unterſuchungsrichter vor. Der erklärte kurzerhand bas 

Feblen eines Geburtsſcheines für einen raffinierten Ver⸗ 
brechertrick und füllte einen Haftbeſenl aus. Das Gericht ſchloß 
ſich dieſer Annahmc an. Matteo Caſtelli wurde zu zwei Ro⸗ 

naten Gefängnis verurteilt. Er verbüßte die, Straße und ver⸗ 

abredete inzwiſchen mit ſeinem Rechtsanwalt, die Geſchichte 
mit dem Geburtsſchein in Ordnung zu bringen. 

Der Kechtsanwalt ſtellte beim Amtsgericht in Baſtia auf 

der Inſel Korfika den Antrag. den Namen des jungen Menſchen 

in das Standesamisregiſter einzutragen. Als Zeugen erwähnt 
waren natürlich der Vater und die Mutter Caſtelli⸗ 

Dic Mutter tam auch vor Gericht und beſchwor, daß 
Maiies ihr Kind ſei. 

Die Angelegenheit wurde aber noch verwickelter, als der Vater 

an Eerichtsſtatt erſchien. Er weigerte ſich, Mattev als ſeinen 

Sohn anzuerkennen. Er ſei damals Soldat geweſen und über⸗ 

haupt Nun., die Mutter Caſtelli mußte Zugeben, 

daß ſie vor 26 Jahbren nicht getade als, ein Muſter 

ehelicher Treue geglänzt hatte. Das Gericht von Baſtia 

weigerte ſich daher, dem Antrag auf Berichtigung im Standes⸗ 

amtsregiſter ſtartzugeben. Matteo Caſtelli blieb nach wie vor 

der Mann, von deffen Exiſtenz amtlicherſeits nichts belannt iſt. 

der aber doch im Gefängnis geſeſſen-hatte. — 

Vor einigen Tagen wurde er nun von neuem von der 

Polizei in Lnon verhaftet. Er ſoll einem Freunde einen Geld⸗ 

betrag aus der Taſche geſtohten haben. Caſtelli veſtritt das. 

        Das Gericht w ni ihn verurteiſen, weil der In Dortmund hat der langiäbrige Syndikus des Arbeit⸗ 

Sächteclich, Spruch uns ſorunten 2 Gränden in duch keine geberverbandes Beitragsgelder in Höhe von etwa 20 000 M. 

Gültigteit beſittt. unterſchlagen. Der Defraudant iſt flüchtig. ů 

  

   

Sinks: Neue Brieimarken, die die Schweißzer 

Wohlfaortsmarken von 15 und 8 Pfennigen, dtr jetzt 
    

Fänderiſch der Eidgenöfſiſchen Bank übertragen. 

M aulaäßlicb der Aßrühnndszonſerenz ausgiöt. Reacht 
wieht dam Iwecke der Umiellung aunf den Meuen, Poſtlart. mit Ueberdruck 

wurden⸗ Die Differens G und 4. Pf) zwiſchen dem alten und nenen Tarif ilient der deutſchen eothilfe zu. * 

Ein neues Verfahren auf Sebe aing der Herkunft des Man⸗ 
nes ohne Geburtsſchein wurde eingeleitet. Deſſen Verlauf 
wartet Matteo Caſtelli jetzt im Gefängnis von Lyon ab. Denn 
wenn auch die Standesämter von ſeiner Exiſtenz keine Kennt⸗ 
nis nahmen, iſt die Gefängnisverwaltung nicht ſo kleinlich 
geweſen. Sie wird den korſiſchen Unglücksraben erſt dann aus 
ihren Zellen entlaſſen, wenn er endlich offiziell ſeinen Eintritt 
in die menſchliche Geſellſchaft vollzogen hat. — Die Launen 
des Amtsſchimmels haben in der Tat auch ihre amüſanten 
Seiten. B. M. V. 

  

Pocken in Schweden 
Alle müſſen ſich impfen laſſen 

In Malmß wurden zahlreiche Pockenerkrankungen ſeſtge⸗ 
ſtellt. Um eine Ausbreitung der Evpidemie zu verhindern, 
mwurde angeordnet, daß ſich alle Einwohner der Stadt impfen 
HKaltf bensen. Oeffentliche Verſammlungen dürfen nicht 
ſtattfinden. 

  

ttber LDauziger Vollsſtinne. 

Mörder aus Liebe? 
Sein Kind erdroſſelt 

BVor dem Schwurgericht des Landgerichts III Berlin 
wurde am Montag der 33 Jahre alte Pianiſt Walter Eß⸗ 
mann wegen Totſchlags, begangen an dem eigenen Kind, 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Das Urteil entſpricht 
dem Antrag des Staatsanwalts. Bewährungsfriſt wurde 
nicht bewilligt. 

Eßmann hat am . Auguſt v, J. ſeine zweilährige Tochter 
Ruth unter der Heerſtraßenbrücke im Weſten Berlins er⸗ 
droſſelt. Nach der Tat ſtellte er ſich auf dem Polizei⸗ 

präſidium. Als Motiv des Verbrechens gab Eßmann an, 
daß ſein Kind von ſeiner Frau, von der er getrennt lebte, 

Lcistot. behandelt worden ſei. Er habe ſein Kind aus Liebe 
getöte 

Zur Verhandlung waren 20 Zeugen geladen. Der medi⸗ 

ziniſche Sachverſtändige erklärte, daß es ſich um eine Affekt⸗ 

tat handle, aber daß dem Angeklagten der Schutz des 8 51 
nicht zugebilligt werden bönne. 

Amerihaniſches Verbehrsflugzeug verſchollen 
Mit acht Verſonen 

Ein amerikaniſches Berkehrsflugzeng der Pacific Airwaus 

iſt auf dem Flug von Bakerfield nach Los Angeles über dem 

ſaſt nnzutänglichen Berggebiet des Tehachapi verſchollen. 
An Bord waren außer dem Piloten ſieben Paſſagiere. 

  

  

  

Neleſte Aufnahme 
  

  

Katzenellenbogen fagt aus 
Der Prozeß gegen die Schultheiß⸗Direktoren 

In der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes gegen die 

Schultheiß⸗Direktoren in Berlin erklärte der Ungeklagte 

Katzenellenbogen, er habe ſeine fämtlichen Privatgeſchäfte 

durch die Familiengründung der Ludwig Katzenellenbogen 

G. m. b. H. gehen laſſen, ſo daß ſich aus Büchern und Kor⸗ 

reſpondenz ein lückenloſer Beweis für ſeine Privatgeſchäfte 

führen laffe. ů 

Zum Nutriageſchäft ſaate Katzenellenbogen, datz dieſe 

Geſellſchaft von den Oſtwerken gegründet worden ſei. als 
der Wunſch beſtand, gewiſſe Werte vor feindlichen Zugriffen 

zu ſchützen. Zu dieſem Zweck wurde die arfih 
5 fi 

ſpäter herausſtellte, daß die Unkoſten bei der Nutria erbeb⸗ 
lich geringer waren als bei den Oſtwerten. habe die Nutria 
die Geſchäfte für die Oſtwerke getätigt. Wirtſchaftlich ſei 

die Nutria vollkommen von den Oſtwerken abhängig ge⸗ 

weſen. Dem jetzt beanſtandeten Vorfall, daß die Forderm 
gen der Oſtwerke an die Nutria als Bankautbaben ausge⸗ 

wieſen wurden, habe er damals keine große Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Auch die Reviſionskommiffion habe niemals Be⸗ 

auſtandungen gemacht. 

Mzeterer Arbeitärperüyrbikns 
20 060 Mark nuterichlagen 

   

  

   

    

8: Die deuiſchen 

  

vom Krieg ohne 
Kriegserklärung 
Oben: Japaniſche Truppen 
verſchanzen ſich im Vor⸗ 

gelände der Großen Mauer 

an der Grenze der Man⸗ 

oͤſchurei. — Uuten links: 

Anierikaniſcher Mariuewacht⸗ 

poſten an der Grenze der 

internationalen Zone in 
Schanghai durchſucht den 

Korb eines chineſiſchen 
Straßenhändlers 

nach Wafken. — Unten 
rechts: Japaniſche Infan⸗ 

fteric beim Ausheben von 

Schützengräben in der Süd⸗ 

Mandſchurei. 

Nette Leute: 
Die Leoparden⸗Affäre 

Gegen den Berliner Maler Hugo von Othegraven, deſſen 
Leopard am Freitag voriger Woche das zweijährige Portier⸗ 
töchterchen Erika Scharries zerfleiſcht hat, wird vorausſicht⸗ 

lich Anklage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben werden. 
Der Haßftbefehl gegen den Maler iſt inzwiſchen aufgehoben 

worden; es beſteht kein Fluchtverdacht. Da der Leopard am 

Sonnabend von der Polizei erſchoſſen worden iſt, beabſichtigt 
von Othegraven, den Fiskus zu verklagen: das Tier, das 

er wiederholt zu Filmaufnahmen vermietet hatte, war nach 

feinen Angaben ſeine hauptſächlichſte Einnahmequelle. Auch 

ein Berliner Schaubnudenbeſitzer, der das Tier unmittelbar 
nach ſeiner beſtialiſchen Tat erworben und in geſchmackloſer 

Weiſe auf einem Rummelplatz zur Schau geſtellt hatte, will 
Schadenerſasanſprüche geltend machen. 

  

Nene Flugzeugabwehrgeſchütze 
In Italien iſt am Montag ein weittragendes Flugzeug⸗ 

abwehrgeſichütz ausprobiert worden. Das Flugzeug ſoll im⸗ 

ſtande ſein, Flugzeuge bis zu einer Entfernung von 12 000 

Metern zu erreichen. 

Hoffmanms Mulereien 
Der Mann mit den Papierlragen 

  

Em Montag kam es im Berliner Sklarelprozeß wieder zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen den Brüdern Sklarek und dem au⸗ 
gellagten Stadtbantdirektor Soſſananm Hoffmann erzählte, daß 
er ſich-für die Sklaretſchen Einladungen ſtets revanchiert habe. 
Er habe den Stllareks z. B. zwei ſelbſtgemalte Bilder geſchenkt, 
außerdem für die Sklarekſchen Kinder Spielſachen im Werte 
von 265 Mark gekauft. Willi Sklaret antwortete: „Wenn ich 
ehrlich ſein ſoll, es hat uuß leiner revanchiert. Es ſind doch 
Tauſende und aber Tauſende, ganz unermeßliche Unſummen, 
ausgegeben worden. Da konnte ſich doch überhaupt niemand 

ren. 
Leo Sklarek fügt hinzu, daß Hoffmann immer ſehr gern gut 

gegeſſen und gut getrunten hätte. Darauf meinte Hoffmann, 
daß er Sekt gar nicht gern trinke; ferner habe Leo Stlaret 
bei ihm auch Sekt, die Flaſche für 50 Mark, geirunken und 
außerdem ſehr gute Zigarren geraucht; ſchließlich ſei es nicht 

Enett, jeman hinterher das Menu vorzuhalten. Auch Hoffmanns 
Verteidiger bemühte ſich, die Anſtändigkeit ſeines Mandanten 
zu beweiſen: „Hoffmann iſt ümmer ein beſcheidener Menſch 

ſen. Er trägt jetzt noch eo Eilarehre, das Stück für 
2 Reichspfennig. Darauf Leo Sklarek: „Wer Papierkragen 

     trägt, kann kein Stadtbankdirelktor ſein.“ Hoffmann: „Der 
(Sturische. ſt nicht im Papierkragen ſondern im Kopf.“ 
Stürmiſchr, Helterkeit) 
  

 



Wirtschaſt- Handel-Schiffahctt., 

Juflation fiir Oſthiife 
Ablöſungsſcheine mit Stener⸗ und Banerngeldern v 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
In vpölliger Unkenntnis der Lage am Kapttalmarkt wurde 

im Frübiahr vorigen Jahres ein umfangreiches Entſchul⸗ 
dungsprogramm für die oſtdeutſche Vandwirtſchaft aufgeſtellt. 
Die Aurpielesie⸗ dafür mar, Kredite aufnehmen zu kön⸗ 
nen, um die ſeit langem fällige Santerung durchzuführen. 
Dieſe Voraunsſetzung exfüllte ſich nicht und hätte ſich auch 
nicht erfüllt, wenn es nicht zu der Bankenkriſe im Juli vori⸗ 

ſen Jahres gekommen wäre. Dieſe Situation ſand der neue 
Reichskommiſſar Schlange⸗Schöningen vor, der im Novem⸗ 
ber 1831 fein Amt antrat und ſich redliche Mühe gab, die Oit⸗ 
bilfe zu neuem Leben zu erwecken. Aber es war kein Geld 
da. Und ſo blieb nichts anderes übrig, um die drückende 
——— zu lindern, als die Verkündigung eines Mora⸗ 
boriums. — 
Danach wurde gehandelt. Jeder Landwirt öſtlich der Elbe 

konnte ein Sicherungsverfahren beantragen, das zu einer 
Zuſfammenlegung, ů 

zn 'einer Berringerung ber Zinſen und Schulden 
jühren ſoll. Außerdem wurden durch eine beßondere Zins⸗ 
jenknung-die Laſten der Loanbwirtſchaft beträchtlies vermindert. 
Dabei wurde aber der Perſonalkredit völlig zerſtört. Die 
Rechtspreſſe behauptete zwar, daß an der Kreditfähigkeit 
und ⸗mürbigkeit der oſtdeufſchen Landwirtſchaft nichts mehr 
zu zerſtüren ſel, weil eine Kreditfahigteit und Kreditwürdig⸗ 
keit nicht mehr unch en wäre. Das wurbe aber nur ſo ge⸗ 
ſagt. Es zeigte ſie mlich ſehr bald, daß der Frühjahrs⸗ 
kunſtdüngerabſatz nicht in Gang kommen wollte. weil die 
änbler ſich weigerten, das Rifiko zu übernehmen, an eine 
müwirtiſchaft, die ſür die Beſtellung noewendigen Lieferun⸗ 

gen durchzuführen, die nach ihren eigenen Angaben nicht 
mehr kreditfähig warrn. Das war nun wieder nicht nach 
dem Geſchmack der Düngerinduſtrie und der Landwirtſchaft. 
Man malte das Geſpenit von der kommenden Hungersnot, 
von den Brotfarten im Jahre 1938. Alles das war ſicherlich 
mit Abſicht Schwarz in Schwarz gemalt. Aber wenn die 
Landwirtſchaft nicht düngte, mußte die Ernte darunter leiden. 
Das Reich, das dermaleinſt die Oſtuotverordnung damit be⸗ 
gründete, man müſſe die Ernte durch dieſe Bexordnung 
ſicherſtellen, mutte man eingeſtehen, daßs das angeblich zum 
Schutze der Erxnte erlanene Moratorium die Ernte in Wirk⸗ 
lichkeit bedroht. So mußte das Reich, um die Lieferungen 
von Stickſtoff und Kali zu gewährleiſten, 

eine Ansfallgarantie von 75 Millipnen Mark übernehmen. 
Damit ſind aber die oſtelbiſchen Grundbeſitzer immer noch 

nicht entſchulbet. Im Kabmen der Hitbilie konnten bisher 
nur 80 Millionen ausgezahlt werden. Außerdem ſind Ab⸗ 
löfungsſcheine im Betrage von 100 Millionen geſchaffen 
worden, die von der Reichsbank mit S0 Prozeni lombardiert 
werden können. Mit dieſen Scheinen ſollen die Barzahlun⸗ 
gen umgangen und zwei Drittel der Gläubigerforderungen 
befriedigt werden. Der gefamte umzuſchuldende Betrag 
wird aber auf 800 Millionen geſchätt. Dieſer enorme Betras 
foll nun ledialich mit Ablöſungsſcheinen umgeſchuldet wer⸗ 

  

   

Ein Nazi erſchießt ben andert 
Folgen ber Epielerei mit Schiekelſen in Marienwerber 
In der Nacht zum Montas, gegen 123 Uhr, ſaßen in dem⸗ 

Reſtaurant „Schwarzer Adler“ in Marirnwerder mehrere 

S.A⸗Leute der Nazi. Der S MU.⸗-Mann Stefan Kwit⸗ 

nemfki fam um dieſe Zeit in das Lokal und wollte dem 

S.A.⸗Mann Scheffler die Schlüſſel von dem S. A.⸗Heim 
überseben. Er wurde von dieſem zum Trinken eingeladen 
und ſetzte ſich an ben Tiich. Scheifler holte inzwiſchen eine 
Piſtole ans der Taſche unb hantierte damit berum. Ein an 

demſelben Tiſch ſitzendez Fränlein Broſcha ariff nach der 
Piſtole, wobei ſich ein Schu lölte, welcher den Kwitnewſki 

in die Schläfe traf und ihn ſofort tötete. Der Erſchoffene 

wmurde nach dem Krankenhans aebracht. Wie von der Polizei 

noch zu dem Fall mitgeteilt wird, ſoll bei der Unterſuchung 
der Leiche ſeſigeſtellt ſein, daß die Kugel ein ſogenanntes 
Dum⸗-Dum-⸗Geſchoyßh geweſen iſt, wodurch außh die Ver⸗ 

letzung des Getöteten ſo ſchlimme Folgen nach lich zog. 

  

Auftatt Hochzeitsfeler, Trauung am Sterbebett 
Der Bräutigam von leinem nuvorfſichligen Freunde erſcholſen 

In Sniaty, Kreis Schmiegel, ſollte die WRiäsle des För⸗ 
ſters Mackowiak mit Fräulein Staniflawa Mikolajczyf aus 
Sniatn ſtattfinden. Während der Bräutigam ſich zur Hoch⸗ 
eitsſeier anzos, legte er ſeinen Revolver, mit dem er Freu⸗ 

Denichüſte abkeuern wollte, auf den Tiſch. Den Labeſtreifen 
mit den Patronen zog er jeboch beraus. Darauf trat ſein 
Freund, Jonat Adamczuyk, zu iüm ins Zimmer und machte 
ſich an der auf dem Tiſch liegenden Daffe zu ſchaffen. Plötz⸗ 
lich Löſte ſich ein Schuß. der den Bräutigam in die Bauch⸗ 
gegend traf. Es war eine Patrone in der Baffe zurückge⸗ 
blieben. Da der Zuſtand des Bräutigams boffnungslos iſt, 
wurde eiligſt der Pfarrer gerufen, der die Trauung auf dem 
Sterbebett vollgog. 

Alle Telephonleitungen zerſchnitten 
Einbruch in der Voſtagentur Noffitten 

Einbrecher die es offenbar auf die Reuntengelder abge⸗ 
jehen hotten, ſtaiteten der Poſtagentur in Ronitten „Kuriſche 
Nehrung! einen Beſuch ab, nachdem ſie rorherx alle Telephon⸗ 
leitungen zerſchnitten batten, um ſo vor Ueberraſchungen 
ſicher zu ſein. Ihre geränſchnolle „Arbeit“ weckte jedoch den 
Poſtagenten, der die Einbrecher vertrieb. Die ſofort auf⸗ 
genommene Verfolgung der Täter blieb ohne Erfolg. 

    den. Zu ibrer Verzinſung und Tilanng iſt geplant, 350 Mil⸗ 
lionen der Induſtrienmlage, alſo Siennergelder, zu vermen⸗ 
den. Zur Sicherung follen nen einzutragende Hypoiheken 
und die Rentenbankgrundſchuld dienen. Um eine Reierve 
für Ausfälle zu ſchaffen, will man eine 1hrozentige Verzin⸗ 
jung der Rentenbankgrundſchuld wieder einführen. d. h. die 
geſamte Landwirtſchaft ſoll für die verſchuldeten Großbe⸗ 
iriebe zablen, da dieſe in erſter Sinie: von der Umichutbung 
Gebrauch machen. Durch nichts kann ber immer nuch 

überwiegenbe Einjlnß der phelbiſchen Iunker 
klarer bewieſen werben, als durch ſolche Pläne und es zengt 
von per geſchickten Politik der Gruharundbefñtzer in fämi⸗ 
lichen wirtſchaitlichen Organiſationen der Landwirtſchaft, dat 
dieſe, ſelbit wenn ſie bauptſächlich bäuerliche Witalieder 
baben, noch nicht gegen dieſen Raubzug auf die Bauernbe⸗ 
triebe proteſtierten- 
Mit den Ablöſnngsſcheinen allein gelangt man aber noch 

nicht aus den Schwieriakeiten berau« Denn was nüten den 
Gläubigern aprosentige Ablsiunasſchrine, die erß nach 10 
Jahren fällig werden. Die Gläubiger wollen über inr Geld 
ſchon früher verfügen können. Deswegen finden jetzt an⸗ 
dauernd Beratungen zwiſchen dem Reichskabinett und der 
Reichsbank ſtatt, ob dieſe die Ablöſungsſcheine beleiben will. 

Die Keichs 
i Dreitag gegen alle Inflationspläne Stellung 

genommen. Das, was jest zwiſchen Reichsregierung nnd 
Reichsbank beraten wird, iſt abe- 

michts auberes als Inflationssgacherri. 

Würden für u Millionen Mark Ablofnnasicheine — alſo 
IFmanzwechiel — bei der Keichsbank diskonfiert werden kön⸗ 
nen, 1o würde der Geldumlauf in fartem Maße eres 2a. 
nöne daß gleichzeitig eine entiprechende Steigerung des Sa⸗ 
renmmmlonfs, der eine Erhöhnng des Geldumlanis rechtſer⸗ 
tigte, eriolgt. In es ſchon roblematiſch burch eine Krebii⸗ 

Sabeßeere in eise Echöhmen Des Seremkeule Ls gealen- ei en, ſo Hr eine ain — 
ten — ein Unfrg ſondergleichen. weil durch eine der⸗ 
artige 
ſchäftigt werden würde. 

2 kein einziger Erxwerbslsfer mehr be⸗ 
werden Der Bidertand der Keichsbant 

gegen dieſe abentenerlichen Pläne ſcheint nsch einigermopen 
ſtark zu ſein. Es märe eine Aatahrophe, wenn der ſchon nft 
unbeilvolle Einflußs der Sandmirtichaft auf die allgemrine 
Wirtichaftspolitik in bieſem Falle ſich durchſeen würde. 
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Tödlicher Sturs vom Pferde 
Bei einer Militärübnung 

Auf dem Militärübungspigtz in Malinowo bei Bromberg 
Eüürsb Peteiner Wedesetiadeter Oberleutnant Michalowicz 

iv unglücklich nom Plerde, daß er ſich die Birbelfäule brach 
und im Krankenhaus ſtarb. 

11 Mmnit Geſiuhnis für Myainn 
VBernutrenungen im Oftpreubiſchen Laudsemeinbeverband 

Am Sonnabend wurde im Prozeß gegen den ehemaligen 
Geſchäftsführer des Oſtprenßiſchen Landgemeindeverbanbes, 
Hermann Mickin n. das Urteil gefällt. Begen Betruges 
in fünf Fällen in Tateinbeit mit Unterſchlagung und wegen 

  

  

Frtgeſetzter Untreue in einem Falle wurde der Angeklagte 

zu einer Geſamitſtraſe von 18 Monaten Gefänanis verurteilt. 

4•5 Monate der erlittenen Uunterfuchungshaft wurden in 
Anrechnung gebracht. Der Staatsonwalt hatte 30 Monate 

Gefänanis beantragt. 

Elfjähriges Mädchen veraewaltigt und ermordet 
Der Luſtmord bei Gueſen vor Gericht 

Am 4. September v. J. hatte der 34 Jahbre alte Konſtantin 
Stawniat aus Gneſen die elfjährige Tochter Monika des 
Eifenbahners Andrzeiewfki, nachdem er das Mädchen durch 
eine Frau angelockt hatte, im Walde in Jelonnek bei Gneſen 
vergewaltigt und darauf ermordet. Zwiſchen dem Kinde und 
dem Täter hatte ſich ein verzweifelter Kampf abgeſpielt, wo⸗ 
rauf die Spuren im Geſicht des Luſtmörders hinweiſen. 
Schließlich hat der Täter das Kind mit einem Dolchmeſſer 
erſtochen. 

Man fand am Tatort nur noch die Leiche des Kindes, 
deſſen Geſicht zum Boden gekehrt war. Die Unterwälche des 
Uunglücklichen Mädchens war zerrißen und die Aerzte ſtellten 
feſt, daß es vergewaltigt worden war. Die kleine Monika 
bejand ſich auf dem Wege zum Schuhmacher, wo ſie ein Paar 
Schuhe abholen ſollte. 

Unweit des Tator 

  

      

   

sam Eiſenbahnbrückenbau beſchäftig⸗ 
ten Arbeitern ſiel es jedoch auf, daß Stawuiak dem Mädchen 
gefolgt war. Sie gingen ihn nach einer gewiſſen Zeit nach 
und entdeckten die Leiche des Kindes. Wic ſpäter feſtgeſtellt 
wurda, hat Stamniak bereits vorher zahlreiche Mädchen im 
Alter bis zu zwölf Jahren zu ſich gelockt und ſich an ihnen 
vergangen. Er iſt im übrigen mit mehr als 12 Jahren Ge⸗ 
fängnis beſtraft wegen Ranßüberfalls und Diebſtahls. 

Am Montag, dem runr, begann nun der Prozeß 
vor dem Gneſener Amts t, der einige Tage in Anſpruch 
nehmen wird. 

    

   

  

Siudent unter dem D-Zug 
Am Montag früb fand ein Bahnbedienſteter 1 Kilometer 

vom Bahnhof Godrienen (Landkreis Köniasberg an der 
Strecke Königsberg—Marienburg im Bahngraben die Leiche 
eines iungen Mannes, der anſcheinend vonu einem Zuge 
überfahren worden zſt. Wie inzwiſchen ans voragefundenen 
Papieren ermittelt iſt, handelt es ſich um einen 2jährigen 
Studenten der Theologie, Willy Nedderan aus Di. Thierau, 
Kreis Heilivenbeil. Aus einem Brief muß geſchloften wer⸗ 
den, daß Fedderau ſich hat überfahren laßen, und zwar ver⸗ 
mutlich vom D⸗Zug 7. 

Auslandspüſſe für 120 Dollat 
Paßfälſcherbande verhaftet 

Der Warſchauer Kriminalpvolizei iſt es gelungen, einer 

Paßfälſcherorganiſation auf die Spur zu kommen, die ſich 
damit befaßte, aus Polen flüchtenden Perſonen Auslands⸗ 

päſſe zu verſchaffen. Die Lichtbilder der Flüchtlinge wurden 
von den Paßfülſchern nach Marienburg gefandt, wo ſich die 

Eußfälſcherwerkſtätte befindet. Darauf begab.ſich der Flüschl⸗ 
ling- nach Danzi9, wo ihm der bereiks fertiggeſtellte Vas 
eingehändigt wurde, für den etwa 120 Dollar zu entrichten 

waren. 

  

  

Grippeepidemie in Lemberg 
Sie aus Lemberg berichtet wird, wütet dort ſeit einiger 

Zeit eine hartnäckige Grippeepidemie. In manchen Schulen 
iſt die Hälfte der Schüler an Grippe erkrankt. Nach An⸗ 
gaben der Krankenfaſſen fordern täglich 300 bis 800 Per⸗ 
ſonen ärztliche Hilfe an. 

Weltee Euſfeimns ber holriſgen Setiält 
Ileber die Boransfetzungen. unter denen die Zollvergün⸗ 
ſtinungen bei der jeewärtigen Einfuhr von Kolsnialmaren 
nack Polen sewährt werden jſolen. wird der „Ajencia 
Wichodnia“ zufolge in nüchſter Zeit eine amtliche Bekannt⸗ 
machung veröſfentlicht werden. Die Handhabung der Ver⸗ 
ginitichnngszölle mird danach verſchieben ſein, je nachdem die 
Importeure in der Sage pnd. eine Kumpeniatinnsausfuhr“ 
Polniicher Erzengniſſe 5n betreiben, oder ſich allein auf das 
Imporigeichäft beichränken. Im ernteren Falle mird der volle 
in ber Zollnernröünnng vom 19. Dezember 1921 (Döiennit 
Uleknen Dnsserisutce- werhse Pegchen Bes. Bersmaätricnn. 
reinen Impertenre“ werden dagegen den Bergünitigungs⸗ 

aallen.Serset, andsßern SessiunPerugssoll 32 Sesellen malen Seeset ünſtiaungssoll zu besablen 
Baben. Ser Ssyrogentige Zujchlaa wird der hterminfſteriellen 
Sommiifum Zur Förderung des Experts Zufliesen. Auf diefe 
Weiſe mird neben den in der Zollverorbneng vorgeſebenen 
drri Zollſäsen noch ein vierter Sas eingefühbrt. in daß bei⸗ 
wielsweiſe Südirüchte fortan die felgende Staffelung 
brütehen wird: Bei der Einfußr ůüber die Lanbgarenze 300 
Alotn per 10 Kilsgramm, bei der Einfahr ‚ber Danzia PIäw. 
Gdingen I=½ Alom. mit Genebmignnga des Finanzminifte⸗ 
Triunas 2 a Mr dit Einfti it 

    

    

  

seigt im Vergleich Fus lesten Medinansseis keine nennens- 
Werir Seranberung des Solbbeilandes und der Gombdepnen. 
Das Eechfelpertefenille fft um U1 Miflinnen Sufben zurüc⸗ 
grgangen. Der Hlenf an Nuten und S Am 

— u ADe, Caiden Suntt, An ů 
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SGerſte al 1925—20.. 5 20 75—21 75. ruhig: 

Neuyvork 8,917 — 8937 — 8,897: Neuyork (Kabel) 
— 8943 — 8,903: Paris 35,3 — 35,22 — 35.04; Prag 

25,4134 — 265,18 — 25,35, Schweis 174 17 — 174.60 — 174,35. 
Warſchaner Effekten vom 1. Febrnar. Bank Poljſti 100,75 

bis 101 00; Sole potaſowe 88,50. Tendenz etwas ſchwächer. 
Apryz. Inveſtierungsanleihe 83,75; 5pros. Konverſtonsanleihe 
40,25, bproz. Dollaranleihe 5600: 4proz. Dollaranleihe 48,75; 
7proz. Stabiliüerungsauleihe 54,00—54.25—54,00. 

Pofener Effekten vom 1. Febrnar. Konverſionsanleihe 
39,25: Dollarbrieie ⸗500; Pofener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbrieſe 28,00 —28 50; Roggenbriefe 1300, Bank Polſki 
100 00. Tendenà behauptet. 
Morgen infolge Feiertaas die polniſchen Börſen ge⸗ 
ichloffen. 

AAn den Produlten⸗Börſen 
In Danzia vom 29. Jannar: Beisen. 128 Pfd., rot und 

bunt. 14,00: Roggen flan, Export 13,5B, Konſum 13,60, Gerſte, 
jeine 14.2—15,00; Gerſte, mittel 13.25—14; Futtergerſte 
12,75—13000: Haier flau 12,25—12,75, Roggenkleie 900; 
Weizenkleie 8.7—.00. 

In Berlin am 1. Februüar. Seizen 239—241: Roggen 198 
bis 200. Breugerſte 158—168: Futter⸗ und Induſtriegerſte 
153—157; Hafer 138—146: Weizenmehl 290 00—32,75; Roggen⸗ 
mehl 27.50—9,75: Weizenkleie 9,60—10 00; Roggenkleie 9,60 
bis 10,00 Steichsmark ab märk. Statipnen — Handelsrecht⸗ 
liche Sieferungsgeſchäfte: Seiaen, März 254—255 (Vortag 
25 50. Mai 202 260,25. Koggen, März 201,50—205,50. Mai 
211.75—213 1211. Hafer, Märä 155—156⸗0 (155.75), Maĩi 164 
plus Brief (162.50)- 

Ametliche Berliner Kartoffelyreisustierung je Zeniner 
maggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 150—1.50, 
rDre 1.2—190. Odeuwälder Blaue 1 850—200. andere Gelb⸗ 
kautotfen lenßer 225 25 20—280 Neichsmark. Fabrik⸗ 

rtoffeln 8.85—9 eichspfennig pro Stärkeprosent. 

Pofenet Prußertten 5but 1. Febrnar. Koggen (Trans⸗ 
aktionbureſeh 15 Tonnet 22 ;80, Tenden ruhig. Richtpreiſe) 
2—2225%5 rubig: Seißweizen (Transaktionspreiſe) 15 
onnen Sh. ruihig; Weizen (Kichtpreiſe) 22 15— Bon ruhig: 

rauserite 

30 0— 
       

  

  

  
   

23,%—2% ruhiga: Hafer 19350—20,00, ſchwach: Rogagenmehl 
0—5 runig; Seisenmehl 24,75—-3875. rußig: Koggen⸗ 

83. Seizenkleie 1400—15,00, Raps 32 00 bis 
Sommmermicke 200—2400, Pe⸗ EE= 3300, Senffrant 200—, 000; 

82 ————— 120 Sloin Iü — Inſchten 21.60— 00;, Viktorigerbfen 23,00—27,00; Fo-ger⸗ 

  

Dersia fir flrinerr Betrüsge bis en -ιπ essmarf. Die 
&π EE Keiütererfehr Ranmmen, frügrirtt mäirb, Heträgt 

   
erbien 000—-00, Lnpinen blau 12 50—1350, gelb 15 50 bis 

1 1650 Alarmeintendenz rußhtg. 
Ttuerrer Brsönften vom 1. Febrnar. Domiuialweizen 

21.00—21.0. Marktweisen 2026.—21.00: Roggen 20.50; Do⸗ 
minialgerüe 1.00-200, Martigerſte 19.50.—-2,0. Hafer 
1800—1859: Seizenmeßt 3400—36,00: Rognenmehl 3200 bis 

I „355% Seizenkrrie 1350—14.0: Roggenkleie 1400—150. All⸗ 
SEEDD . 5 — π — , EEDE A⁵ — 21%% — geneintenbenz ruhig. ‚ 0
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NeElE. 
II der Miühle des Kapitalismus 

Um das Schickſal der jungen Generation — Die Folgen der Kriſe 

„Ein halbes Jahr habe ich verkürzt gearbeitet, jeden Tag 
darauf gewartet, daß es endlich mal wieder losgeht. Wie 
ichwer war es für mich, als es eines Tages hien, wir werden 
entlaſſen. Eine Wut erfülte mich, daß ich am liebſten aͤlles 
klein geſchlagen hätte. Ich mochte es gar nicht meinen Eltern 
jagen .“ 

„Menſch, geh los! Da haſte dich en paar Jahre aufm 
Eiſenwerk für ein paar Kröten abgeſchindet. Dann wirſte 
eutlaſſen, weil du ins Alter kommſt, wo der Tariflohn zu 
hoch wird. Nun lieagſte dem Alten zur Laſt, der knurrt dir die 
Ohren voll. Jest wollte ich zum Bauer gehen. Da heißt 
es: Haben Sie ſchon mal beim Laudwirk gearbeitet? — 
Nein. — Wie alt ſind Sie? — 19 Jahre! — Tut mir leid! 
Alſo Eſſia, biſt einfach zu alt zum Arbeiten! Menſch, ich geh 
als Strandläufer zum Hengſteyſee!“ — 

Das ſind die Stimmen aus der jungen Genecration. 

Seit Jahr und Tag wird von den großen ſittlichen Gefahren 
geſprochen und geſchrieben, denen unſere arbeitsloſe Jugend 
ausgeſetst iſt. Und dieſe Jugend fragt ſich umſonſt: Wo bleibt 
dic Hilfe, wir liegen auf der Straße und die Alten fliegen 
auch. Wundert man ſich da, daß das böſes Blut und Verwir⸗ 
rung ſchafft? Als man im vergangenen Winter von Staats 
wegen im ich Kurje für die erwerbsloſe Jugend einrich⸗ 
tete, gejchah es in Hagen, daß in einem Unterrichtsraum für 
„ungelernte“ Ingendliche die Fenſterſcheiben eingeſchlagen 
und einige der aufgeſtellten Maſchinen demoliert wurden. 
Man ſagt, die Uebeltäter ſeien Opfer einer politiſchen Hetze 
geworden. Jit dieſe Erklärung nicht etwas leichtſinnig ge⸗ 
geben? Dieſe Jugendlichen. zermürbt durch langes Warten 
auf Arbeit, ſagten ſich: Was nutzen uns Kurje, wenn der 
Verdienſt ansbleibt! Keinen Pfennig Geld in der Teiche' zu 
haben 

zu einer Zeit, in der Lebeushunger groß wird, 

das iſt es, was ihnen an die Nieren geht und ſie zu Rebr 
macht. Die Stimmen ſprechen eine deutliche Sprache. Dieſe 
Ingendlichen haben ein dunkles Ahnen ihres Loſes im Zeit⸗ 
alter des Monopol⸗Kapitalismus. 

ſichtige Eltern verſuchen oft zu tröſten. Denkt daran, 
was er war, eine Generation, die ſchon das Zeitliche ge⸗ 
fenner hat, erlebte die grauenhaften Zuſtände in der. Kinder⸗ 

Ingendlichenarbeit. Nur ein Beiſpiel. Um das Jahr 
war in Preußen der Kreis Jjerlohn berüchtigt durch 

ic. Beſchäftigung von vielen Kindern in den Nähnadelſabri⸗ 
kun und den Wöberxeien. Schon im Alker von ſechs Jahren 
begann die Leidenszeit diefer Unglücklichen. Nicht allein, daß 
ſie von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends arbeiten mußten, 
nein. ſelbſt Nachtarbeit war nicht ſelten. 

Das Eſſen war nugenũügend, es gab gewöhnlich nur 
Aartoffelſuppe und Reibekuchen. 

Leiſteten ſie nicht genug, jo wurden ſie geprügelt und miß⸗ 
handelt. Im Winter blieben die Arbeitsräume in den Na⸗ 
delfabriken dauernd feſt verſchloſen, damit die Nadeln nicht 
roſteten. In der verdorbenen Luft magerten die Kinder ab, 
bekamen aufgedunſene Geſichter, triefende Augen und Aus⸗ 
ſchläge aller Art. Gewiß waren viele Eltern aus Not ge⸗ 
zwungen,0 ihre Kinder zur Fabrik au ſchicken, eben, weil den 
Vätern Hungerlöhne gezahlt wurden. Ueberall, wo der Ka⸗ 
pitalismus Fuß faßie, breitete ſich die Kinderarbeit in den 
Fabriken aus. 

Man beichsſtiate fie ſogar in Bergwerken! Schon 1828 
meldete der Generalleutnaut von Horn dem König von 
Preußen, daß es infolge der Nachtarbeit der Kinder, die die 
Geſundheit der jungen Fabrikarbeiter untergrabe, nicht 
mehr möglich ſei, 

das für den Heereserſatz notwendige Kontingent in den 
Vabrikgegenden anfaubringen! 

Aber erit nach zehn Jahren erging ein Verbot der Beſchäſti⸗ 
gung von Jugendlichen vor Vollendung de⸗ 9. Lebensjahres 
und 1853 das Verbot, Jugendliche bis zum Alter von 12 Jah⸗ 
ren zu beſchäftigen. Nach ſcharfen Attacken der Sozialkdemo⸗ 
kratie wurde 1891 verboten, noch volksſchulpflichtige Kinder 
in den Fabriken zu beſchäftigen, aber mit welchem Erfolg? 
Auf Grund einer amtlichen Erhebung wurde ſieben Jahre 
ſpäter jeitgeſtellt, daß noch 300 823 volksſchulpflichtige Kinder 
— alſo ein ſehr erhevlicher Teil — in der Induſrie arbeite⸗ 
ten. Erſt das Kinderſchutzgeſetz vom Jahre 1903 mit ſeiner 
Erweiterung vom Jahre 1908 unterfagte endgültig die Be⸗ 
ſchäftigung von volksſchulpflichtigen Kindern in Gewerbe 
und Induſtrie. Nahezu hundert Jahre bedurfte es alſo in 
Preußen, um Jugendliche vor den Gefahren allzu früher 
Fabrikarbeit zu bewabren. 

Gemeſſen an den Leiden früherer Geuerationen 

des Proletariats ericheint demnach das Schickſal der gegen⸗ 
wärtigen exträglicher zu ſein, obwohl ſich eine große Zahl 
von Einzelfällen aufzählen ließe, die dem Elend vergangener 
Zeiten in nichts nachſtehen. Durch die Schutzgeſetze, die heute 
für die Beſchäſtigung Jugendlicher gelten, ſind der Willkür 
früherer Zeiten Schranken geſetzt. Die jungen Arbeiter lei⸗ 
den heute nicht mehr in dem Maße unter den Härten früh⸗ 
rer Sehr⸗ und Arbeitsverhältniſſe, auch die unbedingte U. 
terorbnung herrſcht nicht mehr in dem Umfange vor. Ge⸗ 
werbepolizei und Arbeitsgerichte ſtehen ihnen zur Seite. 

Alio wöre das ungeduldige Aufbegebren der vielen ian⸗ 
ſend beichäftigungsloſen Ingendlichen gegen Arbeitsloſigkeit 
und Verdienftansfall nur ein Mangel an Diſaiplin? Die ſo 
reden, vergenen, daß wir 

in der Zeitepoche einer neuen ſozialen and beraflichen 
Uurfchichtnug leben. 

Die Entwicklung zum Monopolkapitalismus in der Nach⸗ 
kriegszeif. die induſtrielle Arbeitsteilung. die überraichenden 
Fortichritte in der Gütererzengun. ihre Rationaliterung 
und ihre Mengenerzeugung. die künſtliche Ueberfetzung vie⸗ 
ler Indnüriezweige in der Welt haben die gejamte Organi⸗ 
ſation der Gütererzenanng und Güterverteilung in Unord⸗ 
nung gebracht. weil der Kavitalismus nur den techniſchen 
Fortſchritt möglich machte, nicht zugleich aber den Verſuch. 
den rechten Berbrauch der geiteigerten Gütererzeugung zu 
organiſteren. Das Ergebnis iſt die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
kriſe. In dieſer Zeit wird die heranwachſende junge Gene⸗ 
ration eine große berufliche Umſchichtung erkahren, die ähn⸗ 

  

   

    

     

   
    

        

    

   

  

  

  

    

lich wie in jener Zeit iſt, als die erſten Fabriten gebaut 
wurden, nur, daß ſie nach einer anderen Richtung geht und 
nicht den gleichen Umfſang hat. 

Die Arbeiterſchaſt kann viel dazu veitragen, die Kriſe zu 
überwinden. Von der Stärke ihrer Organiſfationen, und 
nicht zuletzt von der Kraſt der ſozialiſtiſchen Jugendbewe⸗ 
auug wird es abhängen, ob die Arbeiter die Koſten der Kriſe 
weiter tragen müßen, oder ob ſie den Staat erobern, um der 
Not des Volkes ſo ſchuell wie mäglich ein Ende an machen. 

Eine intereffante Statiſtif 

In drei von der Berliner gewerkſchafilichen Jugendzen⸗ 
trale in Gemeinſchaft mit der freien Angeſtelltenſugend und 
der Sozialiſtiſchen Arveiteriugend im Sommer durchgeführ⸗ 
ten achttägigen Freiszeiten für etwa mh erwerbsloſe Jugend⸗ 
liche wurden zur Ermittlung der ſozialen Verhältniſſe einige 
Feſtſtellungen getroffen, die hier wiedergegeben werden 
ſollen. Die Teilnehmer waren im Alter vof 15 bis 20 Jah⸗ 
ren, das Durchſchnittsalter betrug id Jahre. Arbeitsloſe 
unterſtützung erhielten 35 männliche und 11 weibliche Te 
nehmer, während je 13 nicht unterſtützt wurden. (Die E— 
hebungen wurden gemacht vor dem Intrafttreten der Nu 
verordnung vom 5. Juui. die eine Verſchlechierung der II, 
terſtützung Jugendlicher vrachte.) Die Dauer der Erwerb— 
loſigkeit betrug bei 29 männlichen Jugendlichen bis zu 3 M. 
naten, bei 11 männlichen Jugendlichen 4—t6(.Monate, bei 5 
männlichen Jugendlichen 7— Monole, bei 11 männlichen 
Jugendlichen 10—12 Monate: bei 6 männlichen Jugendlichen 
üher 12 Monate: bei 9 Mädchen bis zu 3 Monaten, bei vier 

ſchen 4—5 Monate, bei 7 Mädchen 9 Monate, bei 1 
Mädchen 11 Monate, bei 2 Mädchen über 12 Monate. 

Die Eltern von 9 männlichen Teilnehmern batten 
Arbeit, während in 18 Fällen die Eltern keine Arbeit und da⸗ 
mit tein Arbeitseinkommen hatten. Bon den Eltern der 24 
Mädchen waren 8 ohne Arbeitseinkommen. Ueber die Woh⸗ 

        

   

    
      

    

   

Ein Fabrikmädel war die kleine Erna. Fünfzehn Jahre 
alt, jaſt noch ein Kind. Mit fünizehn Jahren ſteht ſonſt der 
Sinn nach Kurzweil und heiterem Spiel. Doch der harte 
Zwang zum Geldverdienen ſchiebt ſolche Wünſche rauh bei⸗ 
ſeite. Ernas Platz war im Maſchinenſaal der Metallwaren⸗ 
fobrit. 

Sie ſtand an der Schraubenſchlitzmaſchine. Mechaniſch 
verrichtete ſie die gewohnten Griffe, die Augen feſt auf die 
Arbeit gerichtet. Eine teilnahmsloſe Leere lag aber in dieſem 
Blick: die ganze Troſtloſigkeit langiam zerbröckeinder Jugend⸗ 
ſehnſucht. Ab und zu ſchaute ſie hinauf in das Stückchen 
blauen Himmels. das durch das ſchmale Fenſter des Fabrik⸗ 
bofes lugte. Dann flogen ihre Gedanken hinaus in die 
ſonnige Weite blühender Wieſen und Velder da draußen — 
weit, weit ab vom öligen Dunſt enger Fabrikſäle 
Aber raich hatie ſie ſich wieder in der Gewalt: „Herrgott, 
der Akkord! Erſt zweitauſend Stück geſchafft!“ Emſiger 
flogen ihre Finger. — Wie langiam doch der Haufen un⸗ 
fertiger Schrauben abnahm! — 

Endlich war ſie fertig. Sie ging zum Meitter und lieferte 
die Arbeit ab. 

Sie ‚önnen jetzt mäal etwas anderes machen“, ſagte 
dieier. „Hinkel“, rief er dem gerade vorübergehenden Ein⸗ 
richter zu, „Sie verlanaten doch vorbin eine Hilfe am dritten 
Automaten. Zeigen Sie mal der Kleinen, was ſie zu 
tun hat.“ 

Der Einrichter führte Erna in die mit doppeltem Lärm 
erfüllte Ecke, in der die Automaten ſtanden. 

„Einen feinen Druckpoſten haſt du erwiſcht“, meinte er. 
„Aber du branuchſt keine Angſt zu haben“, fügte er hinzu, 

als er ſah, daß ſie nur zögernd näher trat. „der Radau 
tut dir niſcht! Paß mal auf, die Sache iſt ganz einfach: Du 
warten ſo lange. bis die Maſchine eine Meſſingſtange ver⸗ 
arbeitet hat. dann rückſt du hier den Hebel aus, ſchiebſt eine 
neue Stange ein und ſchalteſt wieder ein.“ 

Es war wirklich eine einfache und ungefährliche Tätigkeit. 
Aber was war das? Die kleine Kollegin war nicht dazu 

zu bewegen., nahe genug an die Maſchine heranzutreten, ge⸗ 
ichweige denn, den Ausſchaltbebel anzufaſſen. 

Sie hatte Furcht vor dieſem ratteruden Maſchinen⸗ 
ungeheuer; da ſchwirrten vier oder fünf Treibriemen durch⸗ 
einander, das Material drehte ſich ſauſend und klappernd 
in rajender Geſchwindigkeit, drei, vier Stähle ſtießen 
ichnappend zu und fraßen ſich kreiſchend in das Metall., 
taußende feiner Meſüngſpäne umherwirbelnd, eine Pumpe 
ſpritzte in zuckenden Stößen weißes Bohröl daswiſchen. All 
das erſchien ihr ſo entſetzlich gebeimnisvoll, verwirxrend und 
gejährlich, daß ſie ſich weinend ſträubte, die Maſchine zu 
bedienen. 

Der Meiſter kam herbei. Erxredete ihr gut zu, ſchimpfte, 
drobte — nichts half. Sie weinte nur heftiger, ſching die 
Hände vors Geſicht und ſtieß ſchluchzend hervor: ein! 
Lieber will ich — entlaſfen werben — 

Meiſter Fiebig war nahe daran, dieſen, nach ſeiner 
Meinung unbegründeten Trotz wirklich mit der Entlaffung 
äu beantworten. Aber dann überlegie er: Die kleine Erna 
war ſonſt eine geſchickte und fleißige Arbeiterin. Obne ſehr 
iunge und billige Arbeitskräfte können die niedrigen Preiſe 
der Mañenfabrikation nicht eingehoallen werden: er bätte 
olſo ein anderes Fabrikmädel an Ernas Stelle einſtehlen 
müßen. Und ebe die „Iiungen Dinger“ ſich eingearbeitet 
haben, vergeht immer eine ganze Weile. — Er beawang 
elſo ſeinen Zorn und beanugte ſich mit der Drohung: 

Denken Sie ja nicht etwa, daß Sie noch einmai Sröeit 
mit gautem Akkordpreis von mir befommen! Und jetzt werden. 
Sie Platten bohren!“ ů — ——— 

Nun ſaßs Erna an der Bobrmaſchiue. Noch immer ließ die 
Angit vor dem unbeimlichen Automaten tre Hände zitkern. 
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Um der in das Grenzland wandernden deutſchen Jugend eine 
Heimſtätte zu bieten und die Verbindung mit den Deutſchen 
im abgetrennten Gebiet aujrechtzuerhalten, ijt, wie wir ſchou 
berichtet haben, in Nidden (Memelland) eine vorbildlich ein⸗ 

gerichtete Jugendherberge erbaut. 

  

      

nungsverhältniſſe ergab ſich, daß nahezu der Hälfte der Teil⸗ 
nehmer mit ihren Angehörigen zuſammen nur 2 Räume, 
‚ ich Küche und eine Stube, zur Verjügung ſtehen. Dieſe⸗ 
zwei Räume werden bewohnt in 3 Füllen vou 2 Perſonen, in 

ßällen von 8 Perſonen, in 13 Fällen von 4 Perſonen, in 
Fällen von 5 Perſunen, in 4 Fällen von 6 Perſonen und in 
je einem Fall von 7 bzw. 9 perjonen;: 2 Teilnehmerinnen 
berichteten, daß ihnen nur ein Raum, der gleichzeitig als 
Küche dient, zur Verfügung ſteht. und zwar wohnen 4 böw. 6 
Perfonen in dieſem einen Raume. 

Die bier aufargeigten Tatjachen ſurechen für ſich! Werden 
die kommenden Monate allen verautwortlichen Stellen auch 
unendlich große materielle Sorgen bereiten, für die Hilfe an 
der erwerbslojen Iugend müffen auch weiter Mittel zur 
Verfjügung ſtehen. 

     
        

   

  

    

  

Dämon Maſchine 
Das Erbebnis der kleinen Erna „ Von Geurg Eitelsberzz 

  

  Aber lanaſam beruhiate ſie ſich. Sie hatte ſchon ofter an der 
Bohrmaſchine gearbeitet, mit dieſer Arbeit war ſie vertraut. 
Der techniſche Vorgang des Bohrens war auch einfacher, 
durchſichtiger: der Bohrer grub ſich durch die drehende Be⸗ 
wegung in das Metall ein: das konnte man ſehen, da ſteckte 
kein Geheimnis dahinter — davor brauchte man ſich nicht zu 
fürchten! Sie wurde beinahe froh und arbeitete fleißig. 

Plötzlich zerriß ein gellender Auſſchrei den monotonen 
Sang der Räder. Und dann noch einmal: Ein ſchrilles 
Kreiſchen. in Todesangſt ſich überſchlagend. 

E e der Arbeiter, der ein 
paar Schritte neb rüsmaſchine ſtand. Daun 
ſprang er ſelbſt hinzu und rückle die Bohrmaſchine aus. Im 
ſelben Moment ſtand auch ſchon der gaue Be 

Alles eilte auigeregt herbri: „ 
kleine Erna!“ 

Erna hatte einen Augenblick die nötige Vorſicht ver⸗ 
geſſen und war mit ihrem blonden Wuichelköpfchen der 
Maſchine an nahe gekommen. Die Svindel hakte eine Haar⸗ 
ſträhne erfaßt und ſie an ſich ger 

Es war noch glimpilich abgegangen: Nur ein Bündel 
blonder Locken hatte die gierige Maſchine gefreſſen — es 
hätte die ganze Kopfhaut ſein können 

Der Meiſter fluchte über die Gedaukeuloſigkeit der jungen 
Arbeiterinnen. „Wo haben die jungen Dinger bloß immer 
übre Gedenken! Fabrikarbeit iſt keine Spielerei! Wie oft 
habe ich ſie immer zur Vorſicht gemahnt — jetzt iſt die Be⸗ 
ſcherung da!“ 

Ein äalterer Arbeiter unierbrach ſeinen Redeſchwall und 
machte ihn darauf aufmerkſam, daß es ſeine Pflicht wäre, 
dafür zu ſorgen, daß die Arbeiterinnen an der Bohrmaſchine 
Kopfhauben tragen. Fiebig verſtummte. 

Währenddeſten führte man die Verunglückte hinaus. Ihr 
Antlits war furchtbar entſtellt: An der Schläe fehlte ein 
großer Büſchel Haare, ein paar Tropfen Blut rannen über 
das ſchreckensbleiche Geſicht. In ihren weitaufgeriſſenen 
Augen lag irres Entſetzen: Der Dämon Maſchinc hatte ſie 
doch gepackt! Auch in der einfachen, ſcheinbar harmloſen 
Form der Bohrmaſchine larerte das Ungehener, jenn ge⸗ 
beimnisvolle Macht. Ueberall, wo Räder kreiſen, verbirgt 
iich die Gefahr — es aibt kein Entrinnen! 

Irgend etwas wat in ihr zerbrochen 

Was verſchleubert wird 
Vergleichszahlen zur Altoholfrage 

In dieſer Zeit itärkſter wirtſchaftlicher Schwierigkeiten, 
die den einzelnen wie das Volksganze belaſten, gewinnt die 
wirtſchaftliche Seite der Alkoholfrage immer ernſtere Be⸗ 
deutung. Wir laſſen einige Vergleichszahlen jolgen, die die 
große Bedeutung des volkswirtſchaftlichen und finanziellen 
Problems des Alkoholismus veranſchanlichen. ů 

Die Geſamtausgaben des Reiches im Rechnungsfahre 
1080/31 betrugen 8476 Millionen Mark, während vas deutſche 
Volk im gleichen Zeitraum für Alkohol und Tabak rund 
7⁵⁰⁰ Millionen Wark einitnuzh der Stener aunsa⸗geben 

Für ängere Krienslait- auzne das deutſte Volk 12 30 
1907.2 Millionen Mark aufbringen; für alkoholiſcke Ge⸗ 
tränke gab es im gleichen Zeitraum freiwillig 4797 Millionen 
Mark einſchließlich der Steuer aus. 

Die Koſten für die Fürſorge im Reich betrugen im Zahre 
1928: 1 053 158 000 Mark. Auf den Kopf ſind das 1687 Mark. 
Die Geſamtausgabe für alkoholiſche Getränke war 4978 Mil⸗ 
Uonen Mark, rund 7 Mark. je Kvpf. — 
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copyricht by Th. Knaur Ichflg., Bertin w 50 

1. Fortſetzung. 

„Eis“, ſagt die Zofe, „mit Doppelſahne. Ach ja.“ 
Gleich beginnt ſie zu plappern, Deutſch und Franzöſiſch 

bunt durcheinander. Und erzählt uatürlich auch von Ma⸗ 
dame. Drei Jahre iſt ſie ſchon bei ihr. Ach, mon dieu, wo ſie 
ſchon überall waren in dieſer Zeit. Die Welt iſt ſo ſchön. 
Aber Paris — nun ja — da ſei ſie daheim. Da könne es 
ihr niemand übelnehmen, wenn ſie Sehnſucht habe, wieder 
einmal dahin zurückzukehren. Monſieur kennt doch Paris, 
nicht wahr? Ach ja: 
Sie ſtreckt ein klein wenig die Zunge aus, ſtreicht die 
Sahne auf die Spizsse, delektiert ſich an dem Genuß und 
weiß darin zu ſchwelgen. Dann ſchiebt ſie vergnügt ein 
Stücichen Eis nach. Die Lippen ziehen ſich zuſammen. 

⸗Ob, trés bien“, ſagt ſie, „ich bin ſo erhitzt, da tut die 
Kühlung ſo wohl.“ Und plappert weiter. 

Smut blickt immer wieder verſtohlen nach der Uhr. Er 
weiß genug. Er muß ſich noch ſeine Fahrkarte umſchreiben 
laffen. Ex möchte auch nicht, daß die kleine Zoje merkt, 
wenn er den gleichen Zug beſteigt. 

Ste müßßſen mir Ihre Adreſſe geben“, meint er; „ich 

  

werde Ihnen ſchreiben. Wir wollen doch in Verbindun 
bleiben, nicht wahr. Vielleicht.“ 8 

Sie ſpitzt das Mündchen. 
„Sielleicht — was?“ fragt ſie voll Neugier. 

»Ob — man kann doch nicht wiffen. Vielleicht triſit man 
ſich wieder. Ich habe viel zu reiſen. Sie werden mich doch 
auf dem laufenden balten. Bo ſteigen Sie denn in München 
ab? So — und in Wien? Ach, das darf ich mir wohl auf⸗ 
ſchreiben? Und nun glaube ich. daß es Zeit iſt, wenn wir 
ani rechen. Sie werden Madame doch nicht warten laßen 
wollen“ꝰ“ 

„Nein“, ſagte ſie überraſcht, -iſt es ſchon ſo ſpät;? Ob, da muß ich eilen. Schreiben Sie mir nur, ſchreiben Sie bitte 
fehr ausführlich. ich möchte gern von Ihnen hören. ich werde 
ganz beſtimmt antworfen.“ 

„Und wie heißen Sie eigentlich? Tas 
vergeſſen.“ 
„Aber das iſt doch gar nicht möglich. Ich habe es Ihnen 
ia noch gar nicht geſagt. Nineite Brabe, werden Sic ſich das 
merken können?- 
„Aber natürlich. Ich habe es ſchon aufgeſchrieben. Da ſieht 

os ichwarz auj weiß. Ninectie Brabs, fürwabr: ein ſchoner 
Name. ein ganz entzückender Namec. Bei Gelegenbeit ſchicken 
ftane mir doch ein Bild. damit ich es auf meinem Herzen magen 
lann. 

Sie iſt ſchon aufgeſtanden. 
„Schade, ſchadc. daß wir nur ſo furze Zeit zuſammenge⸗ 

weſen ſind. Es wäre ſicherlich ſehr ſchon geworden.“ 
Herrlich“. verſichert er ihr und bgleicht die Zeche. 
Da beſinnt ſie ſich plötzlich. 

»Oh — wie dumm bin ich! Ich weiß noch gar nicht, wer 
Sie find. An weiche Apreſſe ſoll ich Ihnen denn ſchreiben?“ 
Ex zuckt unmerflich zujammen. Das bralicht die Kleine zu 

wiſſen? Das Einglas fällt aus dem Augc. ů 
„Ich heiße,“ jaste er, „ich heide .“ und zwaißis Namen 

kollern durch ſcin Hirn, gar fciner paßt ihm, andere ſchwirren 
auf, du leuchiet einer hell auf, überſtrahit die anderen 
„William Draut, Eleine, jüße Ninette, das iſt doch nicht ſchiwer 
zu behalten.“ 

„William Brati,“ wiederholt ſie, „William obh..⸗ 
Und von neurm zicht ſich das indchen zuſummen. 
„Au reroir, William, auf be 8 Biederfehen!“ 

Mit raſchen Schritten läuft er vic Treppe zur Abjahrishalle 
hinauf. Bci der Barriere ſtehen nur noch wenige Seute. In 
jünf Minuten ſoll der D⸗Zug Berlin— München abgehen. Eine 
Lolomvtive gibt cinen furzen Pfiiff. Ter Mam am Böäjfeti⸗ 
wagen lamentiert laut ſeine Waren herunier: „Zigareiten, Ba⸗ 
nauen, friijche Sananen, Litöre, Kets:“ Eine Dame mit hoch⸗ 
rotem Geiñcht ßieht ungeduldig an der Sperre und ſchreit nach 
dem Träger. „Kummer febzehn! Kummer ſiebzehn! Wo fieckl 
denn Mummer fiebzehn! Er hat mein ganzes Eepäck! Und der 
Zug fahrt ichon ab!“ 
Eben greift Smui in die Taſche, um dem Kontrollbcamien 

die Karte zum Knipſen hinzureichen, da bört er eine ſchnar⸗ 
rende Stimme hinter ſich. 

„Guten Abend. Herr Smut! Da ſind Sie ja wieder!⸗ 
Er drehr ſich um. Kriminallommifſar Schui; in Zwil lächelt 
an. 

„Ich jah Sie doch vor zehn Mimuten über den Bahbnſtei 
laufen., unp jetzt ſind Sie Ichon Wicder das:- — 

habe ich ſchon ganz 

   

    
   
  

ch. iraet S lür „da iaren Sie 8ich aber ge⸗ - 
Schuls ſchurunzelt vernäubnisvol. 
„Man hat dach Augen.“ Ingi er.-Sie wollen mich doch Boß 

veräppein, Herr Emut Ihre Figur ift nicht zu verleunnen und 
das Monofel noch wenidger. Sohin gehr übrigens dir Kriſe 
wißßen m Aen. Sber at⸗ ern püte Aimebmn Wicß eAüts, 

iſſen wollen. O. nben Sie die Apficht, mich Abrreihi⸗ 
im uute Aewechiung hmrn?- Ä* 

„Zur Aßwechtlung iſt gnt,“ Iacht ScnI3 Iani anf in— 
uüch bet Bier in einer SMas pere, Aber Sie Loanien 

i mir bedanfen, daß Sie zweitemal bentr früb p 
ichnell wirder freigelaſſen wurden L ind h 
Das? Ich?e Zum zweitenmal? Heute fräb? Herr, nd Sie 

von Sinne um 
Der Kriminallemmifar Aspft ibm woblolend cni Die 

Schultern. 
Aa — tiun Sie mal micht ſo überraicht! Sie Wüiken doch 

  

Laus Aut. Aun Eame ich See i Herr S 
Smmt in cinjach emmpäri. Mnbegreiſfich iß es im, was der 

— Iräh.- wärderhult cr. as ſel Nein IArn Andt 

-Biete ſebr! Iyrenm 
Sesr beden Pesir frSD in eies Herächtigten Salal mase des 

mm ſan, mecgehuteen werrben 
LedeisShakas eine Knztin nßgehalten Das Mäffen Sie Aachs⸗ bsit bern Las Wuens Sin 10 hem uin Kaes 
Der Herr Srent ich Begreäße Sie wämlich aicht, Sie - 

vol Wen errũ Seumten berbefirt worben⸗ —* 
EeSS en 

— Siel Der Eiene AEIHür war ja 91IGl. EEi 
E 7 E — Deben GanbAr. 
Sren ven Bürger e Sert ee er 

  

„Recte John Alvers rocte Edvard Thorſen, was:- 
„Ganz recht, Herr Smut! Sie haben ihm zwar ſofort er⸗ 

klärt, daß Sie Robert Smut heißen und Journaliſt find und 
lich einzig und allein aus beruflichem Intereſſe zwecks Ab⸗ 
jaſſung eines ſenſationellen Berichtes in dieſem verrufenen 
Lokal aufgehalten hätten.“ 

„Ich? Aber Herr Kommiſſar!“ 
„Ja — Sic! Aber der Kollege hat das Ibnen jo wenig ge⸗ 

glaubt wie ich Man hat Sie doch auf das nächſte Polizeirevier 
gebracht. Deſſen werden Sie ſich doch erinnern können?:“ 

„Abſolut nicht!“ ertlärt Smut mit Beſtimmiheit, „ich mußte 
doch zumindeſt eine blaſſe Ahnung davon haben.“ 

‚„Sie ſpielen doch nur Komödie, Verr Smut. Hätte mein 
Kollege in ſeinex Freude mich nicht lofort angerufen, um 
mir, der ich den Fall Bratt behandle, von Ihrer Ergreifung 
Mitteilung zu machen und dabei gleichzeitig zu erzählen, 
daß Sie ſich als den Chefredakteur Smut ausgeben “ 

„Alles einſteigen, bitte!⸗ ut der Schaffner und ſchlägt 
die Waggontüren zu. Tücher werden herausgezogen, letzte 
Grüße und Beſtellungen gewechfelt. — 

. Und hätte ich nicht, da ich Sie ſchon kenne“, ſetzt 
der Kriminalbeamte roich ſort, „den Bejehl gegeben, Sie ſo⸗ 
jort freizulaſſen, Sie wären mit auf das Laſtauto geladen 
und wieder ins Polizeipräfidium gebracht worden.“ 

. „So“, brüllt ibn Smut wie verrückt an, „hätten Sie nur 
lieber nicht, Herr Kommiffar! Hätten Sie mich nur auf 
das Auto aufladen laſſen. Ihnen und mir wäre jetzt ge⸗ 
holfen. Denn ich bin heute früh gar nicht in dem ver⸗ 
rufenen Lokal am Friedrichshain geweſen, ich habe im Bette 
gelegen, Herr, und dex, den man verhaftet und den Sie 
ungeſeben wieder in Freiheit geſetzt haben, der war der 
richtige, Herr, den hätten Sie behalten ſollen! Rerſtehen 
Sie mich!?“ Suchen Sie ihn, Herr, ich habe es ſatt, immer 
mieder für dieſen anderen zu büßen, ich werde mich be⸗ 
ſchweren Himmel Herrgott, da läuft mir ja der Zug 
vor der Naſje weg.“ 

Und ſchon rennt er, was nur die Füße tragen, dem letzten 
Waggon nach, und ſchwingt ſich mit einem kühnen Sprunge 
aui die Treppe, während ein Stationsbeamker ihm wütend 
nachſchimpft. 

Dann brauſt der Zug in die Ferne. Wie vom Schlage 
gerührt, ſtarrt ihm der Polizeikommifar nach. 

Fünftes Kapitel. 
„München — Hanptbahnhbof!“ — 
Morgenfriſche, ſeucht beſchlagene Waggonfenſter, ver⸗ 

ichlafene Geſichter. Von draußen treibt ein feiner Sprüh⸗ 
renen in die rusgeſchwärszte Halle. Packmagen rollen, eine 
Maſchine ziſcht, von den Dachrinnen kräufeln noch einzelne 
Tropfen. Da halt endlich der Zug. Wagavntüren flappen 
auf, Rufe werden lant, Träaer heben die Köpfe- 

Unter den eriten, die aus den Wagen klettern und eiligit 

    

    
  

  

dem Ausgang zuitreben, befindet ſich Smut. Das unver⸗ 
meidliche Einglas im Auge, die leichte Reiſetaſche unter dem 
Arm, den grauen Havelock über die Schültern geworfen, ſo 
raſt er dahin, bricht ſich durch die Menge der Wartenden 
Bahn, läuft weiter, an dem Schlafwagen vorbei, in dem 
er Mabame Lideanu vermutet, Blick geradeaus gerichtet, 
ziebt die Reifekavppe tiefer ins Geñcht, um ja nicht von d-r 
kleinen Ninette erkannt zu werden, hot ſchon den Packwagen 
paffiert und ſtürzt zu ſeiner eigenen Ueberraſchunng ſenkrecht 
in die ausgebreiteten Arme einer jungen, blonden Dame. 

„Oha! Verzeihung!“ Schon will er ſich zur Seite weu⸗ 
floße weil er ſeine jähe Eile für die Urſache des Zuſammen⸗ 
otkes hält. u ů ů 
Aber da fliegt ihm ein Kopf an den Hals, ein Paar 

Lippen fühlt er und eine Stimme ruft: „Oh, wie ich mich 
freue, Smut!“ — 

mut? Ei ja, Teuſel, ſo heißt er! Aver warum freut 
ſie ? Er kennt ſie doch gar nicht! Netter Käfer — immer⸗ 
hin — falſche Adreſſe! 

„Verzeihung!“ wiederholt er, „aber.“ —* 
Und löſt die Arme, die ihn umklammert halten, ſtrebt 

wmeiter. Fataler Irrtum, gänzlich unbekannt dieſe Dame, 
nie im Leben geſehen, hübſch ohne Zweifel. jedoch — wie 
gefagt — ſie iſt an der falſchen Adreſſe. Hellblaue Augen 
ſchauen ihn vorwurfsvoll an. — 

„Aber Smut? Was iſt denn mit dir? Was ſiehſt du 
denn immer weg? Kennſt du mich denn nicht wieder?“ 

„Ob“, dentt ſich Smut, „ich bin doch nicht verrückt? Aber 
wiedererkennen, woher ſoll ich ſie wiedererkennen? Bin ihr 
doch nie im Leben begegnet. Ich habe doch ſonſt ein gutes 
Perſonengedächtnis .. Aber Smut hbat ſie geſagt. Und 
das ſtimmt doch!“ ů 

Verdutzt läßt er das Einalas fallen. Ein leiſes Klirren 
auf dem harten Boden des Bahniteiges. Pech! 

„Mein Fräulein“, ſagt er, „ich glaube...“ — 
Er blickt zur Seite. Glück, was er hat! Da rennt ein 

Kerl vorüber, Reiſefappe weit über das Geſicht gezogen, 
Havelock, Reiſetaſche, ſoll man das jür möglich halten? Das 
Herz ſteht Smut ſtill. * 

„Wenn ich nicht wüßte, daß ich Smut bin, ich würde 
ſchwören “ ‚ 

Er ſchwört nicht. Jähe Erkeuntnis überkommt ihn. W. 
erfaßt ihu, wilde Empörung. Der Kerl mit der gleichfarbi⸗ 
gen Reiſckappe, mit dem Havelock, mit der Handtaſche, der 
Kerl darf itm nicht entkommen! Der Kerl iſt Bratt! Ein 
paar Schritte noch und er iſt ſchon fenſeits der Sperre. 
Dann kann er ihn ſuchen gehen. Ihm nach! 

Mit einem raſchen Ruck reißt er ſich aus der Umarmung 
der blonden Dame, die er nicht kennt, die er nie geſehen 
hat und die dennoch weiß daß er Smut heißt, holt in großen 
Sprüngen den Kerl vor ſich ein, ſchlägt ihm die Fauſt in die 
Bruſt, daß der Mann zurückprallt und wankt. 

„Sie, Herr!“ brüllt er ihn an, „habe ich Sie endlich. Jetzt 
entrinnen Sie mir nicht mehr! Ich ſchlage Sie tot und hänge 
Ahre Gedärme an den Telegraphendrähten auf, Sie Schuft! 
Bleiben Sie ſtehen!“ b — ů 

Jetzt erit findet der andere ſeine Fafung wieder. 
„Herr Sinnt . , ſagt er. 
„Ja, ſo heiße ich Und S 

    

ꝛd Sie, mein Herr, und Sie! Bratt 
reete Alvers recte Thorſen, was!?“ 

„Laſſen Sie mich ausreden! Ich bitte Sie darum! Ich 
ſtehe Ihnen ja zur Verfügung. Aber machen Sie um Gottes 
willen kein Aufheben. Die Leute werden doch ſchon auf⸗ 
merkſam.“ 

„Was gehen mich die Leute an? Sie muß ich mir ſichern! 
Wer ſind Sie denn eigentlich? Ich werde Sie der Wache 
übergeben! Mit welchem Rechte geßen Sie in meinem An⸗ 
zuge herxum? Selbſt der Havelock ſtimmt aufs Haar genau 
mit meinem überein.“ (Fortſetzung folgt.) 
TTP 

   

  

Nundſunkftätionen im Dienſt 
der Preffe ů 
Ab 1. Februar können von See aus über die 
drei Küſtenfunkſtellen Funkpreſſetelegramme 
Zeitungen, Zeitſchriften oder Nachrichten⸗ 
büros in Deutſchland weitergegeben werden, 
ſoweit der Inhalt der Telegramme nur zur 
Veröfſentlichung in der Preffe beſtimmt iſt. 
Unſer Bild zeigt die wichtigſte dieſer örei 
Küſtenfunkſtellen, die erſt im vorigen Jahre 
errichtete Elbe⸗Weſer⸗Funkſtation bei Cux⸗ 
Faven. 

    

Alles für Katzen, nichts für Menſchen 
Die Katzenbaronin“ — Eine tolle Erbſchaft 

Sor einiger Zeit murde in Saarbrücken dir Biime eines 
Negierxpagstkats tut aufgeiunben, die als fanatiiche Tier⸗ 
frenndin bekaant war! Bei dieſer Gelegenheit murbe eni⸗ 
deckt. baß ze EUr ganzes Haus mehreren Punden überieſſen 
und daß die Tierliebe diejer Frau geradesn frrßumige Di⸗ 
meniiunen angenommen hHalte. Solche Fälle von Tierliebe 

— 
In Berlim ät vor wenigen Jahren eine Fran geñorben, 

dir man in Krertow allgemein als die Lasenbarbnin be⸗ 
E ichon Iange vor dem Kriege ge⸗ 

SSIne waren üim Kriege gefallen. 
iifel 

é 
i,
 

Ee
i 
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Ue serfetzten Bezüge, Tapeien, Vorhänge und Teppiche. 
Während die Tiere in den Betten ſchliefen, übernachtete die 
Fran in irgendeinem Küchenwinkel. 

Alles ſtarrte vor Schmutz. 
Da die Feuſter immer geſchlofen und verhängt waren, 
herrichte ein veitilenzartiger Geſtänk. Einige der Katzen be⸗ 
kamen ſchließlich auch die Rände und ſteckten die anderen an. 
Als man am Ende. da man die alte Frau tagelang nicht 
mehr gejenen hatte, mit Gewalt eindrang, bot ſich ein 
granenhafter Anblick. Es zeigte ſich, daß die arme Fran 
total zerkratzi und zerbiffen mar. Die Polſter, auf denen die 

nuüen aacentül, zeßenals Seisien Sailreigetgerriſere angefn n zeugten Zahlr Serxiᷣ 
Handertkrüänennoten, daß die Frau fie den Tieren Sum Spielen gegeben batie. Das Teſtament dieſer Frau murbc 
vun den Erhen mit Erjolg angefochten, weil die Sachver⸗ 
kändigen der Meinung waren, baß die Erblafferin wahn⸗ Runig geweſen ſeim rräße. 

Eine ſviche Tieribolatrie, die i geſunden ft Sohn imnid iedem Empfenden 

IDmnit eigentlicher Tĩerliebe gar nichts mehr zu fun Bat, 

kann ſich nakürlich nur leinen. mer viel Geld Eine eng⸗ 
lilche Willicnärin, die einige Jahre vor dem Koiengs in Nissa Sie ties⸗ — iühre — Arnentend. pöllia aui den Hund. 

re SBunde iamantenbeietzten bändern Sten Halst 

Denn jjich bie Liebe zum Tier in normalen Grenzen Hhäls, 
das Treiben dieſer Sonderlinge einzu⸗ 

Tiere mit cigem unfinnis igen Sur S ungepe; weg 5 die E Luxns en, wührent u Wenſchen ihrer Umgebnng Not leiden uüſieh. Meiſt Wü 
2 jolche übergeigerte Tierliebe mit Menſchenhaßs zufammen. 
10 daß jolcke Sranen einen herumkungernden Hund mit 

Bettler son 
F. Böktcher. 

 



     

  

   

                

    

   

        

    
   
   

   

  

   

       

    

    

   

      

   

Ungeheure Mengen 

der schönsten Qualitäten 

für Damen, Herren 

ů und Kinder, sowie 

Uberschuhe und Hausschuhe 

Nur 

AE 

Damen-Pantoffel 1 25 Qualitäten 
schõn gemust., mit Ledersohle u. Fleck, jetæt nur — 

Kinder-Leder-Oesenstiefel und keine 
mit Lederschle und Absatzfleck, braun 1 7 5 
Schwarz und zum Teil mit Lackbesatz. letzt nur Lr= sogenannte 

Damen-Tuchhausschuhe 
in vieler hübschen Farben, mit Cosyiedersohle. 1 95 Ausverkaufsware 
Seidenpompnnn jetat nur U 

Damen- braun Lederhausschuhe 
mit fester Hinter kappe, Ledersohle und Absatzfleck . jetzt nur 3 90 Reste und 

Kinder-Lack-Spangenschuhe E Weeuu ang wee Aeneete Sä-. len, Z. 90 Einzelpaare 
zu einem 

damen- dunkelbraun Boxcalf-Spangen- 
Schuhe eles., Staßenschuh wit Blockabsatz, Größe 36/38. jetzt nur 4 75 

Kinder-Boxcait-Spangen- und Habschune ů 5.50 Sruchteil zweifarbis kombiniert, elegante, moderne Formen, Größe 31735 6.59, 
Gtöße 277j2˙ eme̊h...., Jelzt nur 

des früheren Damen-Lack-Spangenschuhe 
in vielen Formen und — L.-XV- und Blockabsäte. . jetzt nur 5 90 

Kinder- schwarz Boxcalt-Schulstietel 5 90 Wertes 
kür Knaben und Mädchen, kräftige Lederausführung, Größe 31/35 6.90, 27.30.. . letzt nur 2 

bamen-Soxcalf-Spangenschube 6 50 
Blockabsatz, zum Teil zweifarbig kombiniert, elegante, moderne Formen Ilotæt nur 2 

bamen- schwarz und braun Wildieder-Spangen-Schuhe und 
jetzt nur 12.50, 10.50, 8.50 Pumps zum Teil wit eleganten Lackverzierungenns 

Herren-Lack-Halbschuhe 
elegante, moderne Formen, in allen Grösen vorrãtissss.. Ietæt nur 710.50 

Herren- schwarz und braun Boxcalt-Ha' bschuhe ů 10 90 
in verschiedenen modernen Formen und Ausfährungen, Original Goodyear Welt. jetzt nur * 

Herren- schwarz Boxcall-Agrattenstiefel 12. 50 
in verschiedenen Fomen und allen Gröhen vonztig, Original Goodyear Welltt. etat nur 

Herren-Lack-Halbschuhe 1 2. 50 
desonders elegante und woderne Ausfüährungz in allen Gröben vorrätig, Original Goodyear Welt. letzt nur 

Damen⸗-Ueberschuhe —.—— 1.75 
   
    

  

   

Danzig Danzig 

Langfuhr Langtuhr 

Zoppot Zoppot 

  

IXKVENTUuR-· AUSVERKAUF 
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Inmer näher zur Berbundsmeiſterſchaft 
Endſpielr der Fußball⸗Kreismeiſter — Der deutſche 

Arbeiterſport 

Freic Turnerſchaft München Süpbayeriſcher Meiſter 
Das Wiederholungsſpiel gegen Vorwärts Augsburg wurde 

G:0 (1:0) gewonnen. Nachdem das zweite Tor für München 
gefallen war, ſpielte Augsburg eine Viertelſtunde ſo zufam⸗ 
menhanglos. daß München in dieſer Zeit die weiteren Tore 
jchießen konnte. Das erſte Spiel beider Gegner endete 1:1. 

Oberſprodhövel wieder Weſtveutſcher Meiſter 

Der Titelverteidiger von Rheinland⸗Weſtfalen ſchlug Wanne 
5:1 E: 1). Wannes Niederlage iſt in dieſer Höhe nicht ver⸗ 
dient. Oberſprockhövel hielt den knappen Torvorſprung bis 
zum Wechſel nur durch die gute Äbwehr ſeines Torwartes. 
Nach Seitenwechſel lie Wannes Läuferreihe etwas nach, ſo 
daß gegen Schluß Oberſprockhovel immer meh und mehr auf⸗ 
tam- 

Kiclers Ludwigshafen a. Nh. Meiſter von Baden⸗Pfalz 

Das Endſpiel brachte die überraſchende 1:3⸗ Niederlage 
des alten Meiſters Hagsfeld, der bereits zur Halbzeit mit 0:1 
im Nachteil war. 

Cottbus 93 endgültig Lauſitzer Meiſter 

Wie nicht anders zu erwarten, ſchlug Cottbus den Lands⸗ 
berger Bezirtsmeiſter Schönlanke auch im zweiten Spiel ſicher. 

Ergebnis 5:0 (2E: 0). Cottbus iſt ſomit als Laufitzer Meiſtrr 
der Kachfolger des MTB. Weißwaſſer geworden. 

In Württemberg Necargartach und Münſter Endſpielgegner 

Die Teilnahmeberechtigung zum Schlußſpiel holte ſich 
Neclargartach durch einen 1⸗0⸗Sieg über Sindelfingen und 
Münfſter durch ein 4⸗ 2⸗Ergebnis gegen Schramberg. 

Eine Wendung im Kreis Heſſen⸗Mittelrhein 

Die zweite Meiſterſchaftsrunde begann mit der Sieges⸗ 
unterbrechung von Nauheim. das gegen Frankfurt⸗Bornheim 
2:3 verior. Egelsbach ſchlug Frankfurt⸗Bockenheim 5: 3 und 
jührt. 

  

  

Ueberraſchung in Norbweſtdeutſchland 

Um die Südgruppeumeiſterſchaft gewann Hildesbeim über 
Fichte⸗Bielefeld ind ſchaffte dadurch Punkigleichbeit. Ein 
neucs Entſcheidungsſpiel muß ſtattfinden. Porta Neeſen — 
— Osnabück 5: 2. 

Dic größte Ueberraſchung in Suchſen 

Die Runde der drei lesten Anwärier auf die Sachjenmeiſter⸗ 
ſchaft hat mit einem 4: 1 Ergebnis zwiſchen Kieſa und Nie⸗ 
derhaßlan (Erzarb.) begonnen. Niederbaßlau, das allgemein 
als Sieger erwariet wurde, fübrie bereits mit 3: 1. dann 1am 

Ricſas Sturm in ausgezeichnete Form und ſchaffie den Aus⸗ 

gleich. 500 Zuſchauer. 

Zoppoter Jußballniederlage in Di.⸗Eylan 
BIV.⸗Di. Eylau ſchlägt die Zoppoter Sportvereinigung 1:2 

Am Sonnas weilte die Ligamannichaft der Zoppoter 
Sportvereininung in Dl. Eplau. um gegen den Durtigen 
Verein für Bewegnngsſpiele ein Kußballſpiel auszutragen. 
In der erüen Zeit lag das Kampffeld dauernd vor dem Zop⸗ 
Tofer Tor, dann beherrſchte die Zuppoter Mannſchaft das 
wWeld. konnte aber nichts erzirlen. Einen 11⸗Meterpaſi hielt 
der Turmann des AfB. Kurz vor Schluß der erſten Halb⸗ 
zeit lonnte der GßB. durch Köpfen ein Tor eraielen. Mir 
0·1 (Ecken 1-4) ging es zum Platzwechiel. SiB. griff dann 
beftig an und ſchoß knrzer Zeit drei Tore, da Aoppot ein 
Zujammenſpiel verminten liez. Exit kurz vor ielſchlnß 
fand ſich die Mannſchaft und konnie zwei Tore einſenden. 
Das Spiel litt unter der Glätte des Bodrens 

Amtl. Sekanntmachungen 
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. Sterbefan er 
Der Ebeisan Les Keülencn Mei;, 
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Ueber die Bretterwand hineusgetragen 
Das Bobunglüd in Lale Platid — Deutſche Bobmannſchaft 

neu aufgeſtellt 

de dem Bobunfall des Bob „Veutſchland I. in Lale Placid 
werden aus Amerila nähere Einzelheiten gemeldet. Der gute 
Schneefall am Sonntag veranlaßte verichiedene ausländiſche 
Bobfahrer trotz heftigen Schnerſturmes zur Trainingsfahrt auf 
der Olympiabobbahn, und als einer der erſten ſtartete Haupt⸗ 
mann Zahn mit ſeinem Viererbob, der noch mit dem Dresdner 
Mehlhorn, einem weiteren Deutſchen und einem Amerikaner 
bemannt war. In der Zick⸗Zack⸗Kurve, die der Bob mit etwa 

  

Hanytmaun Jahu, 

90 Kilomeier Stundengeſchwindigteit paſſierte, fuhr Zahn 
eiwas zu boch in dic rechte Kurve und die Maſchine durchbrach. 
äbhnlich wie in Schreiberbau, die Trennungswand der Zu⸗ 

jchauerplätze und flog mir ihren vier Fahrern etwa 30 Meter 
durch die Luft, um an einem Baumſtamm zu Zerſchellen. Der 
Führer Hauptmann Zahn brach dabei den linken Arm kurz 
über dem Handgelenk und zog ſich Verletzungen im Geſicht zu, 

die im Krankenhauſe genäht werden mußten. Mehlhorn trug 
einen Bruch des linten Mittelhandknochens davon. 

Nach dem Unfall wurde für dic einzelnen Vertbewerber 
umdisvoniert, und zwar werden nunmehr Hans Kilian und 
Fritz Grau die beiden deuiſchen Vierer fteuern- 

Dentſche Hallen⸗Teurisneiſtericheften 
Geſtern haben ſie begonnen 

In der Halle des Bremer Tennisvereins von 188 nah⸗ 
men die internationalen dentſchen Meiſterichaften am Mon⸗ 
taß ihren Anfſang. Da die Mehrzabl der Teilnehmer noch 
nicht zur Stelle wax, beichränkte ſich das Frogramm des 
ernen Tages nur ahnf drei Kämpfe. In der Herrenmeiſter⸗ 
ſchait penegte der norwegiiche Meiſter TorkzIdien den Bre⸗ 
mer Schubert 6: 2, 6:2. Im Dameneinzel fertigte Fran 
BWeering die Einheimiſcbe, Frau Siron. 6: 6, 6-2 ab. Frl. 
Veitz⸗Düfieldorf hatte ſich noch nicht an die Halle gewöhnt 
und mußie erit fämpfen. aum die Bremerin Frl. Maln 7: 5, 
6•3 anszujchalten. 

Die „Eprinabefs“ nicht zu ſchlagen. Die füdafrikaniſche 
MNugbumannichaft der „Springbofs“ eilt auf dem Inſel⸗ 
reich voun Sieg zu Sieg. In ihrem 2. Spiel auf der Europa⸗ 
reife ſchlugen die Afrikaner eine Answahlmannſchaft von 
Nordſchuttlaud 9:0 13-UM. 

Ser —— nrint Wenerkn Woh 
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Sehlach viehmartt in Datigig 

Amtlicher Bericht vom 2. Februar 19382 

vreiſe kür 50 Kilbaramm vedendgewicht tn Donz. Glbd. 

Oaneijslne, ansaemäſteie öochen Sälachtwerbes 

     

   

  

  

  

         

   
   
   

  

1 Mngere „„„„*„** 
L. ältene ·BMw.wwMw..J...„..„.„....„22 

bhb ſonftiat vollfleuſchige 
1. Mngere ———* ů 16—18 
2 Altere ——* * — 

eftleickge 2* — 
Dal gerino aenäbrte /· W„„„„„* — 

ullen: 
al Züngere vonfletſchtee boöchen Schlachtwerter 18—20 

bi' fonſtior vollfi⸗lichige oder aukaemaſtete 15—17 
eiflelitrae ‚ ‚ —2 12—14 

2 bes 0 arnãbrir — — 
Ue: 

2) Züängere volltleiſchtge böchſten Schlachtwertes« 18—20 
d') ſonſtige vollfieiichiar oder ausaemäftete 15—17 
ei Ueiſchige — —— 13—14 
dg dertug denäbrie ä„** —12 

Färlen, Kolbinnen!: 
5 un) Moüilleſichige ausccmäſtete böckſten Schlachtwertek 18—20 

20 Sollfletichiae ů — E 16—18 
ei fleiſchige — —, 

Haiber: WDiätta aenäbrtes Junavteb. 10—t2 
er: 

2] Toopeliender beſter Maß. „ 65— 
bi beſte Maßt, und Saugkälber, „«„« 8-40 
ch müttlere Maßt-⸗ und Sauakälber * 
Sls Kälber ·„*** 12—⁵5 

e. 
2 Maſtlommer und 1üudere Maſtbammel. 1. Weide⸗ 

maft. 21 Stallmaitt „ i 5. . *„ — 
di muitlere, Winitlammer, ältere Maſtlämmer und 

feiß ſenäbrte Schaie ·· w„„* 16—18 
eeiſchiars Schajmeh. ·w2„* — 
3 gerine grnäß'icse Schafvieb ‚ „ — —12 

2) Feitichweine uter 900 Sſpnd Leßendaewicst. D. 4] Fettſchweine 'er und Lebendae ſt. Dan⸗ 
ziger Käſer⸗ und fette Lanödſchweine ..„ . . 2—30 
ds vollti, Acwige Schwe.ne on mtta 240 b-5 ½ Piund 

Tebendaewichg — „et:, 27— 
cb vollilslichige Schweine von zirka 700 ts 241 Plund 

Vebendgewichr — eO BSE 55 
ah volltlelichige Schweine von zirka 160 bis 200 fund 

Sebendgewicht — —— — 2V2—2 
e flstichtne Schweine von zirka 120 bis iso Piund 

Febenduemem IAnſr, 
„ Helichige Schwetne unter 120 Bliund vebendgewich —.! 

e) Sauen 2—21 

Auftricb: Ochſen 20, Bullen 119. Kübe 135, zuſammen 
Rinder 2883, Kälber 186, Schafe 267, Schweine 2746 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe, Schweine ruhig⸗ 
Bemerkungen: Baron⸗Schweine 24. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachtbofpreiſe. Sie ent⸗ 
halten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchliepßlich Ge⸗ 
wichtsverluſt. 

  

Arbeiterſport auf dem Laude 

Ballſpieltas in Tralan — Der Platzverein gewinnt 
beide Spiele 

— Am Sonntag, dem 31. Jauuar, hatte der Sportverein 
Tralau die Vereine vun Groß⸗Lichtenau und Gnojau zu 
Gaſt. Beide Spiele konnte Tralau infolge beñferer Leiſtun⸗ 
gen gewinnen. 

Tralan 1 genen Groß⸗Lichtenau I 2: 1 (1: 0) 
Gleich zu Beginn ſetzt ein ſcharfſes Tempo ein. Tralau 
iſt ſichtlich im Vorteil und kann bereits in den erſten Mi⸗ 
nuten den Führungstreifer einſenden. Auch weiter iſt Trä 
lau überlegen, kann aber, infolge der vielbeinig 
teidigung, zu keinem Erſolg fommen. Nach Seitenwech' 
lommt zunächjt ein verteiltes Spiel zuſtande. In dieſer 
Zeit kann Groß⸗Lichtenau den Ehrentreifer einſenden. Dann 
iſt Tralan wieder im Vorteil. Gros⸗Lichtenau kommt nur 
zu vereinzelten Durchbrüchen. Kurz vor Schluß gelingt Tra⸗ 
lan der zweite Treffer. Eckenverhältnis 7: 1 für Tralau. 

Tralan II gegen Gnojan II 2:1 (à: 1 
Auch dieſes Spiel ſtand gans im Zeichen der Ueberlegen⸗ 

beit der Tralauer. Kurz hintereinander ſchießt Tralau zwei 
Tore. Xach gclungenem Durchbruch gelingt Gnojau der 
Ebrentreffer „Die zweite Halbzeit verlief torlos. Trokdem 
Tralau ſtändig überxlegen ſpielt, gelingt dem Sturm nichts 
mehr. Ecken: ö: 2 für Tralau. 
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